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5 Die kirchliche Politik der Hohenzollern. 


nefeögebung zum Muſter dient, entſchieden jede Einmiſchung zu Gunſten 
babe Unterthanen verweigert, welche ſich kirchliche Strafen zugezogen 
ten. Seine Vertheidigungspolitik war dagegen nicht weniger ent⸗ 


ſchieden, als die jetzige. Er ſagte dem Papſte mit großer Beſtimmt⸗ 


ſelben 


de Gz er „ihm ſo wenig wie einer anderen Macht geſtatten würde, 
befihränı Nenöfreipeit feiner preußiſchen Unterthanen in Schlefien zu 
er Guten, und ebenſo wies er mit Gntihiebenheit den Anspruch 
3 urie zurück, daß alle Kinder aus gemiſchten Ehen katholisch er⸗ 
achte werden ſollten. Sein Nachfolger Friedrich Wilhelm 
wie in einem Codex, der bis 1850 in Kraft blieb, die Beziehungen 
Br Kirche und Staat der Politik feiner Dynaſtie gemäß zu defi⸗ 
5 * Diefer Coder, „das allgemeine preußlſche Landrecht,“ welches 
auch za elnen Bürger fat die vollſte Gewiſſensfrelheit gewährt, enthält 
eſmmungen in Betreff der kirchlichen Geſellſchaften. Eine der: 

Wis, lautet folgendermaßen: „Jede kirchliche Geſellſchaft iſt verpflichtet, 
; hren Mitgliedern Verehrung für das göttliche Weſen, Gehorſam 
15 die Geſetze und Treue gegen den Staat zu verlangen, 
be ernſte, moraliſche Anſichten unter ihnen zu verbreiten.“ Müſſen 
85 da nicht erſtaunt fein, daß es heute als Verfolgung bezeichnet wird, 
den man umgekehrt verlangt, es ſolle nichts gegen dieſe Grundſaͤtze 
ehrt werden! Der ganze Codex hatte den Zweck, „elertealen 
winelien“ vorzubeugen, ſowie jede Bedrückung des individuellen Ge⸗ 
hüben zu verhindern. Der nationale Charakter der anerkannten röͤmiſch⸗ 
x boliſchen Kirche wurde ſorgfältig bewahrt, indem die Einführung 
er Bullen oder auswärtiger biſchöflicher Jurisdietion ohne be: 
te Genehmigung des Staates auf das Strengſte unterfagt war. 

De as das Eigenthum betrifft, fo hatte die katholiſche Kirche in 
ulſchland in der Mitte des vorigen Jahrhunderts wenig Grund zur 

9 Aber die meiſten ihrer weltlichen Beſitzungen gingen zur Zeit 
Revolution verloren, welcher die Kriege Napoleons und die Auf⸗ 
ung des Dentſchen Reiches folgten. Nach dem endlichen Sturz 
aber leons fand ſich Preußen als eine leitende proteſtantiſche Macht, 
le mit einer bedeutenden katholiſchen Bevölkerung, für welche geſetz⸗ 
hand Beſtimmungen getroffen werden mußten. Nach den längeren Ver⸗ 
Dis lungen zwiſchen Niebuhr und Gonſalvi wurden fieben katholiſche 
— geſchaffen und ausgeſtattet, unter der Bedingung, daß die 
Diesen he Krone bei der Wahl der Biſchöfe eine Stimme haben ſollte. 
nirten Reſultat hat man in einer von der preußiſchen Regierung ſanctio⸗ 
nun ei päpstlichen Bulle feſtgeſtellt und bekannt gemacht, und es trat 
welche 5 neues Geſchlecht von „armen und zelotiſchen“ Biſchöfen auf, 
Tage d urch ihren Streit über gemiſchte Ehen bald bewieſen, daß die 
; es Conflicts zwiſchen Staat und Kirche noch nicht vorüber ſeien. 
ich Milonelte Politik der Nachſicht mußte aufgegeben und ſumma⸗ 
Pof, Maßregeln gegen die widerſpenſtigen Biſchöfe von Köln und 


Auggen werden. Man brachte fie im Jahre 1837 wegen 


ö Sefängnzg® der Regierung und Ungehorſam gegen die Gefepe in das 


—.— nach der Thronbeſteigung Friedrich Wilhelm IV. ſchloß man 
ur eder einen Waffenſtillſtand, in welchem der Kirche alles gewährt 
Jahre 16leſer Waffenſtillſtand dauerte bis zum erſten Reichstage im 
lammen l. wo der lange glimmende Conflict aufs Neue in hellen 
ihre Beſt aufloderte. Die Geſchichte dieſer neueſten Bewegung un 
im Jahre 189 durch die Kirchengeſetze iſt bekannt. Wenn der Kaiſer 
deutſchen 1873 und in den jüngften Tagen der künftige Erbe der 
Krone in entſchiedener Weiſe römiſch⸗hierarchiſche Prätenſſonen 

en, ſo haben dieſe echten Hohenzollern ebenſo ſehr im Geiſte 


e 5 
das allles en gehandelt, als ihre Zeit verſtanden, welche von ihnen 


. Wort verlangte. 


wird wohl Niemand len 


15 im gewöhnlichen Prozeſſe, ſondern in n 


Frauenrecht. 

Von Th. Wellmann. 
Unſere Rechtszuſtände. 2. 

* läßt vertragsmäßige Abänderungen zu Gunſten der 
Srankgeic z welche auch in England in weitem Umfange üblich, in 
find, urch Buch III. Tit. V. Cap. 1 des code civil beſchränkt 

e Frau kann nicht nur, wie bereits erwähnt wurde, ihre ge⸗ 
— dem Manne an jeden von ihm gewählten Wohnort 
5 ch Vertrag aufheben, ſondern auch ihr geſammtes ein⸗ 
ung ade en . für vorbehaltenes erklären und dadurch der Ver⸗ 
den Verwandi ießbrauch des Mannes völlig entziehen. Daſſelbe 

Zuwendun und Freunden betreffs der von ihnen der Frau 
könnte 18855 zu. Was noch mehr zur Sicherung der Frau 
5 pätern u ſich doch gewiß nicht abſehen. Es iſt die freie 
ommen, fg liegt d merzeit und wenn ſolche Verträge nicht oft vor⸗ 
ſchauung dez Fan nicht am Rechte, ſondern an der Sitte und An⸗ 
meinſchaft der Güter welches nicht die Trennung, ſondern die Ge: 
erachtet. Von dieſem 8 dem wahren Begriffe der Ehe entſprechend 
das Geſetz in ſeinen Age einer genoſſenſchaſtlichen Einheit mußte 
Volksbewußtſein und denen Beſtimmungen ausgehen, wenn es dem 

— deen der Sache entsprechen wollte. Es 
richtung eine Vereinigung Wen die Ehe auch als rein bürgerliche Ein⸗ 
gemeinſamen Zwecken iſt. Perſonen zu gemeinſamem Leben und 
muß rechtlich als ein Wille gad ſolche Vereinigung kann und 
wirkſam werden foll, und daß . werden, wenn ſie überhaupt 
nach außen dem Manne Übertenn Darſtellung dieſes Willens 
noch immer lebendigen Volksbewußtſein en ist, liegt in unſerem 

ber ſchutzlos iſt die Frau auch dann ni als Mannestheil anfleht. 


t, 
eſeze anvertraut, Dieſes hat jedem Aeg ele ns = 


ſprechende Pflicht gegenübergeftellt, deren Geltendmachung die Frau nicht 
fan freier Ueberzeugung erkennenden Ce —.— 3 
ange he bewirken kann. Dem Rechte der Verwaltung und des Nieß⸗ 
Br 10 des Frauenvermögens entspricht dle Pflicht ſtandesgemäßen 
HH ure der Familie, dem Rechte auf die Perſon der Frau die 
vernünftiger Behandlung, der Beſtimmung über die Kinder die 


D 
Fraue as A. L. R. 


er 


Pflicht guter Erziehung. Jede Verletzung einer dieſer Pflichten hat 


geſetzlich den Verluſt des entſprechenden Rechtes zur Folge. Wegen 
ihres eingebrachten Vermögens iſt die Frau ſchon dadurch geſchützt, daß 
der Mann ohne ihre Einwilligung weder Grundſtücke noch ausſtehende 
Forderungen, die der Frau gehören, veräußern, verpfänden oder ſonſt 
abhänden bringen, überhaupt gerichtliche Angelegenheiten, welche die 
Subſtanz des Eingebrachten betreffen, nur mit Zuziehung der Frau be⸗ 
treiben kann. Ueber die eingebrachten beweglichen Sachen hat der 
Mann zwar freie Verfügung, die Frau aber kann ihre Anſprüche gegen 
den Mann auf demnächſtige Zurückgabe oder Entſchädigung ohne feine 
Einwilligung auf ſeine Grundſtücke eintragen laſſen, hat im Concurſe 
das Vorzugsrecht, den Gläubigern ihrer Mannes gegenüber das Recht, 
daß die Einkünfte ihres Vermögens zunächſt zum ſtandesgemäßen 


II.] Unterhalte von Frau und Kindern und erſt die verbleibenden Ueber: 


ſchüſſe zur Abzahlung der Schulden des Mannes verwendet werden, zu 
denen auch die von der Frau ſelbſt gemachten und vom Manne genehmigten 
Schulden gehören. Auch die Curkoſten und Proceßkoſten der Frau 
muß der Mann tragen, denn er hat die Perſon, die Ehre und das 
Vermögen feiner Frau in und außer Gerichten zu vertheidigen. Der 
Grundſtock des eingebrachten Vermögens kann von den Gläubigern 
des Mannes nie angegriffen werden: die hieraus entſtehenden Inter⸗ 
ventlonsproceſſe find ein bekanntes Leiden der Gerichte, werden aber 
in den meiſten Fällen und wenigſtens nach meiner Erfahrung in 
neuerer Zeit häufiger als früher durch Anerkenntniß des Einſpruches 
erledigt. Die Beſtimmung des § 211, Th. II, Tit. 1 A. L.⸗R.: 
„Was die Frau in ſtehender Ehe erwirbt, erwirbt ſie der Regel nach 
dem Manne“, hat mehrere Ausnahmen: Erbſchaften, Geſchenke, Glücks⸗ 
fälle, Anſchaffungen aus dem Eingebrachten, Erſparniſſe des vorbehal⸗ 
tenen Vermögens, Einkünfte eines beſonderen Gewerbes der Frau ge: 
hören der letzteren, ſofern fie in Grundſtücken und Forderungen an: 
gelegt und auf den Namen der Fran geſchrieben werden und wenn 
die Arbeiterin ihr Wochenlohn für ſich und ihre Kinder verwendet, 
ſtatt es dem Manne zum Vertrinken zu geben, ſo iſt ſie geſetzlich in 
ihrem Rechte. Denn auch unmittelbar gegen den Mann ſteht der 
Frau wegen wirthſchaftlicher Schlechtigkeit zu: 

1) die Klage auf Unterhalt oder der Einwand des nothwendigen 
Bedarfs gegen den Anſpruch des Mannes auf Herausgabe von Ein⸗ 
nahmen; 5 

2) die Entziehung der Verwaltung und des Nießbrauches und 
Uebertragung auf die Frau. Der § 256, Th. II, Tit. 1 A. L.⸗R. 
ſagt ausdrücklich: „So lange der Mann ſeiner Frau und den 
mit ihr erzeugten Kindern den nach Verhältniß ihres Standes noth: 
wendigen Unterhalt gewährt, iſt die Frau ihm die Verwaltung und 
den Nießbrauch des Eingebrachten zu entziehen nicht berechtigt.“ Da⸗ 
gegen § 258: „Wenn aber der Mann dieſe Verbindlichkeit nicht mehr 
zu erfüllen vermögend iſt: fo kann die Frau ihr Eingebrachtes zurück⸗ 
fordern und allenfalls auf Eröffnung des Concurſes über das Ver⸗ 
mögen des Mannes antragen;“ 

3) ſteht der Frau wegen unordentlichen Lebenswandels des Mannes 
und verſagten Unterhaltes die Scheidungsklage zu. f 

Wie mit dem Vermögen, fo iſt es auch mit der Perſon der Frau. 
Der Mann unterliegt wegen ſchlechter Behandlung der Frau dem 
Strafgeſetze, welches Klagen wegen Beleidigung und Mißhandlung auch 
unter Eheleuten zuläßt. Schon eine Beſcheidung vom 23 ſten 
Januar 1812 beſagte, daß dem Ehemann ein Züchtigungsrecht gegen 


deine Frau nicht zuſtehe und beſtätigte ein Urtel des Criminalſenates 


zu Breslau, wodurch Jemand wegen Mißhandlung ſeiner Ehefrau mit 
mittelbarem tödtlichem Erfolge zu ſechsjähriger Arbeltsſtrafe verurtheilt 
war. Ferner aber ſind nicht blos Nachſtellung nach dem Leben und 
lebensgefährliche Thätigkeit, ſondern auch Verleumdung, grobe und 
widerrechtliche Kränkung der Ehre und Freiheit, unter Perſonen mitt⸗ 
leren und höheren Standes ſchon wiederholte, muthwillige, wenngleich 
geringe Thätlichkeit und Beſchimpfung, endlich ganz allgemeine Unver⸗ 
träglichkeit und Zankſucht, „wenn ſie zu einem ſolchen Grade der 
Bosheit ſteigen, daß dadurch des unſchuldigen Theils Leben oder Ge⸗ 
ſundheit in Gefahr geſetzt wird“, lauter Scheidungsgründe, welche die 
Frau berechtigen, ſchon während des Scheidungsproceſſes auf Koſten 
des Mannes von ihm getrennt zu leben. Die als Angriff gegen unſer 
Geſetz gebrauchte haarſträubende Leidensgeſchichte der zarten und ſchönen 
jungen Frau, die trotz der abſcheulichſten Behandlung nicht zur Schei⸗ 
dung gelangen konnte, muß nothwendig in mangelnden Beweiſen 
oder ſonſtigen Fehlern der Proceßführung ihren Grund haben. Das 
Geſetz duldet ſolches Unrecht nicht: 15 iſt die Frau weder Sclave 
noch Kind, ſondern ebenbürtige Genoſſin des Mannes, die auch bei 
der Erziehung der Kinder mitzuſprechen hat. Zunächſt kann der Vater 
das Kind vor deſſen zurückgelegten vierten Jahre wider den Willen der 
Mutter ihrer Aufſicht und Pflege nicht entziehen, und die Entſcheidung 
eines Streites darüber erfolgt unter Zuzlehung beiderſeitiger Verwandten 
durch das Vormundſchaftsgericht „ohne Zulaſſung eines foͤrmlichen Pro⸗ 
ceſſes.“ Dieſelbe, auf freiem Ermeſſen beruhende Beſtimmung des Vor⸗ 
mundſchaftsgerichtes tritt bel allen Meinungsverſchiedenheiten der Eltern 
über die Erziehung und Behandlung der Kinder ein, namentlich aber 
dann, wenn Eltern ihre Kinder grauſam mißhandeln, zum Böſen verleiten 
oder ihnen den nothdürftigen Unterhalt verſagen. In ſolchen Fällen 
kann auf Anrufen der Mutter die väterliche Gewalt beſchränkt oder 
auch ganz aufgehoben, die Erziehung der Kinder der Mutter allein 


oder anderen Perſonen übertragen werden. A. L.⸗R. Th. I Tit. 2 


$$ 90, 91, 255—259, 266. Es iſt alſo auch hier nicht richtig, daß 
das Geſetz den Richter zwingt, trotz entgegenſtehender Ueberzengung 
dem Vater das Verfügungsrecht über die Kinder auch dann zu wah⸗ 
ren, wenn es zum Verderben der Kinder ausgeübt wird; vielmehr iſt 
gerade in allen Ehe: und Familienſachen der freien richterlichen Ueber⸗ 
zeugung der weitefle Spielraum gelaſſen und daher die Beweisführung 
in dieſen Sachen leichter als in anderen. Die Schuld der ehelichen 
Zerrüttung trifft nach der Erfahrung des Richters eben ſo oft, wenn 
nicht öfter, die Frau als den Mann. Ein tüchtiges deutſches Weib 
zieht und erzieht ſich noch heute wie vor 1000 Jahren ihren Mann; 
es giebt der letzteren wenige, die ſo verdorben wären, daß ſie nicht in 
Ordnung gebracht werden könnten, und die Mehrheit derer, die ver⸗ 
bummeln, kommt auf Rechnung des Spruches: 
mal ſechs iſt ſechsunddreißi 
Aab der Mi inc ſo fleißig 


We 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Peſt⸗ 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zwei agen dreimal erſcheint. 


€ 9 3 
An 
imal, an den übrigen 


Und die Frau iſt lüderlich, 
Geht die Wirthſchaft hinter ſich. 

Getrennte Rechtsverhältniſſe zerſtören gar leicht auch die ſittliche 
Einheit; die doppelte Verwaltung hat Verwirrung und doppelte Aus⸗ 
gaben im Gefolge und ſchädigt den heilſamen Einfluß der Frau auf 
die wirthſchaftliche Erhaltung des Ganzen. Eine Ehe, welche genau 
nach den Vorſchriften des A. L.⸗R. eingerichtet und fortgeführt wird, 
könnte überall für ein Muſter gelten. Freilich läßt ſich die Geſin⸗ 
nung, auf welcher alle Sittlichkeit beruht, durch Polizei und Gericht 
nicht erzwingen, ſondern nur in ihren äußerſten ſtrafrechtlichen Erſchei⸗ 
nungen nothdürftig bekämpfen. Ehe und Familie beruhen auf der 
Liebe, welche kein Richterſpruch erſetzen, noch die aus dem Mangel 
entſtehenden Reibungen und Zerrüttungen verhüten kann. Der Richter 
und ſelbſt die allgegenwärtige Polizei kommen ſtets zu fpät, um den 
Schaden zu verhüten, und weil dieſer unſchätzbar iſt, läßt er ſich auch nach⸗ 
träglich nicht erſetzen. Daſſelbe gilt für alle Erſcheinungen, die aus der 
Famllienloſigkett und der dadurch erzeugten unſittlichen Geſinnung als 
Krankheit des Volksgemüthes hervorgehen. Vaterlandsliebe, Rechtsſinn, 
Ehrfurcht vor der Obrigkeit, liebevolle Treue gegen den König wachſen 
und gedeihen nur in der heilſamen Zucht und feſten Sitte des Hauſes: 
wo dieſe fehlt, kann auch der Strafrichter die Krankheit nicht heilen, 
ſondern nur mit mühſamer Gewalt ihr allzerſtöͤrendes Umſichgreifen 
äußerlich eindämmen und Aus nahmegeſetze gleichen den Giften, 
durch welche eine Krankheit gehoben wird, aber anderes Siechthum an 
die Stelle tritt. Sie verderben gar zu leicht nicht nur das Recht, 
ſondern auch die Geſinnung, und doch können ſie als Zwangsjacke gegen 
Tobſucht nothwendig werden. 
unferer Geſetzgebung überlaſſen werden, ob die Soctaldemofratie weniger 
volksverderblich iſt, als die Sefuiten: aber es muß auch dafür geſorgt 
werden, daß mit dem kranken Gliede nicht zugleich der geſunde Orga⸗ 
nismus geſchädigt werde. Zu leugnen iſt es nicht, daß die wieder⸗ 
holten Angriffe auf die ehrwürdigſte und ſegensreichſte Perſönlichkeit, 
die je auf einem Königsthrone geſeſſen hat, weit über Kotzebue s Ermor⸗ 
dung hinaus den tiefkranken Zuſtand der deutſchen Geſellſchaft bekunden: 
ſoll die Benutzung dieſer Scheußlichkeiten zu politiſchen Parteizwecken 
nicht abermals alles Recht und alle Freiheit vernichten, ſo muß das 
deutſche Bürgerthum ſich wie ein Mann gegen die eingeriſſene und in 
Wahnſinn ausgeartete Zuchtloſigkeit erheben. Freies Recht bedingt 
ſtrenge Sitte. Der Wegweiſer dazu und der einzige, wahre Arzt iſt 
das Chriſtenthum, aber nicht das priefterliche, ſondern das lebendige 
Wort des Heilandes und ſeiner Sendboten ſelbſt, welches, im Hauſe 
und der Gemeinde waltend, Sinn und Sitte reinigt und befeſtigt, aber 
durch Dogmenwuſt und Formelkram in dieſer wahrhaft erlöfenden 
Wirkung beeinträchtigt wird. Freilich bedarf es allgemeiner Formen 
und Formeln, um die Gemeinde zuſammen zu halten: aber je einfacher 
die Wahrheit ausgedrückt wird, um ſo tiefer und gehaltvoller wirkt ſie 
für die religiöſe und ſittliche Erhebung des Gemüthes, auf welcher alle 
Religion und mit ihr alles Frauenrecht, mit dieſem aber alle Volks⸗ 
geſundheit beruht. 


Breslau, 5. Juli. 

Wir erfahren heute Einiges über die Regierungsvorlagen zur 
Bekämpfung der ſocialdemokratiſchen Agitation. Der neue 
Geſetzentwurf „gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Social⸗ 
demokratie“ hat für dieſe ſtaatsgefährlichen Tendenzen im § 1 den früher 
angefochtenen Ausdruck „Ziel der Socialdemokratie“ aufgegeben. 
Faſſung deſſelben lehnt ſich an den Abänderungsantrag an, welchen die 
Abgeordneten Beſeler und Gneiſt zu dem früheren Entwurf geſtellt hatten. 

Der bereits erwähnte Entwurf einer Polizei⸗Verordnung in Betreff der 
vorübergehenden Wiedereinführung des Paßzwanges für Berlin 
iſt zunächſt dem dortigen Magiſtrat vorgelegt, deſſen Anhörung vor der 
Publication erforderlich iſt. Letztere wird alsbald erfolgen, da die Ver⸗ 
ordnung ſelbſt vierzehn Tage nach der Verkündigung in Kraft tritt. 

Wer ſind die Väter der Socialdemokratie? Dieſe Frage iſt in letzter 
Zeit wiederholt, insbeſondere aber von conſervativer Seite aufgeworfen 
und von letzterer mit gewohnter Leichtfertigleit und Selbſtvergeſſenheit dahin 
beantwortet worden, daß dem Liberalismus die Schuld für das Entſtehen 
und Fortwuchern ſocialdemokratiſcher Tendenzen zuzuſchreiben - fei. 
v. Treitſchke, deſſen Verdienſte als nationalen Geſchichtsſchreiber von uns 
unangetaſtet bleiben ſollen, deſſen merkwürdige Wandlungen als Par⸗ 
lamentspolitiker aber das Kopfſchütteln ſeiner wärmſten Freunde erregen, 


Sonnabend, den 6. Juli 1878. 


Die 


Es muß der umfaſſendſten Erwägung 


Herr f 


bat in jüngſter Zeit dieſe Verdächtigung in ungenirteſter Weiſe wiederholt. 


Die „Magdeburgiſche Ztg.“, ein ebenſo freimüthiges als beſonnenes anti⸗ 

ſocialliberales Blatt, weiſt nun dieſelbe entſchieden zurück. Aus ihren treff⸗ 

lichen Ausführungen ſei Folgendes hervorgehoben: f 
Hat Herr v. Treitſchke wirklich gar keine Ahnung davon, wem wir den 


eigentlich die Socialdemokratie verdanken? Wer ſie unterſtützt, gefördert, 
groß gezogen hat? Gewiß, wir müſſen dieſe Partei zerſchmettern; wäre es 


denn aber, damit dies wirkſam geſchehe, nicht in der 1 | 
die Hand weg zu ſtoßen ſuchen, die uns das Unkraut in den Weizen 
efäet hat und ſich jetzt mit jo dreiſter Unbefangenheit als rettende 
Macht auſſpielen will? Wir ſahen in unſeren Tagen, wie die chriſtlich⸗ 
ſociale Partei aus dem Schooße der conſervativen Partei entbunden 


Ordnung, daß wir 


wurde. Es war dies keine Erſtgeburt. Der chriſtlich⸗ſociale Bube 


gleicht aufs Haar feinem älteren und größeren Bruder, der Social⸗ 


demokratie! Der Geburtsſchein der letzteren iſt ja ebenfalls in den 


letzten Tagen nach alten Documenten von Neuem feſtgeſtellt worden 
und es war danach bekanntlich derſelbe reactionäre Schooß, dem er 
üngere Bruder ſein Daſein verdankt. 
ftellt ſich an, als ob die Fort⸗ 


entſtammt und dem auch jener ö 
Und da kommt Herr von Treitſchke und 
ſchrittspartei bisher nur im Wege geſtanden habe, wenn es nicht ge⸗ 
lungen ſei, die Ohren der ſocialiſtiſchen Kreiſe den Wohlmeinenden zu 
öffnen. Wir haben oft genug einen Strauß mit dieſer Partei gehabt 
und billigen Vieles nicht, was dieſelbe getban hat. Um jo mehr aber 
treibt uns unſer Gerechtigkeitsgefühl an, fie vor thöri } 
zu beſchützen, und zu den allerthörichtſten gehört ohne 
die Fortſchrittspartei ſich nicht ehrlich bemüht dabe, die 
wirkſam zu bekämpfen. Man braucht nur auf Schulze⸗Delitzſch und die 
große und heilſame Bewegung, die er organiſirt bat, bingu 
auch die ganze Jammerlichleit der Schlußphraſe des Herrn v. iſchle 
ſofort zu überſehen. Nein, wer im Wege geſtanden und gefliſſentlich 
nach dem Recepte napoleoniſcher Politik dazu beigetragen bat, daß die 
ara recht ungeberdig werde, um den liberalen deutſchen 
er⸗ un 
niederzumerfen, der ſteht doch auf einer ganz anderen Seite 
derjenigen der Foriſchrittspartei. und dieſer unbolve, fine ar 
fiftung und Unheil bedachte Gegner verdient es dor Allem, "milgez 
Nerd wenn Abrechnung mit der Socialdemolratie gehalten wird. 
oͤge der bedrohte Bürger: und Bauernſtand! ſich wahren. Sein g. 
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Knebelung wird, weil er nicht Knechtſinn genug zeigt, von langer 

Band ber geplant; möge er, wenn ihm fein Wohl lieb it, am Wahltage 
deſſen recht eingedenk ſein und ſich durch nichts berücken laſſen, in alter 
Treue liberal zu wählen! 


Angeſichts dieſer Thatſachen würde die Kreuzzeitung und die ihr ver 
wandten Organe gut thun, den von erſterer erhobenen Vorwurf, daß „die 
liberalen Wahlaufrufe keine Spur von Selbſterkenntniß ahnen ließen“, an 
die eigene Adreſſe zu richten. Damit fiele auch die heuchleriſche Klage hin⸗ 
weg, daß zu befürchten ſei, es hätte unſer Volk noch nicht genug des Elends 
getragen und werde ſeine alten Führer wiederwählen. Gewiß, was man 

auf dieſer Seite fürchtet, erhoffen wir, nicht im Parteiintereſſe, ſondern aus 
Liebe zum Vaterlande. Auf einen durchſchlagenden Erfolg bauen die Con⸗ 
ſervativen freilich nicht; aber was zur Verhetzung der verſchiedenen Grup⸗ 
pen der Bevölkerung, zur Trübung der Wahlſituation gethan werden 
kann, das wollen die Fiſcher der Kreuzzeitung jetzt thun, „Das Partei⸗ 
Intereſſe über Alles!“ ſo heißt ihre Parole! Bezeichnenden Ausdruck finden 
dieſe Anſichten in folgenden Sätzen des neiteften Leiters der Kreuzzeitung: 

Die conſervative Partei muß trotzdem den Muth nicht verlieren und 
ſich rühren. Wir können freilich gegen die Liberalen nicht mit gleichen 
(oll wobl beißen: ehrlichen) Waffen kämpfen und dem natürlichen 
Herzen gefallen die conſervativen Gedanken nicht fo gut, 
wie die liberalen Phraſen, aber reden müſſen wir doch und Zeugniß 
geben. Dabei ſollten die Conſervativen frei und offen ausſprechen, daß 
der Liberalismus einen großen Theil der Schuld an unſeren jammerbollen 
Zuſtänden trägt. Vielleicht merkt doch mancher darauf. Namentlich gilt 
es, unſer Landvolk von dem Einfluß der liberalen Städte 
loszumachen. Und wenn die conſervative Partei auch jetzt noch keine 
Majorität erlangt, ſie muß dennoch treu arbeiten und Zeugniß ablegen. 
Das aufrichtige (2) Zeugniß bleibt nie ohne Segen und iſt zugleich eine 
mächtige Stärkung für die eigene Partei. 

Von der welfiſchen Prätendentenfamilie iſt bisher noch kein 
Verſöhnungsverſuch gemacht worden, von der deutſchen Regierung natürlich 
auch nicht. Gegenüber den verſchiedenen, in der Preſſe immer wieder auf⸗ 
tauchenden Lesarten über den Stand der Dinge in Bezug auf die künftige 
Haltung und Stellung des Herzogs von Cumberland kann unſer mohls 
unterrichteter Berliner O Correſpondent verſichern, daß bisher von keiner 
Seite ein amtlicher Schritt in dieſer Angelegenheit unternommen worden 
iſt. Alle bisherigen Mittheilungen ſind lediglich Muthmaßungen oder 
Erfindungen. 8 

Wahrend bisher die Verhandlungen des Congreſſes überraſchend glück⸗ 
lich verliefen, ſcheinen nunmehr ernſte Differenzen über die Frage wegen 
des Beſitzes von Batum entſtanden zu ſein. Bekanntlich hatten nach dem 
bekannten, lvom „Globe“ veröffentlichten Uebereinkommen die engliſchen 
Miniſter die Erwerbung Batums Seitens Rußland zugegeben, jetzt werden 
plötzlich Schwierigkeiten erhoben, nachdem Rußland in der That weitgehende 
Conceſſionen gemacht hat. Daß die Congreßverhandlungen an dieſer Frage 


ſcheitern konnten, iſt unglaublich; die Aeußerungen des Fürſten Bismardi feine Delegirten auf dem Congreſſe an dem großen Pacificationswerke mit⸗ 


zu dem Correſpondenten der „Times“ ſcheinen uns nur den Charakter eines 
Drückers zu haben, um in England auf die öffentliche Meinung einzu⸗ 
wirken. Heute ſind auch bereits wieder die Beſorgniſſe vor der Möglichkeit 
eines Conflictes ziemlich geſchwunden; man glaubt, die Frage werde dahin 
geregelt werden, daß Batum an Rußland fällt, dieſes aber die Verpflichtung 
übernimmt, den Platz nicht zu befeſtigen. 
Bezüglich der internationalen ſtändigen Donaucommiſſion verlautet, daß 
außer den Großmächten und Rumänien auch die anderen Uferſtagten, Ser⸗ 
bien und Bulgarien, in dieſelbe eintreten werden. 
In Oeſterreich iſt die Frage der Demiſſion des Miniſteriums Auersperg 
noch immer nicht zum Austrag gekommen. Der „Peſter Ll.“ meldet, Fürſt 
Auersperg habe das ſchon am 30. Juni vom Geſammt⸗Miniſterium unters 
zeichnete Demiſſionsgeſuch dem Kaiſer in beſonderer Audienz überreicht. 
Eine Entſcheidung hierüber ſei noch nicht herabgelangt, man höre nur, daß 
der Monarch dem Miniſterpräſidenten unter Anerkennung der bisher vom 
Cabinet geleiſteten Dienſte den Auftrag ertheilte, im Verein mit den an⸗ 
deren Cabinetsmitgliedern die Geſchäfte in der bisherigen Weiſe fortzu⸗ 
führen. Man ſchließt aus alledem, daß ein längeres Proviſorium platz⸗ 
greifen wird. Das Wiener „Tgbl.“ hört, das Miniſterium werde jedenfalls 
noch bis zum Herbſt die Geſchäfte fortführen. Fürſt Auersperg ſoll dem⸗ 


Vom Rhein. 
(Aus dem Nachlaſſe von A. Stifft.) 
Der Rhein war im achtzehnten Jahrhundert eine vernachläſſigte 
Größe. Riehl hat in feinen Studien fo ſchön dargelegt, wie die Zopf⸗ 
periode für die romantiſchen Thaler, die düſteren Ruinen, die damals 
noch beſſer erhaltenen Formen der Vergangenheit keinen Sinn hatte. 
Allgemeine Umriſſe phantaſtiſcher, unbeſtimmter Art genügten. Die 
Ruinen, Landſchaften, welche auf Kaffeetüchern, Taſſen den Rhein 
darſtellten, hätten ebenſo jedem anderen Flußgebiete angepaßt werden 
konnen. Erſt mit der Dampfſchiff⸗Fahrt kamen die im Erfaſſen von 
Naturſchönheiten ſchon geuͤbteren Engländer und Franzoſen, Bulwer 
und Victor Hugo, um die Pllgrimſchaft am Rhein in ihr glänzendes 
Licht zu ſetzen. Der einfache Deutſche ſchaute den fchönen, blauen 
Augen der Miſſes, den dunklen, feurigen Sternen der Pariſerinnen 
gewiſſermaßen nach und lernte den Schatz kennen, welcher in ſeiner 
„Pfaffenſtraße Maximilian 1.“ lag. Denn dem älteren Deutſchen er⸗ 
ſchien der Rhein von Mainz bis Köln vielmehr in einem düſteren 
Licht, als der Sitz der Kurfürſten, unter dem Schatten des Krumm⸗ 
ſtabes. Der jetzt überwiegend preußiſche Rhein unter dem pro⸗ 
teſtantiſchen Scepter der Hohenzollern, iſt allerdings ein Anderer ges 
worden. 

Für den modernen Romantiker ſollte ſo Manches am heutigen 
Rhein eigentlich als eine beklagenswerthe Ruine erſcheinen. Wo iſt 
das goldene Mainz. Es liegt allerdings noch prachtvoll vor uns. 
Seine Kuppeln, Palaflfacaden, die ganze Uſer⸗Stadtlinle gehört zu den 
impoſanteſten Bildern am alten Strom. Wie viel iſt aber dabei im 
Sturm der napoleoniſchen Kriege untergegangen, welche man jetzt ſaſt 
die erſten zu nennen ſich verleitet fühlen mochte. Göthe war Zeuge 
jener Zerfiörung, welche über Mainz kam, als die von König im Ro: 
man geſchilderte Zeit der Klubbiſten, der Deutſchfranzoſen, die alte, 
von der republikaniſchen Armee Frankreichs beſetzte Stadt der Eroberung 
der deutſchen Reichsarmee, in welcher auch fein Herzog Carl Auguſt 
von Sachſen⸗Welmar focht, ausſetzte. Das heutige Mainz iſt aller⸗ 
dings reinlich, niedlich, ohne Spur der Zerſtörung, zahlloſe Denkmale 
des Mittelalters aber ſpurlos verſchwunden. Von der alten Herrlichkeit hat 
man keine Ider, ebenſowenig, als man belm Anblick des weithin ge⸗ 
streckten Köln, mit dem 1811 erneuerten Krahn, auf dem unaus⸗ 

gebauten Thurm ein Bild der mittelalterlichen Herrlichkeit gewinnen 
kann, wenn es nicht die Feder eines Berufenen heraufzaubert. 

An einem ſchoͤnen Junitag fuhr ich von Mainz nach Köln. In 
der feuchtkühlen, erquickenden Atmosphare des Dampfſchiffes, an der 
reichen table d’höte, in der bequemen, von eleganten Geſtalten er⸗ 
füllten Cajüte, fieht man wohl gern, die ſchon bekannten Formatlonen, 
vom Lurley⸗Felſen bis zum Siebengebirge an ſich vorüberziehen. Die 
prachtvoll hellen Städte mit dem wunderbar reichen Leben, wie Koblenz 
und Bonn, die wallartig hohen Weingebirge, über deren Kamm ich 
die Schaaren altrömiſcher Legionen ſchattenhaft ziehen ſah. — Die 
maleriſch niedlichen Dörfer, welche das Aquarellbild einer engliſchen 
Miß herausfordern, dieſe Herrlichkeit wurde ſo oft beſchrieben und ge⸗ 
noſſen. Dann am Abend der Einzug in das heilige Köln. Der 


nächſt einen Urlaub ankreten und proviſoriſch durch den Finanzminiſter Herrn 
de Pretis vertreten werden. 2 j 

Der Landescommandirende von Böhmen, F.⸗Z.⸗M. Baron Joſef Philip⸗ 
povich, wurde nach Wien berufen. Man bezeichnet denſelben als den 
deſignirten Commandanten des Occupationscorps. 

Auch die Pariſer Correſpondenzen deutſcher Blätter geben in mehr 
oder minder enthuſiaſtiſcher Weiſe der Empfindung Ausdruck, daß das Na⸗ 
tionalfeſt eine großartige Repräſentation des heutigen republikaniſchen Re⸗ 
gimes geweſen. Schlüſſe von ſtark ſanguiniſcher Färbung laufen dabei mit⸗ 
unter. So ſagt ein Berichterſtatter der „A. Z.“: „Nach dieſem Tage noch 
an die Möglichkeit irgend einer monarchiſchen Reſtauration glauben zu 
können, und nicht einſehen zu wollen, daß die Republik nunmehr in Frank⸗ 
reich als die von der erdrückenden Mehrheit des Landes gewollte Staats⸗ 
form feſtbegründet daſteht, das hieße die augenſichtlichſten Thatſachen nicht 
begreifen können oder wollen.“ Die Franzoſen haben der Welt ſchon manche 
wunderbare Ueberraſchungen bereitet. Unſer Wunſch geht gleichfalls auf 
Erbaltung der gegenwärtigen Zuſtände des Nachbarlandes, da ein 
republikaniſches Frankreich zum mindeſten nicht einen Revanchekrieg 
vom Zaune brechen wird, was einem Prätendenten beliebiger Couleur, 
welcher zum Thron gelangt, viel näher läge. — Einen Schatten in die Feſt⸗ 
freude werfen die Ereigniſſe in Marſeille. Es liegen folgende neuen Mit: 
theilungen hierüber vor: Der Volkshaufen, der die Statue Belſunce's um⸗ 
werfen wollte, welche durch Stadtſergeanten auseinander getrieben. Diele 
Leute hatten Werkzeuge mitgebracht, um ihr Vorhaben auszuführen. Die 
letzten Zuſammenrottungen wurden Mittwoch, um 1 Uhr Nachts, durch 
Cavallerie, Gendarmerie und Polizei zerſprengt. Die ganze Nacht hindurch 
war Marſeille militäriſch beſetzt. Der Gemeinderath ernannte eine Com⸗ 
miſſion, welche die Frage wegen Verſetzung der Statue Belſunce's ins 
Muſeum erwägen ſoll. Die Aufregung gegen die clericalen Anſtifter dieſer 
Vorfälle iſt um fo größer, als man auf liberaler Seite den Verdacht hegt, 
es ſei im Plane, überall Unruben herbeizuführen, um die Entwickelung und 
Befeſligung der republikaniſchen Staatseinrichtungen zu hemmen. Eine 
Privat⸗Depeſche der „Nat.⸗Ztg.“ ſchildert die Stimmung in Marſeille wie 
folgt: Die Erbitterung zwiſchen den in Marſeille meiſt dem Radicalismus 
angehörenden Republikanern einerſeits und den daſelbſt zahlreich vertretenen 
Legitimiſten und Ultramontanen andererſeits iſt bis zu einem Grade ge⸗ 
ſtiegen, daß ein ſörmlicher Bürgerkrieg auszubrechen droht, wenn die Ber 
börden nicht nach beiden Seiten hin gent gende Energie entwickeln. 

Die Venetianer Demonſtrationen finden in der italieniſchen Preſſe die 
ſchärfſte Verurtheilung. Einige ultra⸗radicale Blätter abgerechnet, ſprechen 
die übrigen alle in mehr oder weniger eingehenden Artikeln ihre Mißbilli’ 
gung aus über eine Kundgebung, welche ſo ſehr geeignet ſei, Italien in 
den Augen Europas in einem Augenblicke zu compromittiren, in welchem 


zuwirken berufen ſind. Dieſe Verurtheilungen der Venetianer Demonſtra⸗ 
tion gelten, wie eine Römiſche Correſpondenz der „Pr.“ mittheilt, allerdings 
nicht blos den Tumultuanten in der Seeſtadt allein und ſind nicht blos an 
die Adreſſe des Auslandes gerichtet, ſondern auch direct an die demonſtra⸗ 
tionsſüchtige Jugend Roms ſelbſt, welche, wie man dieſer Tage wiſſen wollle / 
ſich zu einem Charivari vor dem öſterreichiſchen Geſandtſchaftsbotel vor: 
bereitet hatte. Thatſache iſt, daß von Seiten der Polizei gegen einen Ver⸗ 
ſuch zu einer derartigen Kundgebung entſprechende Gegenmaßregeln getroffen 
ſind, um ſie im erſten Anlaufe zu vereiteln. Die Venetianiſchen Vor⸗ 
gänge werden übrigens noch ihr Nachſpiel haben. Die Regierung hat 
beſchloſſen, den dortigen Präfecten von feinem Poſten abzuberufen, 
um einerſeits die der beleidigten Nachbar Macht bereits geleiſtete 
Satisfaction noch eclatanter zu machen und andererſeits um den 
Annexions⸗Agitatoren im eigenen Lande in augenſcheinlichſter Weiſe kund 
und zu wiſſen zu thun, daß auch ein Miniſterium Cairoli, ein Miniſterium, 
das theilweiſe aus Mitgliedern der Actionspartei von ehedem gebildet wurde, 
ſich feine Cirkel nicht durch Volksdemonſtrationen ſtören und feine guten 
Beziehungen zu den Nachbarmächten nicht durch Gaſſenbübereien trüben 
laſſen will. 

In der Schweiz beſchäftigt ſich die öffentliche Meinung mit dem neuen 


Domplatz mit dem nun wirklich zum erſten Gotteshauſe Deutſchlands 
emporgerelften Baue, ringsum zahlloſe Quadern, die weiten Bauhütten, 
ein mittelalterliches Bild, die Hochſtraße, die Neubauten, an deren 
hohen Holzpfählen das Oellämpchen glimmt, das leiſe Ineinander⸗ 
ſpielen von altdeutſchem, niederländiſchem Weſen, das tiefere Gemüth 
wird an Köln ebenſo wie an Genf mehr als ein Weltwirthshaus, es 
wird darin eine große, rieſig große Stadt erblicken, in deren Geheim⸗ 
niſſe man ſich traulicher verſenkt, als in jene von Paris. Gewerbs⸗ 
fleiß, Kunſt, Lebensluſt, Dichtung, — Weltiſchliff und heiter gut⸗ 
müthige, altdeutſche Gehäbigkeit liegen wie Kleinodien des inneren 
Lebens hier nebeneinander. In Köln leben mir zwei hochintereſſante, 
feſſelnde Männer, deren Gaſtfreundſchaft im geiſtigen Sinn ich in An: 
ſpruch nehmen durfte. 

Der Eine wohnt in der neuen, ſchönen Helenenſtraße 3. Dort 
ſuchte ich den Vielgeplagten, von aller Welt gemißbrauchten Secretär 
des Kölner Kunſtvereins Hemſen auf, welcher im Humboldt — Varn⸗ 
hagen'ſchen Briefwechſel dem Großherzog von Weimar, als zum Biblio: 
thekar feiner Hofbücherel geeignet empfohlen wird. Es iſt Viſcher's in 
Zürich talentvoller Neffe. 

In Zärich hatte ſoeben Ludmilla Aſting die Tagebücher des Oheims 
Varnhagen von Enſe veroffentlicht. Die Briefe Heine's, Stügemanns, 
des Fürſten Metternich, Bettina's von Arnim, hatten den berauſchenden 
Duft eines entſchwundenen Jasmin⸗ und Holler⸗Lenzes ausgeſtrömt. Ich 
wußte, daß bei Hemſen unbekannte Reliquien aus jener glücklichen Zeit 
verborgen lagen. Diesmal beſchwätzte ich ihn, ſie mir zu offenbaren. 
— Hemſen legte mir einleitend ein von ihm verfaßtes Feuilleton der 
„Kölner Zeitung“ vom 19. April 1863 vor, welches unter der Chiffre 
W. H. den Nekrolog des] am 4. April d. J. verſchledenen Ludwig 
Emil Grimm, jüngſten Bruders der großen Dioskuren Jakob und 
Wilhelm Grimm, enthielt. ö 

Des Verſtorbenen liebende Thätigkeit ſchloß ſich nur an überwiegend 
Großes an. Schüler und Familienlehrling des berühmten Kupfer: 
ſtechers Karl Heß in München, lernte er Bettina Brentano 1808 in 
München kennen. 

Sie nahm ihn in den Kreis der Kunſtjünger auf, welcher ſie um⸗ 
gab, deſſen in Goͤthe's Briefwechſel fürſorgend mit einem Liebe fo 
herzlich gedacht wird. „Viel ſtillen, verborgenen Sinn“ ſchrieb ihm 
Bettina dazumal zu. Echt deutſche Weiſe erkannte fie ihm zu. Kindiſch 
ſcheu war Ludwig Emil Grimm, und bald überwältigt von der kecken, 
ausgelaſſenen Bettina, die ſeine Radirnadel öfter beſchäftigte. Zwei 
dieſer Blätter, das Eine en face, das Andere im Profil, beide Bruſt⸗ 
bilder, das Letztere mit leichtem Blumenſchmuck (beide in Hemſen's 
Beſitz), tragen das Datum Landeshut 1809. Dort verlebte Bettina 
einen großen Theil des Jahres beim Schwager Savigny. Beide Radi⸗ 
rungen find koͤſtlich. Bettina's etwas ſtumpf gehobene, doch nicht ver⸗ 
kürzte, allerliebſte Naſe wittert Morgenluft — Blumenduft, es iſt 
Karoline Günderode's Bettina. Die ſchoͤnen Haare find über die kleinen 
Ohren, in glattem Scheitel zurückgeſtrichen und enden dann in reicher 
Lockenfülle. Etwas wahrhaft Unbändiges mag damals in Bettina ge: 
legen ſein. Noch einmal hielt Grimm ſie 1838 als Frau v. Arnim 
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entſprechenden Zuſchlagstaxe zu den Anſätzen des neuen Zolltariſs beit 


Zolllarif. Zu den Verhandlungen der eidgensſſiſchen Näthe über denſelb 
iſt noch nachzutragen, daß derſelbe vor feinem Inkrafttreten einer nochmal 
Beratbung unterworfen werden wird, deren Zeitpunkt von ihnen zu beſtimt 
iſt. Außerdem beſchloſſen fie, daß der Bundesrath auch vor Inkrafttreten! 
neuen Zolltarifs, unter Vorbehalt der Genehmigung durch die Bundes 
ſammlung, Erzeugniſſe folder Staaten, welche die Schweiz nicht auf dem d 


kann. Ferner bat der Bundesrath die im Tarife für die Einfuhr nicht 
ſonders genannten Waaren entſprechend den aufgeſtellten Poſitionen zu lu 
firen und die erforderlichen Vollziehungsverordnungen zu dem neuen 3. 
tarifgeſetze zu erlaſſen. 

Wie der „K. 3.“ aus Paris telegraphirt wird, find dort Briefe ! 
Spanien eingetroffen, denen zufolge in der ſpaniſchen Hauptſtadt das Gerl 
von der nahe bevorſtehenden Abdankung des Königs Alfons verb 
iſt. Wir möchten, ſagt das rheiniſche Blatt, das Wort „Gerücht“ beton 

Wie wir bereits gemeldet haben, iſt der Sultan von Marokko plöh 
geſtorben. Sidi Muley Haſſan war der zweitältefte Sohn des Sulldl . 
Sidi Mohamed und wurde geboren im Jahre der Hedſchira 1253 (18 
in der Stadt Mekineg im nördlichen Marokko, wo fein Vater eben SW 
halter war. Nach der Thronbeſteigung ſeines Vaters (1859) erhielt er 
demſelben mehrere Male diplomatiſche Mifftenen, darunter auch eine an! 
ſpaniſchen Hof und ernannte ihn dieſer verſchiedene Male auch zum St 
halter einer Provinz; 1873 beſtieg er dann felbft den Thron. Muley Hafl 
war ein liberaler Fürſt, der die europäiſche Cultur fehr liebte und hielt“ 
ſogar einen ſpaniſchen Leibarzt. Da noch mehrere Brüder feines Vat 
am Leben find, fo dürfte nun einer derſelben zum Sultan ausgert 
werden. 


Zur Wahlbewegung. 


beber erfüllen müßten. Y 

Die Partei werde die Regierung unterftügen bei Anordnung der M 
regeln, beſtimmt zur Abwendung der focialen Gefahr, und er zweifle m 
daß es hierüber zur Uebereinſtimmung komme. Redner erinnert dann 
die großen Aufgaben, welche zu vollziehen dem ng noch vorbehall 
an den zu ſördernden Ausbau der Reichsverfaſſung. Vieles harre hier 
der Vollendung und mehr als eine Legislaturperiode werde noch noͤthig f 
um zu einem Ziele zu kommen. Es ſei eine ſtarke, den bisherigen Grun 


ſätzen, auf denen die Arbeit beruhe, getreue Mehrheit nothwendig, um 
Umgeſtaltung jener Grenze zu verhüten. 
Aus der Wahlrede Lasker's in Saalfeld heben wir Folgende 
hervor: Lasker tadelte die überellte Ausarbeitung der Socialiſten vorlag 
Das Geſetz ſei, abgeſehen von ſchweren juriſtiſchen und Freiheitsbeden 
ſchon deshalb unannehmbar geweſen, weil es unpraktiſch war. 
dafür ſtimmten, thaten es mehr aus Demonſtration, als aus Ue 
zeugung, nur um ihrer Anſicht Ausdruck zu geben, daß etwas gefcheht 
müſſe. Es war noch dazu unmittelbar vor Schluß der Seſſion, 
eine Auflöſung dachte Niemand. Da kam der zweite Mordverſuh, 
Die furchtbare Aufregung nach demſelben führte die Auflöſung herbe 
Die Stimmung wurde dazu bennpt. Wer konnte in die Zukun 
ſehen? Wäre der Entwurf nach dem zweiten Verbrechen eingebrach 
worden, fo wäre der Reichstag, fo abgehetzt er war, noch 14 Tai 
zeſammen geblieben, und man hätte den Entwurf mit der Reglern 
zuſammen durcharbeiten und umgeſtalten können. 


So aber wart 


feſt: faſt ganze Figur in kleinerem Maßſtab, im Lehnſtuhl ſitzend, de 
von ihr entworfene Göthedenkmal im Hintergrunde; immer noch ell 
ſchoͤne Frau. elne ſchoͤne Greiſin, obwohl die nun ganz ſichtlich gil 
geöffnete Naſe Berlinerſtaub und Lebensſturm genug geathmet habe 
mag. Das näͤchſtfolgende Portrait zeigte Bettina's Bruder, Cle men 
Brentano von Grimm. Die Radirung zeigt ihn in der aseetiſch 
Periode von 1837. Clemens, der treue Freund der vertriebenen 
figmatifirten Nonne Catharina Emerich vom Agentenberg, in eine 
moͤnchiſchen Hauskleid, hat rechts das Kreuz an der Wand, links d 
leidende Madonna mit Schwert und Lilie, und im Hintergrunde magiſ 
verſchwommene Bilder aus Gockel, Hinkel und Gakelel, darin er ebe 
falls Viſionakres aus den Geſichten feiner Freundin verwebt. Hemſen 
welcher mit Bettina in perſönlichem und ſchriſtlichem Verkehr geſial 
den, widmete der genialen Frau einen trefflichen Nachruf, welcher 
Koln 4. Februar 1859 niedergeſchrieben, ihr Leben in bündigen UM 
riſſen ſchildert. Dritthalb Monate vor Ablauf ihres 74. Lebensjahre 
war fie geſchieden, 28 Jahre nach dem Tode ihres Gatten ward | 
wieder an feiner Seite auf dem Gut Winzersdorf, im Ländchen Bert 
walde, gebettet. n | 
Hemſen behandelte die geiftreiche Frau, welche wie Varnhagen vol 
Enſe für das Große, Edle und Freie ſich erhob, llebender als Va 
hagen. Ste verdient auch ein milderes Lebensbild, als es der kauſtiſ 
Diplomat entwarf, welcher, mit zwei Großkreuzen und einem Co 
mandeur geſchmückt, aus Göthe's Sammlung in jene von Hemſel 
überging. Varnhagen beſaß feine geiſtreiche Züge, das dünne Hat 
erhob ſich damals noch leicht gelockt, perückenartig über dem Kohl 
Der epikurälſche Ariſtokrat, welchem Goͤthe und Humboldt ihre letz 
Gedanken erſchloſſen, iſt nicht zu verkennen. Humboldt ſchrieb / 
Varnhagen in dem von Ludmilla Aſſing veröffentlichten Briefwech 
oft noch bitterer, als Letzterer ſelbſt in feinen Tagebüchern. J 
Von Bettina zur Günderode war der Schritt von einem Groß 
zum Anderen. Hemſen reichte mir ein mäßig großes Buch. Gt 
ſammelte Dichtungen von Karoline von Günderode — heraus gegebe 
von Friedrich Götz — Verlagshandlung deſſelben in Mannheim 185% 
Die Lithographie von Schertl zeigt die in Karlöruhe 1780 ge 
borene Schwärmerin, welche ihr Leben 1806 endete, mit 26 Jahre 
kaum fo reizend, als Bettina fie liebend beſchrieb. Die Züge find IM 
Profil aufgefaßt. Es liegt etwas Schüchternes, Treues darin. D 
ſchoͤne, längliche Naſe, leicht eingeſenkt, der kleine Mund, das zaghaft 
Auge! — Bettina ſah anders. „Sanft und weich in allen Zügel 
wie eine Blondine, braunes Haar, ſehr üppig, aber blaue Augen, d 
waren gedeckt mit langen Augenwimpern.“ Hemſen fagte einmal, © 
koͤnne Günderode's Liebe zu Profeſſor Kreuzer nicht begreifen. Beitll 
antwortete leidenſchaftlich: „Sie find aus Pappendeckel.“ Ste zürn 
wenn man an die Günderode mit unheiligen, weiheloſen Worten tr 
Karoline von Günderode, am 11. Februar 1780 zu Karleruß 
geboren, war die älteſte Tochter des 1786 verſtorbenen markgräfl 
baden ſchen Kammerherrn und Hofrathes Freiherrn Hektor Wilhel 
von Günderode, genannt von Kellner. Achtzehn Jahre alt, kam N 
von Hanau in das evangeliſche Kapitel von Kronſtadt in Frankfurt . 
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ſelbſt die, welche dafür geſtimmt hatten, nicht für die Verweiſung an 
die Commiſſion. Nicht in die Vergangenheit folle man daher blicken. 
Nur gemeine Naturen könnten verſuchen, ein nationales Unglück zu 
eigenem Vorthell und für Sonderintereſſen auszubeuten. Es gebe 
Leute, die bei einem allgemeinen Brande verſuchten, ihre Suppe dabei 
zu kochen. Ein ſolches Speculiren auf leidenſchaſtliche Erregungen 
könne vor und in einer Schlacht, richtig benutzt, feine Früchte tragen, 
mimmermehr aber im Staatsleben, wo Beſonnenheit, Ruhe, Weisheit 
maßgebend ſein müßten, wenn nicht ein Parlament der Ausdruck der 
Unmwürde der Nation fein ſolle. In Betreff der Finanz- und Han: 
delspolitit wiederholt der Redner, daß man die Pläne der Regierung 
nicht kenne. 
An Stelle Dr. Schaffrath's if in Dresden der fortſchrittliche 
Abgeordnete Kaufmann Walter als Candldat für die Altſtadt auf⸗ 


geeſtellt, nachdem Dr. Schaffrath für Döbeln die Candidatur ange: 


nommen hat. 

In einer am Mittwoch in Münſter ſtattgehabten Verſammlung 

von weſtfäliſchen Abgeordneten und Vertrauensmännern der Centrums⸗ 

5 Weſtfalens iſt beſchloſſen worden, an den bei den letzten Reiche: 

iabswahlen aufgeſtellten Candidaten auch dleſes Mal feſtzuhalten und 

n zweifelhaften Wahlkreiſen über ein Zuſammengehen mit anderen 
artelen weitere Entſchließung vorzubehalten. 

Her aul Majunke hat, wie die „Germania“ mittheilt, fein bis⸗ 
fa = Reichstagsmandat für Trier wieder angenommen. Ein Land: 

Pe Mandat neben dem Reichskagsmandat hat er wegen überhäufter 
eſchaſtigung bisher ſtets ablehnen müſſen; da er indeß mit dem 

Fr October d. J. die Rebactton der „Germanla“ niederlegt, fo hat er 
g berelt erklärt, nunmehr die Wahl in Geldern⸗Kempen an 
eſenbachs Stelle zu acceptlren. 

Pride conſervativer Seite iſt in Conſtanz die Candidatur des 
nen Wilhelm von Baden aufgeſtellt worden. Der Prinz 
angenommen. 

w Das „Culmbacher Tagblatt“ veröffentlicht einen intereſſanten Brief⸗ 
echſel zwiſchen dem provlſoriſchen Wahlcomite des Wahlkreiſes Forch⸗ 
eim⸗Culmbach⸗Pegnitz und dem bisherigen Vertreter dieſes 

anablkrelſes im Reichstag, dem Bolſchaſter Fürften Hohenlohe. Mit 
nerkennenswerthem Freimuth theilt das Wahlcomite dem Fürſten mit, 

2 8 in der Preſſe und auch in Prtvatbeſprechungen ſich bereits Stim⸗ 
en geltend gemacht haben, welche — bei aller Anerkennung von 

om Durchlaucht großen Verdienſten um das engere und weitere Vater 
nd — ſich nicht in einem für Ihre Wiederwahl günſtigen Sinne 
In ſeiner Antwort auf das betreffende Schreiben macht 


— 


Außern.“ 


Furt Hohenlohe zunächſt geltend, „daß die ausnahmsweise ernſte Lage 
uropas im vorigen Winter und in dieſem Frühjahr ſeine Abweſen⸗ 


it bei der letzten Reichstagsſeſſton erklären dürfte und daß hoffentlich 
0 e Zuſtände nicht die Regel bilden werden“, und erklärt ſich ſodann 
die Annahme einer Wiederwahl bereit. Hierauf beantwortet der Fürſt 
e weiter an ihn gerichteten Fragen wie folgt: 
geſc Was die zweite Frage betrifft, wie ich über die projectirte Ausnabme⸗ 
fi bgebung denke, ſo kann ich nur ſagen, daß ich mit dem Aufrufe der na⸗ 
aliberalen Partei in fo fern einverſtanden bin, als auch ich es für die 
lage flicht erachte, „der Reichs⸗Regierung in der Vertheidigung der Grund⸗ 
ur Sder geſellſchaftlichen Ordnung und ö 
bab Seite ſtehen und überall, wo eine aufmerkſame und energiſche Hand⸗ 
Ra der beitebenden Geſetze nicht ausreicht, die erforderlichen geſetzlichen 
tigten aden und Beſugniſſe 5 Schwanken zu gewähren.“ Der berech⸗ 
Abdneigun gegen Ausnahmegeſetze ſteht der Geſichtspunkt gegenüber, 
efehlid)e Maßregeln dem 
u ſollen. Auch 
kun en die Feinde der geſellſchaftlichen Ordnung gerichtete Beſchrän⸗ 
beſſer ; dieer Zeit, wo Handel und Wandel ohnehin daniederliegen, 
Kation il als eine allgemeine Verkürzung der Rechte und Freiheiten der 
immen das die Steuerreform beit, fo würde ich den Maßregeln zu⸗ 
ati ul welche eine Verminderung der die Einzelſtaaten bedrückenden 
cularumlagen herbeiführen können. 


Ueber di 
Journ.“ „e 
5 A. wie folgt aus: 
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Duane ift es noch nicht möglich, 


Vernehmen nach nur vorübergeben⸗ 


e 
* bin ich der Anſicht, daß eine ausnabms⸗ 


e 


en Sicherbeit entſchloſſen 


Wahlbewegung im Reichslande ſpricht ſich das „Elſ.] H 


welchen Charakter dieſe Agitation annehmen wird, ob und auf welchem 
Boden ein Kampf ſtatifinden wird. Wir haben freilich verſchiedene Nach⸗ 
richten über Candidaturen erbalten, die ſowobl von den Ultramontamen 
als von deutſchen Arbeitern wie von einem alldeutſchen Comite aufgeſtellt 
werden ſollten; allein wir ſind noch nicht im Stande zu unterſcheiden, in 
wie weit dieſe Nachrichten begründet ſind. Ü 

Dagegen überrafht uns das Stüllſchweigen im Oberrhein und in den 
eigentlichen Induſtriebezirken. Jedermann weiß, daß die wirthſchaftlichen 
Fragen in der nächſten Seſſion des Reichstages eine große Rolle ſpielen 
werden; ja, wer die Augen der Wahrheit nicht verſchließen will, muß an⸗ 
erkennen, daß dieſe wiribfhaftlihen Fragen es find, welche eigentlich dem 
zu Grunde liegen, was man die „ſociale Frage“ genannt hat. 


Deutſchland. 

* Berlin, 5. Juli. [Die Geneſung des Kaiſers.] Die 
„Nat.⸗Ztg.“ äußert ſich im Hinblick auf dle neueſten, recht günſtigen 
Bulletins über das Befinden des greiſen Monarchen, wie folgt: „Dieſe 
Mittheilung wird in allen Kreiſen des deutſchen Volkes die tieſſte und 
ſtillſte Empfindung der Freude und des Dankes gegen die Vorſehung 
hervorrufen, welche auch diesmal wieder den Kaiſer beſchültzt hat. Die 
äußeren Wunden, welche die mörderiſche Waffe ihm ſchlug, ſind ge⸗ 
heilt; einſtimmig iſt der Wunſch und die Hoffnung aller, daß auch 
fein großmüthiges Herz die Wunde verſchmerzt haben möge, die ihm 
die Unthat verurſacht. Freudiger richtet ſich unſer Blick in die nächſte 
Zukunft, die mit jedem Tage die Geneſung des hohen Leldenden (dr: | 
dern wird; von der ſchwerſten Sorge befreit, athmen wir auf. Weit 
über allen Fragen der Politik und dem Streit der Parteien ſteht die 
Geſundheit, das Heil des Kaiſers. Darüber beruhigt, fo viel die Jahre 
des erlauchten Greiſes es geſtatten, wird das deutſche Volk den kom 
menden Geſchicken gelaſſeneren Muthes entgegengehen.“ 

[Conſervative Bauernfängerei.] Die „H. N.“ ſchreiben: Ein ganz 
eigenthümliches Gepräge giebt der gegenwärtigen Wablbewegung die Hal⸗ 
tung der ſogenannten conſervativen Parteien. Die Aufgabe, um welche es 


| 


ſich handelt, iſt die Abwehr der Socialvemokratie. Statt deſſen wird die⸗ 
ſelbe in den conſervativen Blättern aber nur zum Vorwand genommen, 
um den Kampf vielmehr gegen den Liberalismus zu predigen. ur er ſei 


es, ſo wird verſichert, der alle Uebel der Degen verſchulde und jeden | 
Tag weiß man in dieſer Hinficht mit neuen Enthüllungen aufzuwarten, fo 
namentlich neueſtens auch mit der Entdeckung ſeiner Reichsfeindlichkeit. 
Zwar iſt das Reich gegründet worden weſentlich auf dem Boden des libe⸗ 
ralen und nur des liberalen Pregramms und eben ſo iſt das Reich bis auf 
den heutigen Tag ausgebaut worden mit Hilfe der liberalen und nur der 
liberalen Wartet, Umgekehrt ſah man, als das Reich gegründet wurde, die 
conſervative Partei, wie fie den nationalen Gedanken unter des durchlauch⸗ 
tigſten Bundestags ſchützenden Privilegien von je an mit allen Mitteln der 
Gewalt verfolgt batte, in feindſeligem Groll abſeits ſitzen und als endlich 
vor zwei Jahren der Deutſch⸗Conſervatismus in der Erkenntniß, daß ſeine 
fernere Abkehr vom Reiche unvermögend, deſſen Befeſtigung zu hintertreiben, 
nur ihn ſelbſt jedes Reſtes von Einfluß zu berauben drohe, auf dem 
der ohne fein Zuthun gewordenen Verhältniſſe Stellung nehmen zu müſſen 
aud war ſein Erſtes die Sorge, ſo viel an ihm lag, die Thür zum 

ündniß mit dem reichs feindlichen Ultramontanismus offen zu halten. 
Gleichviel. Dies Alles hindert beute die conſervative Partei nicht, der 
Nation ſich als den berufenen Schützer des Reichs vorzuſtellen und gegen 


den Liberalismus die Anklage der Reichsfeindlichkeit zu erbeben! Nur a 


ſeltſamer iſt freilich die Dreiſtigkeit, mit der fie den Kampf gegen die Social⸗ 
demokratie zu einem Kampf gegen den rückhaltloſeſten und desbalb von ihr 
vor allen anderen von je an mit dem Aufgebot ihres ganzen leidenſchaft⸗ 
lichen Haſſes befehdeten Gegner derſelben umzukehren verſucht. Oder man 
omme doch und bringe auch nur ein einziges Beiſpiel dafür bei, daß der 
Liberalismus jemals und wäre es nur für einen Augenblick aufgehört bätte, 
gegen den Socialismus in entſchiedenſter Weile Front zu machen. Oder 
man komme und weiſe aus der geſammten ſocialiſtiſchen Literatur von Laſſalle 
an auch nur eine einzige Brochure oder einen einzigen Zeitungsartikel auf, die 
nicht mit den gehäſſigſten Angriffen eben gegen dieſe eee des Liberalis⸗ 
mus und nur des Liberalismus ſich wendeten! 
der Liberalismus aber wahrlich nicht erſt ſeit geſtern den Kampf gegen den 


Socialismus aufgenommen, ſondern von allem Anfang an und ohne Une] 


terlaß gegen ihn in Waffen geſtanden bat, wie verhält es ſich mit der con⸗ 
ſervativen Partei? Ihrer 
glühende Haß, mit dem der Socialismus demſelben ſeine Gegnerſchaft ver⸗ 
galt, gerade recht und ſie bat zu keiner Zeit Anſtand genommen, mit dieſem 
Haß ihre Pacte zu ſchließen, und um feines Beiſtandes ſich zu verſichern, 
ihn unter ihre Protection zu nehmen. Noch bei den letzten Wahlen bethätigte 
dieſe erbauliche conjerbativ:focialiftiihe Allianz ſich in mebr als einem Falle, 


dichteriſchen Anlagen zu höherer Ausbildung erblühten. 

nach ihren eigenen Worten in der Poeſie, wie in einem 

zu ſammeln, ſich ſelbſt zu ſchauen und durch ſich durch⸗ 
tentang eine höhere Welt. Dahin ſtrebten ihre Poeſien. Clemens 

Schelling 'ſch avigny, Karl Daub, Friedrich Kreuzer, der Mythologe der 

— Schule, leiteten ihre geiſtige Ausbildung. 

Merer 1806 begab ſich die Günderode auf das Landhaus 

1809 n zu Winkel im Rheingau. Hier beging ſie am 

0 I die unglückliche That, welche Bettina mit anmuthig 

ie eiſte ſchaute. Sie war mit Profeſſor Kreuzer insgeheim 

a im Begriffe ſich von feiner Gattin ſcheiden zu laſſen. 

e der Profeſſor an einem Nervenfieber, während deſſen die 

5 ttin ihn fo treu pflegte, daß er nicht mehr den Muth 

nderode Scheidebrief zuzuſenden. Dies wurde der Grund von 

u Mintel, Seleſmord. 5 

gegenüber N an der Umfaſſungsmauer des Kirchhofes, dem Kirchthore 

ine einfache egt Karoline von Günderode. Der düſtere Lelchenſtein, 

underod viereckige Sandſteinplatte, dunkelgrau, trägt Herder's von 

„Erde, Obe Amgeflaltete Snferift: 

Heiligeg Saur u Mutter, und Du mein Ernährer der Lufthauch, 
nd mein e Freund, und Du O! Bruder, der Bergſtrom, 
ceundlichen nr Aether, ich ſage Euch allen mit Ehrfurcht 
ud ich gehe ank, mit Euch hab' ich hienieden gelebt, 

Lebt wohl . anderen Welt, Euch gerne verlaſſend, 

„Bruder und Freund, Vater und Mutter lebt wohl. 
e ee 


Aus 
Der alt an Reben eines Berliner Beiefträgers. 
noch vor m © Nagel, funk und pflichtgetren! Ich ſehe ihn 
fänfzig Jahren, den Dreimaſter auf dem 
arkem Knopfe in der Linken, bekleidet mit 
der Mauerſtraße trat. TIER Schöpen in mein elterliche Haus in 
„Ein Brief aus 


Pa 
war er verſchwunden. ſewalt — franco — 


Ja, damals war ein B 
eine gewichtige Perſon. er we a ein Ereigniß und der Briefträger 
maligem Klingeln oder Klopfen ich gewaltig, wenn ihm nach mehr⸗ 
8 Zeit gehört Seiner Maſeſaſ et wurde. . 
ir wer mich im Dienſte aufhält, ; dra ce der alte 5 
usch kein Familienfeſt konnte ihn aufbali rdig.“ — Keine Ein: 
ch einen Schluck Wein an. en — nur ſelten nahm er 


Als der Dreimaſter verſchwand und de 
dn Rage gegen dieſe Neuerung, welche den Mise namen a 
elegraphen lachte er, als eine Neuerung, aber ende ae 65 bins 
ar dahin, als er einſah, daß die neue Erfin . 
überflügelte, und als gar 
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jut'n Morgen!“ Damit 


0 das Briefporto er⸗ 
Ion 1 urde, da war's um ſeine Ruhe geſchehen. N i ſich 
wenn er hatte er Ruhe vor dem neuerungsſüchtigen Geiſt der Zeit, 


auch noch ebenſo raſch ſpazieren ging, 


wie er ſonſt im Dienft!fie läßt ihm das Geld. 


zu laufen pflegte. Und in dieſer Ruhezeit ſchrieb er feine „Erinne⸗ 
rungen aus dem Leben eines Briefträgers“, die eine ge⸗ 
ſchickte Hand (A. Weinholz. Bremen. 1878.) für den Leſer zurecht 
gemacht hat. 

Damals wurde der Briefträger gleich dem Hausarzt in wichtige 
Familiengeheimniſſe eingeweiht; er ſah manchen Glanz, der die Welt 
blendete, erbleichen, er erblickte auch manche Thrane und manchen 
Dornenkranz, wo die Welt nur Lorbeer, Freude und Glück bemerkte. 


Nur fünf Minuten! Es war Silberne Hochzeit eines großen Kauf⸗ 
manns, als der alte Nagel eintrat. Er ſollte durchaus einige Minuten 
dableiben und ſich am Wein und Kuchen und an Dellcateſſen erfreuen. 
Sein Pflichtgefühl treibt ihn fort. nachdem er raſch ein Glas auf das Ber⸗ 
liner Jubelpaar geleert hat. Das Wetter iſt düſter und unfreundlich am 
mürriſchen Octobertage. N 

Der nächſte Brief war an einen verarmten Geſchäftsmann in 
der Nachbarſchaft gerichtet, der falllt geworden war, well er feinem 
beſten Freunde 1200 Thaler geliehen hatte. Der gute Freund aber 
war vor drei Jahren noch Amerika geflohen, ohne zu bezahlen. Von 
Stufe zu Stufe ſank der arme Kaufmann mit zahlreicher Famille ins 
Elend. Der alte Nagel pocht vergeblich an — man öffnet ihm nicht. 
Kohlendunſt dringt durch die Spalten der Thür, die geſprengt wird. 
Die Familie, die aus Noth den Selbſtmord beſchloſſen hatte, iſt ge⸗ 
rettet. Der Brief enthielt eine Anweiſung des ungetreuen Freundes, 
dem es in Amerika gut geht — auf 100 Pfund Sterling. Fünf 
Minuten ſpäter und der Gerettete wäre mit Familie verloren geweſen 
— heute iſt er ein angeſehener Geſchäftsmann. 

Nebenan wohnt ein junger, unternehmender Apotheker ⸗Gehilfe, ein 
echtes Berliner Kind. Sein Wirth, erſt Rollkutſcher, dann Fuhrherr, 
ſchließlich Rentier, beſitzt neben feinem großen Vermögen noch einen 
Hausſchatz, ein herziges Toͤchterlein. Der arme Apotheker führt einen 
ſchweren Kampf um's Daſein, erhebt aber kühn ſeine Augen zur 
Tochter des Hauſes. Er opfert feine letzten Hilfsmittel und ſchickt 
täglich eine Anzahl Packete und Briefe fort und empfängt ebenſovtel. 
Das imponirt ſchlleßlich dem alten Rollkutſcher und er giebt dem jungen 
Paar den Segen. Mit dem nun vorhandenen Kleingeld prosperirt auch 
das Geſchäft des Schwiegerſohnes, der endlich dem Alten feinen Ber 
trug eingeſteht. \ 

„Biſt doch ein Teufelskerl!“ meint der Berliner Papa. „Mich fo 
anzuführen! Na, was kann da fein — Jettchen iſt glücklich! Ver⸗ 
giftet haft Du noch keinen — alſo Proſtt — Du Pfiffteus.“ 

Nicht weit davon wohnt ein junger Maler. Der alte Brlefträger 
kennt die ganze Miſére feines Bildungoganges; es iſt ein harter Weg, 
den der Sohn des armen Stubenmalers bis zum geachteten Künfller 
zurücklegt. Und was hat ihm die Laufbahn geebnet? Ein Schreib⸗ 
fehler. Eine reiche, junge Wittwe hat hundert Thaler an einen Neffen 
adreſſirt, der zufällig denſelben Namen, wle unſer junger Künſtler 
führt, der die Summe als eine großmüthige Unterſtützung betrachtet. 
Als ſich der Irrthum herausſtellt, bekommt es die Dame nicht über 
das Herz, den ſtrebſamen Künſtler aus feinem Traum zu reißen — 
Er fiegt auf der nächſten Kunſtausſtellung, 


Freie 


boten wir die noch geſunden Elemente der 


Boden 
"und zugleich nalürlich, heißt es da, daß der weitaus größte Theil der Social⸗ 


ährend in dieſer Weiſe 


ſo vor Allem in Dresden, wo es den vereinten Bemühungen der ſocialiſti⸗ 
chen und der hochconſervativen Reaction denn auch glücklich gelang, dem 
deialdemokratiſchen Candidaten gegen den liberalen zum Siege zu helfen. 
Ja nicht genug damit. Während alle Kreiſe der Nation, entſezt durch die 
berruchten Frevelthaten der letzten Monate, in der Bewältigung der ſocia⸗ 
liſtiſchen Gefahr die dringendſte Aufgabe der Gegenwart erblicken, hal der 
Socialismus nur notdwendig gehabt, fein äußeres Kleid zu wechſeln und ſich 
eine fromme Maske vorzubinden, um unter dem Namen des chriſtlichen 
Socialismus für feine den Beſtand der modernen Geſellſchaft in feinem 
Wurzeln antaſtenden Umſturzgelüſte nach wie vor die wohlwollende Unter⸗ 
ſtützung der dem Deulſch⸗Conſervatismus als Vorkämpfer dienenden Organe 
u finden. Während die grauenhaften Mordattente der jüngſten Vergangen⸗ 
bei in erſchütternder Klarheit das ganze Verderben dargelegt baben, zu 
welchem als ſeiner letzten Conſequenz der ſocialiſtiſche Angriff gegen die 
innerſten Grundlagen jeden beſtehenden Rechts führt, iſt es die conſervative 
Partei, welche nach wieſvor dieſem Angriff, der darum, daß er um feine Ziele 
den Mantel des Chriſtenthums hängt, an ſeiner Gefährlichkeit ſicherlich 
nichts eingebüßt bat, ibren bereitwilligen Schutz zu Theil werden läßt. Und 
trotzdem hat dieſe ſelbe conſervalive Partei heute die Slirn, von den deut⸗ 
ſchen Wählern zu fordern, daß ſie zum Zweck der Bekämpfung des Socialis⸗ 
mus vor Allem gegen den Liberalismus ſich kebren und ihr ihre Stimmen 
geben! Mit größerer Unverfrorenheit iſt das Gewerbe der Bauernfängerei 
wohl noch niemals betrieben worden. 

[Die Socialdemokraten!] wollen nun gegen die Selbſthilfe der ihren 
Umirieben Entgegenſtehenden einen Kampf organiſiren. Die „Berliner 
Preſſe“ inſtruirt dahin: Wenn ein Gaſtwirth unſere Zeitung früher 
arg und jetzt abgeſchafft hat, müſſen ihn feine Gäſte auffordern, das 

latt innerhalb 24 Stunden wieder auszulegen — eventuell fein Local nicht 
mehr beſuchen. — Die Frauen ſollen, bevor ſie ihre Einkäufe machen, erſt 
ſich die „Berliner Freie Preſſe“ zur Einſicht geben laſſen, und wenn der 
Ladeninhaber dies Blatt nicht hält, den Laden wieder verlaſſen. Der Brod⸗ 
neid und die Magenfrage werden auch unſere wüthendſten Gegner zur 
Haltung der „Preſſe“ veranlaſſen! Es gilt beſonders im 4. und 6. Wahl⸗ 
kreis Propaganda für uns zu machen; hier können die Frauen und die 
noch nicht Wahlberechtigten in der vorgedachten Weiſe eine eminente und 
wirkſame Agitation entfalten! Auch den antiſocialdemokratiſchen Haus⸗ 
wirthen ſoll in dieſer Weiſe zu Leibe gegangen werden, und die „Berliner 
5250 Preſſe“ weiß bereits von ſolchem Vorgehen zu berichten: Der betreffende 

auswirth batte ſich, ſo theilt das ſecialdemokratiſche Blatt mit, „erdreiſtet“, 
das Austragen von Wahlaufrufen der Partei in ſeinem Hauſe zu inhibiren. 


Die dort wohnenden kleineren Miether haben ſich berabredet, Alle zu gleicher 


Zeit zu 1 Einige, die ſich renitent zu zeigen Neigung batten, ſind 
durch die in Ausſicht geſtellte Kündigung ihrer Schlafburſchen zum Anſchluß 
an den gemeinſamen Plan veranlaßt worden! 

[Die ſoeialdemokratiſche Preſſe.] Unter den zablreichen Bes 
ſprechungen, Unterſuchungen, Leitartikeln, die jetzt in der Preſſe faſt des 
ganzen Europa der deutſchen Socialdemokratie und ibren Verbüns 
deten gewidmet werden, ragt eine Serie von Artikeln hervor, welche in 
jüngfter Zeit die „Petersburger Zeitung“ der ſocialiſtiſchen Frage widmete. 
In ſeiner neueſten Nummer erörtert das genannte Blatt die Frage: wie 

aa de am Nachdrücklichſten 
vor der Anſteckung? wobei es mit Recht hervorhebt, daß das heranwachſende 
Geſchlecht vor Allem unſere Aufmertfamteit verdiene. Es iſt charakteriſtiſch 


demokraten aus jüngeren Leuten beſteht, — charakteriſtiſch, weil ſich in 
dieſem Verhältniß die ganze politiſche Unreife der Partei am Klarſten 
wiederſpiegelt; denn politiſch reif wird, namentlich unter unſeren Verhält⸗ 
niſſen, der Mann am ſpäteſten, gewöhnlich erſt dann, wenn nach errungener 
feſter Stellung die geiſtige Kraft, die bisher von dem Streben nach dem 
geſteckten Lebensziele faſt völlig in Anſpruch genommen war, für das In⸗ 
tereſſe an Staat und Geſellſchaft frei wird. Natürlich aber iſt dies Vers 
bältniß, weil gerade das jugendliche Alter zu politiſchen und geſellſchaftlichen 
Utopien am Geneigteſten iſt und zugleich die größte Energie des Handelns 
und des ſinnlichen Genuſſes entwickelt. Alles dies macht die Socialdemo⸗ 
kratie gerade für die Jugend am Gefährlichſten; hier ift alſo energiſch ein 
uſchreiten, und zwar kann hier wie gewöhnlich die Geſellſchaft mehr und 

eſſeres leiſten als der Staat, deſſen Einwirkung nur auf das Ganze und 
Allgemeine gehen kann. Immerhin kann er viel thun. Man hat dem 
Staate nie das Recht ſtreilig gemacht, unzüchtige Schriften und Bild⸗r zu 
confisciren und die Verbreiter derſelben zur Verantwortung zu ziehen. Nun 
aber iſt nicht das Unzüchtige allein unfittlih. Unſittlich in den Augen der 
eſammten civilifirten Geſellſchaft iſt großentheils der Inhalt der ſocialiſti⸗ 
fen Preſſe, gleichviel, ob man den Standpunkt der Religion oder der 


Fan gegen den Liberalismus kam der bloßen Moral auf dieſelbe anwendet. Soll die Freiheit der Preſſe zum 


Deckmantel der Unfittlichteit dienen? Man beruft ſich vergebens auf den 
geſunden Sinn des Volkes, der ſo etwas zurückſtößt: dieſer geſunde Sinn, 
er will berangebildet, er will geſchützt fein! Wer wüßte aber nicht, daß für 
zahlloſe jugendliche Arbeiter die Producte der ſocialiſtiſchen Preſſe das Cine 
zige find, was fie von publieiſtiſchen Leiſtungen in die Hände bekommen? 


erhält eine Staatsunterſtützung, wird ein berühmter Maler und hei⸗ 
rathet ſchließlich ſeine Wohlthäterin. Das Alles hat ein Schreibfehler 
zu Wege gebracht. Der alte Nagel ſammt Familie wird aus Dank⸗ 
barkeit von dem Känſtler portraitirt und läßt das Bild, für das ihm 
hohe Summen geboten wurden, natürlich um keinen Preis. 

Und in alles dies wurde der alte brave Briefträger eingeweiht. 
Wen aber mehr ſolcher alter Berliner Geſchichten intereſſtren, nun — 
der mag ſich die „Erinnerungen aus dem Leben eines alten Brlef⸗ 
trägers“ für feinen Büchertiſch anſchaffen. Chriſtoph Wild. 


[Nouſſeau⸗Feier in Genf.] Vom 1. Juli wird aus Genf gemeldet: 
„Das Rouſſeau⸗Feſt nahm bis jetzt bei fhönftem Wetter einen glänzenden 
Verlauf. Der Feſtzug am Sonntag zählte ca. 8000 Teilnehmer. Vor dem 
Rouſſeau⸗Standdilde in der Ebene vom Plainpalais ſprach Cartere. Das 
Duartierbanket war ſehr belebt und die Venezianiſche Nacht feenhaft. Am 
Montag eig an der Univerſitäts⸗Conferenz drei Genfer Profeſſoren 
über Rouſſeau und Profeſſor König von Bern Namens der Gäſte. Am 
Banket im Wahlgebäude nahmen 1200 Gaſte Theil. Victor Hugo fendeie 
einen Feſtgruß. Chalumeau toaſtirte auf das Vaterland, Vautier auf die 
Bundesbehörden, Nationalrath Klein auf den Canton Genf. Starte Be⸗ 
tbeiligung bei den Regatten und populären Conferenzen Nachmittags. 
Morgen Fugendfeſt⸗ 


[Der Hofmaler des Katſers,] Herr Arnold, iſt, wie die „Poſt“ hört, 
beauftragt worden, ein Bild des Congreſſes zu malen, und wird daſſelbe 
bis Anfang Auguft d. J. bereits vollendet haben. Das Gemälde foll ſofort 
nach Vollendung des Originals durch künſtleriſch ausgeführten Oelfarben⸗ 
druck vervielfältigt und 0 allgemeiner Verbreitung zugänglich gemacht 
werden. 


[General Grant] hat Berlin perlaſſen. Dort erfreute er ſich allerſeits 
der berzlichſten, zuvorkommendſten Aufnahme. Der General ſoll mit feinem 
Aufenthalt in der deutſchen Hauptſtadt, die auf ihn den beſten Eindruck 
machte, ſebr zufrieden ſein. Er hat ſich mit großem Eifer der Beſichtigung 
der Sehens würdigkeiten geben und, da er paſſionirter Spaziergänger ift, 
die Stadt nach allen Richtungen zu Fuß durchpilgert. Am Sonnabend 
batte General Grant längere Beſprechungen mit dem Grafen Corti, den er 
bon Waſbington ber kennt, und dem Fürſten Gortſchakoff, dem er von Mr. 
Bayard Taylor vorgeſtellt wurde. Am Sonntag hatte er eine Unterredung 
mit dem Fürſten Bismarck, der ihn für Montag zu Tiſch gebeten hatte. 
Der Kaiſer, der von der Ankunft des ehemaligen Präſidenten der Vereinig⸗ 
ten Staaten benachrichtigt worden war, bat ihm ſein lebbaftes Bedauern 
ausſprechen laſſen, daß ihm der c ge von Beſuchen verboten ſei, was 
1 um ſo ſchmerzlicher ſei, da er ſich gefreut habe, den General kennen zu 
ernen. 


lIWie man die Eſel verhindern kann, „zu igen“ J darüber erzählt ein 
im Süden erſcheinendes Journal Folgendes: Der Abbe Hue batte einen 
Gel, der ihn die ganze Nacht durch fein Geſchrei nicht ſchlaſen ließ. 
Er beklagte ſich darüber und im der folgenden Nacht verbielt ſich Meiſter 
Aliboron vollkommen rubig. Befremdet darüber, zog der Abbs Erkundi⸗ 
gungen ein, was hierzu Veranlaſſung gegeben habe und es ward ihm fol⸗ 
gende Aufllärung: „Sie werden bemerkt haben, daß der Gfel, wenn er 
iaen will, den Schweif aufdebt und während feines ganzen lieblichen Ges 
ſanges fait horizontal hält. Um ihn alſo zum Schweigen zu bringen, braucht 
man ihm nur einen Stein an den Schweif zu binden, daß er ihn nicht auf⸗ 
beben kann.“ Der Abbe ftellte in Folge deſſen Verſuche an und erzählt: 
„Der Eſel ſchien tief gedemittbigt und wir baten unſern Lehrmeiſter, ihm 
den Stein e So wie er feinen muflaliiben Anbängfel frei 
fühlte, begann derſelde ſogleich mit wunderbarem Gnihufasmng zu jaen . 


We 
1 
© 


Regierung erwarten, daß ſie gegen ſolche Ausſchreitungen der Preſſe Ne 


lichen Arbeiter untergrä e ; 
' jeßen muß. Die ſociale Preſſe ſoll nicht vernichtet, nicht gelnebelt werden, 


„Zu denken, daß nur die politiſche, ſoeiale, religiöſe u. ſ. w. Anſicht, die richtet, welche eine ganz abweichende Darſtellung gebe. 


zwei Plaſtengänge hinweg in den dritten hinein. An den Seiten rauchten. 


C nr 5 2 8 
i i Net 0 er Mae jenes gefanb: Sinn Tommei, det OR beta aut? hüben dle Anker und viele Gezenflände ünverſehrl. Die 9 


ge, ihre Umgebung if det Axt, daß fie 8 m 
gierde ergreifen, daß fie ihre Anſchauungen dan en, ibre Har d⸗ 
lungen danach einrichten. Es ſchmeichelt ihren Wanſchen, es leisen Ihrer 
Genußſucht Vorſchub, es legt ihnen eine geſellſchaftliche, eine 1 5 Wich⸗ 
ligkeit bei, die ſie nicht haben und nicht perdienen. Wir dürfen es von der 


Takelage liegt rings umher. Die Lugpforte war offen, die Selten⸗ 
fenſter der Batterie faſt alle geſchloſſen. Der Zuſtand des Schiffs⸗ 
körpers ſcheint recht gut und gebrauchsfahig. Von den noch im Schiffe 
befindlichen Leichen iſt nur eine geſehen worden. Ueber ein Heben 
des Wracks iſt noch nichts Näheres anzugeben. Nach der bisherigen 


preſſalien ergreift. Nicht, daß die freie politiſche Meinung unterdrückt werden Lage der Dinge bleibt das Gelingen deſſelben unwahrſcheinlich. 


oll: Möge Jeder den politiſchen Idealen nachgehen, die er für die wahren 
alt, möge er ſich in dieſem Sinne nach wie vor frei äußern; aber er 
oll dabei die ſittlichen Anſchauungen der geſammten civili⸗ 
ſirten Welt nicht mit Füßen treten, ſoll dieſelbe Toleranz, die ihm 
gewährt wird, auch Andersdenkenden gewähren, fol nicht blinden Haß, Auf⸗ 
ruhr und Fanatismus ſäen. Eine Preſſe, die ſich mit der Beleuchtung der 
ſocialen Mißſtände in arbeiterfreundlichem Sinne beſchäftigt, kann ſehr viel 
Gutes ſtiften, aber das kann geſchehen, ohne daß man Gewalt, Mord und 
Brand predigt und die . der Sittlichkeit in den Reihen der jugend⸗ 

t. Hier iſt der erſte Punkt, wo die Regierung an⸗ 


ſächſiſchen Budget. — Wahl: Angelegenheiten. — Für: 
forge für Arbeiter.] Die Uebernahme der Schönburgiſchen Ge⸗ 
richtsbarkeit und der projectirte Ankauf von Bahnen machen Nachträge 
zu dem eben erſt genehmigten Budget für 1878/79 noͤthig. Im 
Ordinarium wachſen die Einnahmen und Ausgaben um 1,901,150 
Mark, im Extraordinarium ſind weitere 26,108,623 M. ausgeworfen. 
— Wie ſich jetzt herausſtellt, haben die fortſchrittlichen Candidaten für 
den Reichstag, Juſtizrath Dr. Schaffrath und Kaufmann und Ge⸗ 
werbevereinsvorſtand Walter in Dresden, ihre Wahlkreiſe getauſcht, 
weil Walter in Dresden leichter gegen den Socialiſten durchzubringen 
iſt, als Schaffrath, da ihm auch viele Conſervative ihre Stimme geben 
werden, die ſonſt für den Miniſter von Frleſen geſtimmt hätten. In 
Döbeln, dem bisherigen Wahlkreiſe Walter's, hat Dr. Schaffrath 
die beſtimmteſte Ausſicht durchzukommen. Die Socialdemokraten ſtellen 
für Dresden Bebel und Liebknecht auf und wollen Alles aufbieten, fie 
durchzubringen. Außerdem candidiren von Soclaliſten Redacteur 
Vollmar im Plauen'ſchen Grunde, Redacteur Kayſer für Freiberg, 
Maler Nauert für Meißen und der Goͤrlitzer Cigarrenmacher Keller 
in den drei oberlauſitzer Wahlkreiſen Zittau, Bautzen, Löbau. Advocat 
Freitag in Leipzig, der Vertreter der ſächſiſchen Soclaldemokratie in 
der zweiten Kammer, hat erklärt, kein Mandat annehmen zu wollen. 
— In den Elbſandſteinbrüchen, deren Zahl 336 beträgt, werden all⸗ 
jährlich nahezu 3000 Arbeiter beſchäftigt, die aus Mangel an Koſt⸗ 
häuſern ſich faſt ausſchließlich mit kaltem Eſſen begnügen müſſen. Jetzt 
beabſichtigt der Verein für innere Miſſion, die Einrichtung von Koſt⸗ 
und Logirhäuſern für dieſe Arbeiter anzuregen und zu fördern. Von 
den Arbeitgebern if} bisher in dieſer Richtung niches geſchehen. 
München, 3. Juli. [Vorlagen für die Kammer.] Geſtern 
Abend find die angekündigten Geſetzentwürfe, der über den Militär: 
Etat pro 1878/79 und der über den Bedarf für Erweiterungs⸗, Er⸗ 
gänzungs⸗ und Neubauten auf den Staatsbahnen, ſammt dem über 
die pfälziſchen Eiſenbahnen in die Hände der Abgeordneten gelangt. 


Schweiz. 


# Zürich, 30. Juni. [Bundesverſammlung. — Inter⸗ 
pellation über die Affaire von Chöne-Bourg im Natio⸗ 
nalrathe. — Militärſteuergeſetz. — Verlängerung des 
Handels vertrages mit Italien. — Die Regierung von 
Teſſin.] Die Bundesverfammlung hat ihre Arbeiten abgebrochen, 
um fie am 29. Jult fortzuſetzen. Die Parlamente werden nachgerade 
permanent und die Geſetzfabrik ſtellt gar nicht mehr ab; „die Welt 
wird viel zu viel regiert,“ wie Jefferſon ſagte. Im Nationalrathe 
kam eine intereſſante Interpellation vor über die delicate Geſchichte 
von Chone⸗Bourg, d. h. die ſacrilegiſch⸗frevelhafte Hausſuchung in der 
Kapelle des Expfarrers Deletraz. Im Namen von 42 Genoſſen ſtellte 
Frei die Anfrage, ob der Bundesrath über das Ergebniß ſeiner Unter⸗ 
ſuchung der Sache Mittheilung machen werde. Das Vorgehen von 
katholiſchen Regierungen und Bürgern, ſelbſt von 48 katholiſchen Mit⸗ 
gliedern der Bundesverſammlung gegen die Regierungen von Genf 
und Bern wegen Unterdrückung und Beraubung der Katholiken, als 


aber ſie ſoll gezwungen werden, in ihrer Thätigkeit dem Recht und der Sitt⸗ 
lichkeit Rechnung zu tragen. Mit erhöhter Strenge muß aher gegen die 
vorgegangen werden, welche die Verbreitung von dergleichen Blättern unter 
dem heranwachſenden Arbeiterſtande betreiben oder befördern. 
[Renegaten.] Man ſchreibt der Socialcorreſpondenz: „Unter den Prak⸗ 
tiken, welche unſere communiſtiſche Demagogie anwendet, um die Männer 
der Ordnungs⸗Parteien in den Augen ihres blindgläubigen Publikums 
verhaßt und verächtlich zu machen, ſpielt die Denunciation möglichſt vieler 
und namhafter derſelben als „Renegaten“ eine Hauptrolle. In dem „Vor⸗ 
wärts“ (Nr. 55) wurde jüngſt dieſem Geſchäft ein eigener Leitartikel gewidmet, 
worin namentlich Bamberger, Becker, Lothar Bucher, Bürgers, Miquel als 
Exemplare des „Ungeziefer“, genannt Renegat, vorgeführt werden. Speciell 
von Miquel wird verſichert, er ſei 1848 Communiſt geweſen. Das mag 
richtig fein; gewiß iſt — was wir dem „Vorwärts“ (verſteht ſich im tiefſten 
Vertrauen), hiermit berratben wollen — daß er damals ſogar auf den 
Barrikaden geſtanden hat; allerdings auf unblutigen, aber das war ſeine 
Schuld nicht; nämlich in Altenburg im Juni 1848, wohin er auf die Kunde, 
daß es dort losgegangen ſei, mit noch zwei anderen Studenten, von denen 
Schreiber dieſes einer war, flugs aufbrach, in der Hoffnung, es werde zum 
Kampfe und zur Proclamirung der Republik kommen. Es wurde jedoch 
nichts daraus, da es den Führern des Altenburger Volkes, worunter Douai, 
jetzt in Amerika und einer der Hauptchampione des „Vorwärts“, nicht ſowohl 
um die Republik als um ein Portefeuille zu thun war, das ihnen denn 
auch, unter der Premierſchaft eines Herrn Cruciger, glücklich zu Theil wurde. 
Als wir den Repolutionsausſchuß beſtürmten, doch loszuſchlagen, bevor noch 
mebr ſächſiſches Militär komme, erwiderte man uns: Stören Sie uns doch 
nicht, wir arbeiten gerade an dem Protokoll über die Barrikaden und ſind 
jetzt bei Nr. 101 (wörtlich wahr). Wir waren darüber ſehr ergrimmt und 
wollten auf eigene Be losſchlagen; ibre Führer, die Herren Erueiger, 
Douai, Delitzſch ꝛc., ſagten wir den ſenſenbewaffneten „Holzländern“, ſeien 
Verräther, Renegaten u. ſ. w. — worüber wir auf ein Haar die ſchönſten 
Prügel bekommen hätten. Das find nun netto dreißig Jahre her; und 
weil Miquel und die Andern, die der „Vorwärts“ nambaft macht, als gereifte 
Männer anders denken wie als Studenten und unvergohrene Jünglinge, weil 
e während dieſes Menſchenalters etwas gelernt haben und die ein⸗ 
chneidenden Erfahrungen und Ereigniſſe deſſelben, die die Geſtalt 
der ganzen Welt verwandelt haben, auch an ihnen nicht ſpurlos 
borübergegangen find: deshalb find fie Abtrünnige, ſchlechte Kerls, Unge⸗ 
ziefer. Es würde auch nichts helfen, wollte man dem „Vorwärts“ bemerkt: 
lich machen, daß dieſe Leute den Idealen ihrer Jugend trotz alledem im 
Weſen der Sache treu geblieben ſind; denn was ſie — oder doch die Meiſten 
von ihnen und beſonders gilt dies von Miquel — zu Republikanern machte, 
war vor Allem das nationale Pathos; im Laufe der Zeit überzeugten ſie 
ſich jedoch, daß nur die organiſirte Macht des größten reindeulſchen Staats, 
nicht aber die, in Wirklichkeit gar nicht vorhandene revolutionäre Kraft und 
Entſchloſſenheit des Volkes die Einheit bringen könne — und ſo geſchah es 
auch. Thut nichts, antwortet der „Vorwärts“, der Jude wird verbrannt; 
wer ſeine Meinung ändert, iſt ein Renegat, damit Punktum. — Doch halt, 
ſeien wir gerecht, ganz fo verrückt urtheilt er doch nicht. Er hat ja unter 
ſeinen eigenen Vormännern Leute, die ihren Standpunkt gewechſelt haben, 
und zwar nicht etwa blos, wie Jene, im Laufe langer Jahrzehnte, ſondern 
innerhalb ungleich kürzerer Zeit; da iſt z. B. Bebel, der von Schulze — 
die Dinte war noch kaum trocken, womit er dem Nationalverein ſeinen 


Dankbrief für die zu Agitationsreiſen gegen Laſſalle erhallenen Gelder ge⸗ ob es keine Richter mehr gäbe zum Schutze der Glaubens⸗ und Ge⸗ 


ſchrieben halle — zu eben dieſem Laſſalle überging. Ja Bauer, das iſt wiſſensfreihett, habe ihn und feine Genoſſen aufs Peinlichſte berührt. 
ganz was Anders, erwidert uns der „Vorwants“, der iſt zu unſerer Bundespräſident Schenk antwortete im Weſentlichen: Die Regierung 


Partei übergetreten. Die Sache iſt nämlich ganz einfach die: ein Mann von Genf, zum Bericht über Chene aufgefordert, habe die Darſtellung 
von Verſland kann ehrlicher Weiſe nur unſerer Meinung fein; wer daher 4 8 2 
zu ihr Übertritt, ibut es aus Ueberzeugung; wer dagegen irgend einmal, der Gerichtsbehörde eingeſandt, welche die Hansfuhung bet Deletraz 


und ſei es als Quartaner, Communiſt oder Republikaner war und es nicht anordnete, um in den Beſitz der unterſchlagenen Kirchengeräthe zu ge⸗ 


lebenslang bleibt, iſt ein Schurke. Kann etwas ſelbſtverſtändlicher ſein? langen. Hierauf habe Deletraz eine Zuſchrift an den Bundesrath ge⸗ 


\ ! j Der Bundes: 
man ſelbſt hat, verſtändiger und ehrlicher Weiſe möglich ſei“, bezeichnet der € 
Hallenſer Philoſoph Erdmann als „Merkmal der Dummheit.“ Jedenfalls rath werde nun auf Grund der Thatſachen den klagenden Cantons⸗ 


Verräth ſich darin ein Mangel an Bildung und Freiheit des Geijtes, regterungen eine Antwort erthellen und veröffentlichen, in welcher er 
Artikel, wie der erwähnte des „Vorwärts“, dienen nur dazu, ungebildete auch über das Anſinnen derſelben, daß er ſich zur Beſeitigung der von 
und halbgebildete Leute, die nicht a zu urtheilen bermögen, noch den Ultramontanen beklagten Uebelſtände mit der päpſtlichen Curie in 


en e bal — 8 unzugänglich zu machen — „weiter bat es Verbindung ſetzen möge, eine Erklärung abgeben werde. Arnold für 
[Berurth ae: Maijeftätsbeleivigung.] In Lobſens ſich und feine römiſchkatholiſchen Collegen äußerte Befriedigung über 


Arbeiterfran Jaskulsia 6 Monate, Arbeiterfrau Nowak 2 Jahre, Arbeiter dies Vorgehen, vertheldigte aber gegenüber der Interpellation den 
Braun 3 Jahre, Einwohner Mikolajezyk 4 Jahre, deſſen Frau 2 Jahre, Ein⸗ Schritt derſelben als einen ganz parlamentariſchen; man habe nur 
3 Gies Jade Si Gerd Wu, Gadient der Bergischen dem Unwillen des Volkes über gröbſte Verlegung des aan Ge 
Vollsſtimme“, 18 Monate. In Duisburg ein Tagelöhner 4 Jahre. fähls Ausdruck gegeben und auf den — Weg zum heiligen Stuhle 

[Zu der Verhandlung in der HochberrathsUnterſuchungs⸗ hingewieſen. Frei dankte dem Bundesrath und damit war die Inter⸗ 
ſache wider Hödel] wird auf dem Berliner Kammergericht ein kleiner, pellation für diesmal beendigt. (Vgl. unten.) — Der Nationalrath 


unter der Treppe gelegener Raum zum Gefängniß für den Verbrecher der- erledigte das dritte Milttärſteuergeſeß, indem er die Perſonaltaxe, wie 
gerichtet. Dieſer Raum iſt bereits früher zu ähnlichen Zwecken benußt wor⸗ 3 4 "rahlas 
den. Für den Aufenthalt der e iſt ein zu — Regiſtraturraumen im Ständerath, auf Fr. (att der von der Commiſſon vorgeſchla⸗ 


führender Gang beſtimmt. Für die äußere Ordnung wird durch die Schutz- genen 7 Fr.) und das Steuermaximum auf 3000 Fr. feſtſetzte, die 
mannſchaft geforgt werden. Nach der „Ger.⸗Ztg.“ werden übrigens die Er⸗ Beſteuerung des anwartſchaftlichen Vermögens beibehielt und auch die 
wartungen über intereſſante Ent allungen, welche die Verhandlungen bieten Schweizer im Auslande für ſteuerpflichtig erklärte. Nur wenige Mit⸗ 


ſollen, durchaus zu einer Enttäuſchung führen. Nur dasjenige, was über — 
die verbrecheriſche That des Hödel bereits 1 bekannt iſt, wird richter⸗ glieder, namentlich die Genfer, machten Oppofition. Auch das neue 


lich feſtgeſtellt werden. Hödels ſtörriſcher Charakter und fein rohes Auf- Zolltarifgeſeß it unter Dach und Fach gebracht, nachdem beide Räthe 
. — laſen es immer noch noͤthig a denſelben gefeſſelt 5 ballen. ſich über alle Poſten geeinigt. Ein Schlußartikel lautet: „Der Bun⸗ 
Auch während der Freiſtunden die er auf dem Hofe der koͤnigl. Stadtboigtei desrath kann auch vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifs, unter Vor: 


enießt, werden ihm ſeine Feſſeln nicht abgenommen. 
0 Fe sun See) Kur behalt der Genehmigung durch die Bundesverſammlung, Erzeugniſſe 


uf Grund des von der deut Ge⸗ 3 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger beröffenilichten Werkes bal 55 Amt. older Staaten welche die Schweiz nicht auf dem Fuße der meiſtbe⸗ 
kalität eine Beſchreidung der an der deutihen Küſte gebräuchlichen Netiungs⸗ günſtigten Nation behandeln, oder deren allgemeiner Tarif ſchweize⸗ 
Aae fo wie ein Verzeichniß der bis zum Jabre 1876 an den deukſchen riſche Producte mit beſonders hohen Zöllen beſchwert, mit einer ent⸗ 


aſten errichteten Rettungsſtationen zur allgemeinen Keuntniß gebracht. ſprechenden Zuſchlagstaxe auf den Anſätzen des neuen Tarlfs belegen.“ 
Die Rettungsgeräthe beſteben aus Rettungsbooten, Rettungsgeſchoſſen, Ret⸗ 5 
e Lane Gürteln u. . w. Der Handbabung ebenen — Der Ständerat) beauftragte den Bundesrath, eine Vorlage zu 


Apparates ift beſondere Auſmerkſamkeit zugewandt und dabei ausgeſprochen, machen über Sicherſtellung der Kranken⸗ und Penſionskaſſen und der 
daß die Capitäne und Mannſchaften gerader Schiffe hierbei ſteis vor Baarcautionen von Beamten für den Fall der Zwangsliquidation einer 
Augen haben müſſen, daß ihre Rettung nur bei 7 Beſonnenheit und Eiſenbahngeſellſchaft. Derſelbe genehmigte den nach 17 Jahren erſt 
ſtrenger Befolgung rer gegebenen Woiſchritten gelingen kann. Die Vor“ zu Stande gekommenen, auf dem Fuße der Melſtbegünſtigung ruhen⸗ 
chriften in Betreff der zu gebenden Signale müſſen beſonders genau be⸗ 5 . 8 gung 15 
folgt werden, auch find alle granen, Kinder, Paſſagiere und alle bilfloſen den Handels und Freundſchaftsvertrag mit Holland. — Der Handels. 
Bee zuerſt zu landen. Die Zahl der Rettungsſtationen beträgt 87. veitrag mit Itallen iſt zum xten Male, und zwar bis Ende des 
Der „Große Kurfürſt“ auf dem Meeresboden.] Die Jahres verlängert worden. — Als die neue ultramontane Regierung 
vom Bord S. M. Avifo „Loreley“ aus vorgenommenen erſten Re- von Teſſin mit allen liberalen Lehrern und Beamten hübſch gründlich 
cognogeirungen deutſcher Taucher, zur Unterſuchung der Lage des aufgeräumt hatte, ohne ſich an Recht und Geſetz zu kehren, hieß es 
„Großer Kurfürſt“, fanden vom 23. bis 28. Juni ſtatt, wo ver⸗ dort: „Freude war in Trojas Hallen“. Man hatte aber die Griechen 
hältnißmäßig gutes Wetter und die Strömungen dazu günſtig waren. in Lauſanne vergeſſen. Auf Klage von 29 Abgeſetzten hat das Bun⸗ 
Es wurde zunächſt die Lage des Schiffes von Booten und mit Bojen desgericht den Canton Teſſin verurtheilt, dieſen ſchuldlos Entlaſſenen 
bezeichnet und zwar an drei Stellen, hinten, vorne und in der Mitte. ein Jahres⸗ reſp. Halbjahresgehalt zu bezahlen und die Gerichtskoſten 
Eine vierte Boje bezeichnete das aufgefundene Leck. Der Meeresboden zu erſetzen. Der Canton hat danach etwa 30,000 Fr. zu berappen; 
beſteht aus gröberem Sand und kleinen Steinen und iſt leicht mit die Summe wird ſich aber noch ſtark hinaufläppern, weil die anderen 
Schlick bedeckt, der zwar nicht am Gehen viel hindert, aber ſobald er Abgeſetzten ſich nun auch melden wollen. — Der zweite Bericht der 
aufgerührt wird, das Waſſer trübt. Das Schiff liegt mit, dem Kiel Genfer Gerichtsbehörde hält den Behauptungen des Pfarrers Deletraz 
nach oben, eiwas geneigt, und zwar ſo, daß die Backbordſeite nach der gegenüber alle früheren Angaben vollſtändig aufrecht. Es war be⸗ 
franzöſiſchen Seite des Canals zugewendet iſt, auf welcher ſich auch hauptet, die Beamten hätten in Chéne die Kapelle entweiht, weil das 
das Leck in Geſtalt eines länglichen Riſſes befindet. Das Leck feld) Sanctiſſimum für 40ſtündige Andacht ausgeſtellt geweſen ſel, alſo 


beginnt 2,6 Meter vom Kiel und ſcheint der „König Wilhelm“ etwas Gottesdienſt ſtattgefunden habe. Der beſte Beweis hierfür iſt, daß 


von hinten in den „Großer Kurfürst“ gelaufen zu fein; es geht über der Pfarrer und zwei Abbés vor dem Sanctiſſimum — Cigarren 


-ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 4. Juli. [Nachtrag zum 28 


neee 

Venedig, 3. Juli. [Der öſterreichiſche General⸗Con 

hat an den dortigen Bürgermeifler folgendes Schreiben gerichtet: 
5 Erlauchker Herr Bürgermeiſter! 5 N 

Nichts konnte mir zur größeren Befriedigung gereichen, als die fo vie 
elfervollen und freiwilligen Manifeſtationen der Gefühle der Bürger 
Venedigs, welche in der abſoluteſten Weiſe die Gewaltthaten tadeln wo 
die einige Unüberlegte (sconsigliati) an meinem Palais am Abend 
„Juni begangen haben, Gefühle, welche der hieſige Stadtrath in der! 
vom 30. v. Mis. Nr. 516, überfendeten Zuſchrift zu interpretiren wußte 
f 7 meinerſeits habe mich ſogleich beeilt, meinem erhabenen Soune 
die Anzeige von der edlen 1 der bieſigen Bevölkerung und W 
i den Vertretung zu machen. Gleich vom erſten Momente hatte ich 
Gewißheit, daß die 2 Bevölkerung an dem Vorgefallenen keine 
Antheil hatte und dieſe Gewißheit war nur die Folge fo vieler Beweise! 
Höflichkeit und Gaſtfreundſchaft, die an mir und meinen Landsleuten! 
ſtets ausgeübt wurden, in dieſem Venedig, das Sie, Herr Bürgermeiſtet 
würdig vertreten. 


Aber nichtsdeſtoweniger hat die ſtattgefundene Manifeſtation mit! 
große Freude bereitet. Wollen Sie daher, erlauchter Herr Command 
meinen tiefgefühlteſten Dank empfangen und die Verſicherung, daß die 
bei dieſer Gelegenheit ſowohl von dem hieſigen Stadtrathe als auch von! 
Mehrbeit der venetianiſchen Bevölkerung gegebenen Beweiſe von Freund 
keit den angenehmſten Eindruck auf mich gemacht haben. Genehmigen 
zugleich die Gefühle meiner tieſſten Verehrung und Hochachtung. 

Der k. und k. Legationsrath und Generalconſul S. Pila 
g Frankreich. 

. © Paris, 4. Jull. [Die franzöſiſche Preſſe über ! 
Congreß. — Neues Journal. — Oeffentliche Anerfennu 
— Compromittirte bei den Unruhen in Marſeille. 
Ausſtellungsbeſuch.] Nicht nur die „Döbats“, fondern 
meiften Pariſer Blätter zeigen wenig Begeiſterung für die bisheril 
Leiſtungen des Congreſſes. Die „République“ beginnt heute ih 
Leitartikel mit den Worten: „Obwohl wir Act nehmen von den dun 
greifenden Veränderungen, welche die Bevollmächtigten an dem W 
trage von San Stefano vorgenommen haben, können wir jedoch ul 
den Eindruck der Betrübniß verhehlen, welcher alles, was in Be 
vorgeht, hervorruft.“ Das Gambetta'ſche Blatt mißbilligt, wie 
melſten andern zumeiſt die Behandlung, welche Rumänien zu T 
geworden und bemerkt hierzu u. A.: „Was hat es denn geholt 
daß die engliſche Regierung durch die Fehler Lord Salisb 
und durch die Stimme Lord Beaconsfield's ſich als die B 
treter der Gerechtigkeit darſtellte, als der Ritter des weft 
Europa, welches in ſeinem Gleichgewicht durch die Ausdehnung 
moskowitiſchen Reiches bedroht worden. Nachdem die Miniſter “ 
Königin Victoria die edlen Geſinnungen des engliſchen Volkes a 
geweckt hatten, haben fie ſich ohne Widerſtand zu Mitſchuldigen ei 
Beraubungsactes gemacht, gegen welchen das allgemeine Gewiſſen pP 
teſtirt. Es liegt nichts daran, daß Rumänien eine jelbfterweiierte G 
ſchaͤdigung erhalte; die Regierungen der Freiheit, die Regierung 
welche ſich auf die allgemeine Achtung und die öffentliche Meinn 
ſtützen, durften nicht eine Maßregel gutheißen, durch welche ein Areopt 
wäre er auch fo achtunggebietend wie der von Berlin, über ein B 
verfügt, ohne es zu Rathe zu ziehen. Es konnte nicht von einer Un 
brechung der Unterhandlungen, von einer Gefährdung des Friedl 
die Rede fein, aber wir hätten gen ünſcht, daß ſich eine Stimme ga 
die Annectirung Beſſarabiens erhebe und wenn auch nur platon 
für den Augenblick die Rechte der Schwachen vorbehalte. Wir # 
dauern, daß dieſe Stimme ſtumm geblieben if. Zum großen Schade 
der Gerechtigkeit, wie zu demjenigen des Congreßwerkes und feiner Dal 
iſt ein Act der Unbill und Unklugheit vollzogen worden. Mögen die 
Berlin verſammelten Bevollmächtigten keinen andern mehr begehen.“ 
Am 5. Juli wird in Paris ein neues Morgenblatt erſcheinen, beit! 
Chefredacteur der bekannte humoriſtiſche Schriſtſteller Aurelian Schi 
iſt. Es wird den Namen „Le Voltatre“ führen und kündigt fi al 
ein politiſch⸗ſatyriſches Blatt an. Zu feinen Mitarbeitern gehören fell 
beliebte Schriftſteller, wie Emile Zola, Alphonſe Dandet, Paul Parfa 
Eugene Charette u. ſ. w. Natürlich wird der „Voltaire“ ein 
republikaniſchen Charakter haben. — Ein Decret im geſtrigen „Amt 
blatt“ erinnert nochmals an die Kataſtrophe des Rue Beranger. DM 
ofſtelelle Organ verkündigt nämlich die Lifte der Perſonen, welche | 
bei dieſem Unglücksfall durch ihre Aufopferung und ihre Enertzie au 
gezeichnet haben. Obenan ſteht der Polizelpräfect A. Gigot, der zu 
Offizier der Ehrenlegion ernannt wird. Der bekannte Dire 
tor der Sicherheits Polizei Jacob und ein Ban - Uni 
nehmer — Namens Bertrand — eryalten das Ritterkrenl 
Außerdem wird noch eine große Menge von Medalllen v 
liehen. — Unter den Ruheſtörern, die in Marſeille verhaftet word 
find, befinden ſich verſchiedene Perſonen von vornehm klingende 
Namen, die allem Anſcheine nach für ihren clerlcalen Eifer büßen; 
ein Graf des Janad, ein Herr Carlos de Lumley, ein Herr Guft. P 
Lumley u. ſ. w. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die Behörde ! 
Statue des Biſchofs Belzunce, welche zu dem Scandal Veranlaſſuſ 
gab, entfernen laſſen. — Man hat in den Blättern allerlei von ein 
Krankheit Gambeita's geſprochen. Zugleich erzählte man, als Gambell 
am Sonntag Nachmittag in ſeinen Wagen ſtieg, habe die Menge d 
Pferde ausſpannen wollen, um den berühmten Redner im Trium 
umherzuführen. Alles das iſt, wie der „Temps“ verſichert, erfunden 
Das einzig Wahre an der Sache iſt, daß eine Sängergeſellſchaft al 
Sonntag Gambetta eine Serenade brachte, wobei viele Händedräd 
ausgetauſcht wurden. — Am Sonntag haben 116,000 Perſonen d 
Austellung beſucht; es find 29,000 Frances eingenommen worden, d 
zu einem wohlthätigen Zwecke verwandt werden ſollen. 


Provinzial Zeitung. 
Aus dem Botauiſchen Garten. 


Von H. Conwentz. N 5 

g f Breslau, Ende Juni 1878. 

Im Palmenbauſe hat kürzlich der größte Pandanus furcatus RO 
über Nacht drei er meterlange männliche Inflorescenzen getriebe 
welche mit Hunderten Heiner hellgelber Blüthen bedeckt, zwiſchen den Ball 
der oberſten Blätter bervortreten. Das plötzliche Sichtbarwerden und d 
überaus ſchnelle 1 des Blüthenftandes it ein Phanomen, welch 
kaum eine analoge Erſcheinung im vegetabiliſchen Reiche zur Seite tel 
n jedem Jahre wird uns an einer der beiden größeren Pflanzen wen 
tens dies Schauſpiel zu theil, leider find aber die en erbältnil 
nicht der Art. um genaue Beobachtungen, beſonders Meſſungen anftelf 
5 können. Wir müſſen uns mit dem Factum begnügen, daß am Morge 
uh die Inflorescenz vorhanden iſt, ohne zu willen, wann fie erſchienen 
denn gewöhnlich iſt Abends border kein außeres Anzeichen wahrnehmhe 
welches auf jene Entwickelung ſchließen ließe. Auch in der Literatur IM 
nur wenige Falle bekannt, in welchen das rapide Wachsthum genau un 
ſucht wurde. den geſchah dies von Miquel, einem holländiſchen 
laniker, welcher den Blüthenſtand innerhalb dreier Stunden um m wach 
ah; ſodann hat auch Prof. Göppert vor einer Reihe von Jahren! 
Aufblühen der beiden im Palmenbauſe befindlichen Pandanus- Exemplare na 
gran Mit dem Blühen hängt die Verzweigung der Gewachſe al 
ugſte zuſammen; es wird dadurch jedesmal das Podium für eine 18 
Gabelung geſchaffen, welche den jo eigenthümlichen dichotomiſchen Bau!“ 
Pandaneenſtammes bedingt. Dieſer zeichnet ſich noch dadurch aus, daß 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen · 


| Erſte Beilage zu Nr. 309 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 6. Juli 1878. 


8 5 Fortſetzung.) N 
in früher Jugend bereits an e untern Ende abſtirbt und von einer 
Menge ſtarker, in den Boden getriebener Adventivwurzeln gleichwie von Strebe⸗ 
pfeilern getragen wird. Sie erreichen bei manchen Arten auf den Südſeeinſeln 
eine ſolche Höhe, daß man zu Pferde darunter binwegreiten kann. Die Samen 
ſind genießbar und erſetzen in der Heimath die ſo geſchätzte Brotfrucht Ocea⸗ 
niens. — Das Garten⸗Muſeum iſt nun völlig eingerichtet und in allen 
ſeinen Theilen dem Publikum ſoweit als möglich zugänglich gemacht. Auf 
die betreffenden Gegenſtände näher einzugehen, unterlaſſen wir hier um ſo 
mehr, als denſelben allgemeine Erläuterungen beigefügt ſind und Näheres 
aus dem „Führer“ erſichtlich iſt. Es ſei nur gegenüber einer Aeußerung 
an anderer Stelle bemerkt, daß dieſe zur Sommerszeit aufgeſtellten Collec⸗ 
taneen nicht dem Botaniſchen Muſeum der Univerſität entlehnt werden, 
endern ein bereits 1871 gegründetes, ſelbſtſtändiges Garten⸗Muſeum bilden. 
enn dieſe während des übrigen Jahres keine weitere Benützung erfahren 
önnen, ſo liegt dies nur an den proviſoriſch hergerichteten Localitäten im 
arten, welche das Winterquartier für fie abgeben müſſen. Diejenigen 
Gewähshäufer, deren Raum es geſtattet, find den Beſuchern bis Abends 
dr geöffnet; dagegen dürfen die kleineren Häuſer links von der Ein⸗ 
gangsallee nicht betreten werden. Die in dieſen zur Blüthe gelangenden 
oder anderweitig intereſſanten Pflanzen werden in's Freie auf einen Tiſch 
geſtellt. Gegenwärtig befindet ſich bier die niedliche Nertera depressa Banks, 
eine raſenbildende rothfrüchtige Rubiacee vom Feuerland und den Anden; 
Mer eine auf den Wurzeln unſeres Epheu ſchmarotzende Orobanche und 
Eine Orchidee Braſiliens, Oncicium flexuosum Sims. Darüber iſt die durch 
ihre Blüthe ausgezeichnete Stanhopea tigrina Ldl. aufgehangen, welche die 
tmoſphäre mit Bauilleduft erfüllt. 
Nl m nordöſtlichen Theile des Gartens, auf dem Wege von der großen 
Tune zur alten Laube, ſteht ein eima 20 Meter hoher Tulpenbaum, 
odendron tulipifera L., in üppiger Blüthe. Die geringe Aebnlichkeit, 
Dark deſſen Blüthe mit der unſerer Tulpen befigen fol, bat jenen Namen 
A in Wirklichleit erinnert fie mehr an unſere Seeroſen (Nymphaca) 
und lit verwandtſchaftlich den Magnolien am nächſten. Tulpenbaume 
lese Magnolien geben den Hauptſchmuck für amerikaniſche Wälder ab und 
in in ihrer Rinde ein Surrogat der China. 


Breslau, 5. Jull. [Tagesbericht.] 


an nn in Wegeſachen.] Während nach allgemeinem 
atze die Anſtellung einer ſogenannten Popularklage in Wegeſachen 


= 


Grund 


f Anftatthaft iſt, d. b. eine Privatperſon nicht befugt erſcheint, die Anlage 


wal eſſerung eines von ihr als notbwendig erkannten Weges im Ver⸗ 
die tungsftreitberfahren gegen die Wegebaupflichtigen in Antrag zu bringen, 
le Funſtionen vielmehr nur dem Vertreter des öffentlichen Intereſſes, 
eder Ortspolizeibehörde, zuſtehen, ſo iſt dieſer Grundſatz doch nicht dann 
ei wendbar, wenn dem Adjacenten eines 
a Weg angemiefen iſt, die Benützung deſſelben erſchwert oder unmöglich 
emacht wird. In einem ſolchen Falle bat das Bezirks⸗Verwaltungsgericht, 
1 wir aus einer Mittheilung erfehen haben, der hetreffenden [Pripat⸗ 
rſon das Recht zuerkannt, die Freigabe eines ſolchen Weges oder die In⸗ 
Grudſchung deſſelben im Verwaltungsſtreitverfahren zu verfolgen. Der zu 
Sende liege Sachverhalt iſt folgender: Zwiſchen den Grundſtücken mehrerer 
an denbefiper zieht ſich ein Fußweg hin, auf deſſen Benutzung einer derſelben nur 
gewieſen iſt, um von und nach ſeiner Behauſung zu gelangen, welcher 
I auch ſonſt von Publikum ſtark frequentirt zu werden pflegt, um den 
Fun auf der Dorſſtraße zu vermeiden. Der an dem einen Ende dieſes 
weſ weges angeſeſſene Stellenbeſitzer hatte denſelben mit einem Zaune, in 
und em eine von ſelbſt ſtets zufallende Thür angebracht war, verſperrt, 
eine Klage vor dem ordentlichen Richter auf Beſeitigung dieſes Zaunes 
Ai abgewieſen worden. Nunmehr beantragte der Adjacent, zu deſſen Be⸗ 
uſung nur dieſer Fußweg führt, die Beſeitigung der vom Nachbar angebrachten 
scat weil durch dieſelbe der Verkehr auf dem Wege mit Karren ꝛc. 
jukſchwert ſei. ö 
Ki ng einer Vorrichtung zum Offenhalten der Thür aufgab und die 
altung der Thür während der Tagesſtunden anordnete, obwohl aller⸗ 


Bezirks: i i . 
Ur, De Berwoltungsgeriät hat nicht nur die Klage für zuläſſig er 
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Ha j 
delia welche den Kläger empfindlich berühre, ſei geboten geweſen, weil $ 61 


ige 
Anderen d. i 


ergi 
ben. 
abe be Kläger nicht völlig freiſtände, ſo ſei dieſe Auordnung wegen 
eben 
gew 
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hat 
tea dero über den harten Kampf berichtet, den die junge pro⸗ 


anttiſche Gemeinde zu Innsbruck mit den dortigen Jeſuiten 
hat. Nr. 12 des „Oeſterreichiſchen Proteſtanten“ 

br Beleg für diefe fo ungemein feindfelige und unchriſt⸗ 
eſinnung die Beſchlüſſe an, welche in der kürzlich zu 

ruck ſtatigehabten General ⸗Verſammlung der katholischen 

a ih. vo. lu; Dieſelben lauten: f 

„Zur Anſiedlung der Proteſtanten. 

oder aan der ein ee Taster ſein will, verkaufe ein Gut, 

Gen kommt eder Haus oder Geſchaft an einen n e e 

ge Meinde ſtaulf in Katholik in die Kenntniß, daß ein ſolcher Kauf in der 
= Geldepfer 1 ſoll, darf er keine Aüdjichten, keine Mühen und ſelbſt 

Ge N heuer, um ein ſolches Geſchäft zu verhindern. 

daß af 


In n3 
exeine 


ein in proteſtantiſchen Händen befindliches Gut, Haus oder 
es wieder werden, iſt es Pflicht der 2 dahin 1 arbeiten, 
B. In latholiſche Hände gelange. 
) „Macher ar Bildung proteſtantiſcher Gemeinden. 
neile darauf AR fortan in allen Vereinsverſammlungen und in der 
Megan uc, weil e daß die jetzigen Presbyterien zu Meran und 
0 alta ſinb usländern beſtehend, nach den geltenden Geſetzen 
U} n 2, 1 . 
Sure Mer Wenz mit Aufbictung aller Mittel jeden Ankauf eines 
und Meran > von Seite der proteſtantiſchen Gemeinden in 
Wenn im eines Schulde die Errichtung eines proteſtantiſchen Tempels 
f nun in Se auſes unmöglich zu machen.“ 
geliſche Bevölterun eulſchland an Orten, die eine überwiegend evan- 
bruck die Römiſchen a ben, ebenſo verfahren würde, wie in Inns⸗ 
ſtabe für Buchſtabe 128 Olten beſchloſſen haben und es auch Buch 
nicht über dioelellaniſche ubren? Wie würden die Ultramontanen 
teſtantiſches Deutſchland, 15 erfolgung heulen! — — Du aber, pro⸗ 
brüder in Innsbruck gebückt z Du es dulden, daß Deine Glaubens- 
[hen des Sonntags in einen kleinen 


Saal, vier Stock hoch i 
Wirths hauſes 8 gehen wüntergebäude eines Vorſtadt⸗ 


abzuhalten. Trotz aller Mühe ſſen, um bort ihren Gottesdienſt 

trog d 8 

a 25 Gelbgeboies war es umglig, en bandere Räumliche fer 
ottesbienft zu erwerben. — Die Jet andere Raumlichte 


auf die Bebrückten und fagen: „fie i ee ee 


z + [Ernennung] U fi hen ins Wirthshaus!“ 
Ich date Cohn, dee h bor ge denne Herr Kreisrichter Dr- 
5 180 ob ar e Sit dafelbit zum Brofeffor ernannt worden 
bin Hearse vn . Sal bea b öh e (u Baia gt) 
ieren DE vi oldina 
er Diner , rtatten: „Beiträge zur Kenntniß der ſcleſtigen Baſalle 
pertheidi 1 5 Erlangung der pbiloſophiſchen Doclorwürde 
Dr. phil, Conden g. Affen ofſieielen Opponenen werden die Herren: 
Barg 185 Cand. oil cue 25 fe botaniſchen Garten, Dr. phil. 
. ; er. fein. 
Staatsfy Mr Bewerbung Studirender um Unterſtützungen aus 
fonds. ] R. ctor und Senat bieſiger Univerfität deten 25 höhere 


Weges, welcher nur auf dieſen S 


Da der Amtsvorſteher indeß dem Nachbar nur die An P 


Junchtet⸗ weil das durch die Anordnung des Verklagten verletzte ſubiec⸗ S 


Jabren in Heidelberg für deut⸗ 


Anordnung mittelſt Anſchlages am ſchwarzen Breit den Studirenden Fol: 
endes bekannt: „Entgegen den beſtehenden Vorſchriften werden Seitens 
indirender oder deren Angehörige zahlreiche Geſuche um Stipendien oder 

Unterſtützungen aus Centealſonds direct an den Herrn Miniſter der geiſt⸗ 

lichen ꝛc. Angelegenheiten gerichtet. Alle Geſuche der Studirenden um Sti⸗ 

pendien oder Unterſtützung aus allgemeinen Staatsfonds ſind vielmehr an 
den Herrn Curator der Uniberfität oder an die betreffende Facultät zu rich⸗ 
ten. Nach Prüfung der Bedürftigkeit und Würdigkeit der Petenten wird 
ſolchen Geſuchen, ſoweit Univerfitätsfonds zur Verfügung, entsprochen, oder, 
wo dies nicht möglich iſt, in dringenden Ausnahmefällen höheren Orts eine 

Bewilligung beankragt werden. Direct an den Herrn Miniſter gerichtete 

e unberückſichtigt und in der Regel ohne Beſcheid gelaſſen 
erden.“ 

—B-ch.— [Schleſiſches Provinzial⸗Muſeum.] Der äußere 
und innere Ausban des Gebäudes für das Schleſiſche Provinzial⸗ 
muſeum auf dem Muſeumsplatz iſt ſoweit vollendet, daß nunmehr 
der ornamentale Theil des Bauwerks in Ausführung gebracht werden 
kann. Im Innern iſt man damit beſchäftigt, die Reliefornamente 
in Bildhauer⸗ und Stuckatur⸗Arbeit anzubringen. Die Wände werden 
mit geſchmackoollen, ſtreng im Stile des Bauwerkes gehaltenen Band: 
ornamenten verziert, während die Säulen aus ſchleſiſchem Marmor 
und Pilaſter mit korinthiſchen Capitälen verſehen werden. Von außen 
iſt man gegenwärtig an der Ausſchmückung der Oſtſeite des Gebäudes 
thätig. Das abkroͤnende Gebalkzeſims — antike Blattmotioe, aus 
denen Löwenköpfe in beſtimmten Zwiſchenräumen hervortreten, nach 
dem Muſter der Geſims = Verzierung des Athenetempels zu 
Priene iſt hier zum Theil bereits aufgeſetzt und läßt 
die Schönheit des vollendeten Abſchlußgebälks ahnen. Nach Beendigung 
der Geſimsornamente wird an die Herſtellung der ebenfalls in Relief 
auszuführenden Frieſe Hand angelegt werden. Durch die reiche und 
ſtilvolle Ornamentik gewinnt das Bauwerk ungemein und wird nach 
feiner Vollendung gewiß manchen Gegner des Planes verſöhnen. 
Einen vorthellhaften Eindruck macht ſchon jetzt die Hauptfront, deren 
joniſche Säulenreihe und Architrab ſich von dem weißen Grunde vor: 
theilhaft abheben. Vielleicht wird die Vollendung auch das Arrange⸗ 
ae der Rundbogenfenſter in einem mehr günſtigen Lichte erſcheinen 
aſſen. 

+ [Militäriſches.] Die bier garniſonirende I. und II. Abtheilung 
des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 verlaſſen am künftigen 
onntag, den 7. C., früh um 5 Uhr, Breslau, um ſich nach Falkenberg DS. 
zu begeben. Daſelbſt findet eine mehrwöchentliche Schießübung ſtatt. Die 
III. reitende Abtheilung des genannten Regiments, welche in Grottkau in 
Garniſon ſteht, trifft zu derſelben Zeit in Falkenberg ein, um an den Schieß⸗ 
übungen Theil zu nehmen. } 

3 [Im Lobe:Theater] fand geſtern vor einem ſehr gut beſetzten 
Hauſe die 23. Wiederholung der Operette: „Jeanne, Jeannette, Jeanneton“ 
ſtatt. Heute Sonnabend gebt die „Fledermaus“ in bereits bekannt ge: 
ebener Beſetzung in Scene, die eine vorzügliche Aufführung erwarten läßt. 
räulein Tellheim, die ſich bereits in jo hohem Maße die Sympathien 
des Breslauer Publikums erworben hatte, tritt darin als „Adele“ zum vor⸗ 
letzten Male dor Antritt ihres Urlaubs auf, was um fo mehr zu bedauern 
iſt, als ſich ihre Collegen und Colleginnen für ihre uneigennützige Verzicht⸗ 
leiſtung auf jedweden Antheil an den Einnahmen zu wärmſtem Dank ver⸗ 


pflichtet fühlen. 

[Circus 7 Heute Sonnabend, den 6. Juli, findet eine Gala⸗ 
Vorſtellung zum Benefiz für Herrn Frangois Renz ſtatt. Das reichhaltige 
rogramm, welches mehrere neue Piecen enthält, ſowie die Aufführung des 

roßen Ausſtattungsſtückes „Julius Cäſar“, in welchem bekanntlich dem 
eneficianten die Titelrolle zufällt, verſprechen dieſe Vorſtellung zu einer 
der glänzendſten in dieſer Saiſon zu machen. 7 

L. [Das chineſiſche Feſt,] welches am 4. d. Mis. im Circus Renz 
vor gut beſetztem Haufe in Scene ging, ließ die zahlreichen Kräſte der Ges 
ſellſchaft zu gleicher Zeit zur Entfaltung kommen. Velocipedfahren auf dem 
eil, Jongleur⸗, Taſchenſpieler⸗ und Balancir⸗Künſte, Arbeiten am Trapez 
und am Reck, Seiltanz, Kugelſpiel, Kraftprouclionen, Gomnaſtik und an⸗ 
dere Künſte werden zugleich aufgeführt, ſo daß man in Verlegenheit geräth, 
welchem Theile des Cireus man die Aufmerkſamkeih zuwenden ſoll. 
danse pas parasol und der grand pas chinois geben dem zahlreichen 
Ballet⸗Perſonal Gelegenheit zu reizenden Tänzen und effectvollen Gruppi⸗ 
rungen, welche bei der Pracht der neuen Coſtüme und der wunderbaren Be⸗ 
leuchtung den allgemeinſten Beifall bervorriefen. Auch die anderen Theile 


des reichhaltigen Programms dieſes Abends brachten den Auftretenden reiche 


Triumphe ein. So wurde Herrn E. Renz Jun., welcher in dieſer Saiſon 
das erſte Mal Abdul Medjid, einen Araberhengſt, in Freiheit und den Rapp: 
bengſt Grapelotie in hober Schule geritten vorführte, lebbaft bewillkommt. 
Fräulein Stark und dem unvergleichlichen Reiter Herrn Cook wurde der ger 
bührende Applaus zu Theil. Die Reitſtudien des Lords und ſeines Sohnes 
riefen allgemeine Heiterkeit herbei und die böheren Regionen konnten ſich 
nur ſchwer beruhigen. Die Vorſtellungen dieſer Saiſon gehen bereits ihrem 
Ende entgegen, da am 28. d. M. die letzte Vorſtellung jtattfinden ſoll. Herr 
Renz führt jetzt ſeine beſten Truppen ins Feld. Am 3. ritt Herr F. Renz 
den ſchwarzen Trakehner⸗Hengſt Neger das erſte Mal in boher Schule. Dies 
Thier zeigt bei edelſten Formen eine vollendete Dreſſur und dürfte ven bes 
rühmten Trakehner⸗Hengſt Elbedaby zu erreichen wohl Ausſicht haben. 

i ldie Eröffnung des Breslauer Volks⸗Theaters] im Deutſchen 
n dart findet nicht, wie gemeldet, Sonnabend, ſondern Sonntag den 
Juli ſtatt. 

G. 8. [Bei dem Militair⸗Doppel⸗Concert] und erſtem Brillant⸗ 
Feuerwerk des Herrn B. Göldner war der Beſuch am Donnerstag trotz 
des kühlen Wetters im Eichenpark ein reger. Das reichhaltige Programm 
des Feuerwerks fand ungetheilten Beifall, beſonders die zum Schluß darge⸗ 
ſtellte patriotiſche Rieſen⸗Glorie, welche einen wahrhaft impoſanten Anblick 
gewährte. Künftigen Montag, den 8. Juli, wird im Eichenpark das 4. dies⸗ 
jährige Monſtre⸗ und Promenaden Concert zur Aufführung kommen, dei 
welchem die Regiments⸗Muſik des Königs⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 7 aus 
Liegnitz, die des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 11, die Capelle des Leib⸗ 
Küraſſier⸗Regt. Nr. 1 und die des 6. Feld⸗Artillerie⸗Regts. mitwirken. Der 
Königl. Mufitvisector Goldſchmidt, einer der hervorragenoſten Muſikmeiſter 
der Armee und Dirigent der erſtangeführten Militaircapelle, wird einige 
ſeiner eigenen Compoſinonen bei dieſem Concert zu Gehör bringen. Den 
Schluß bildet auch diesmal die ſo beliebt gewordene prächtige Waldbeleuch⸗ 
tung durch bengaliſche Flammen. N | 
‚FF [SpecialsKarte von Schleſien und der al Glatz, 
im Maßſtabe von 1:300 000. Entworfen und gezeichnet von F. J. Schnei⸗ 
der. Neue Ausgabe, revivirt und vervollſtändigt von Prof. Dr. Sadebeck. 
Mit colorirten Landes-, Regierungsbezirks⸗ und Kreisgrenzen. Auf Lein⸗ 
wand gezogen mit Futteral, zur gleichzeitigen Benutzung als Hand⸗ und 
Wandkarte. Preis 11 Mark. Breslau, Verlag von Wilh. Gottl, Korn.] 
— Die Schneider'ſche Karte von Schleſien hat bis jetzt ihren Ruf als die 
beſte behauptet und verdient ihn nach den Verbeſſerungen durch Profeſſor 
Dr. Sadebeck noch weit mehr. Die Arbeit iſt von einer Sauberkeit, von 
einer Klarheit und Ueberſichtlichkeit, 
ſtechen und den Werth dieſes näher 
ſchätzen laſſen. Die Richtigkeit und Genauigkeit in den Angaben und der 


Zeichnung laſſen nichts zu wünſchen übrig. — Die Karte zeigt alſo: 1) die 
0 c 4) Dörfer mit Kirche und ohne 


offenen Städte, 2) Feſtungen, 3) Marktflecken, 
Kirche, 5) einzelne Kirchen oder Kapellen, 6) Colonien, 7) Vorwerke, 8) 
Forſtamter, 9) Forſt⸗Inſpectionen, 10) Oberförſtereien, 11) Unterförſtereien, 


12) Wirthshäuſer (Krüge), 13) alte Schlöſſer, 14) Glashütten, 15) Fähren, 
Bau, c. als 


16) Wälder, 17) Bruch, 18) Eiſenbabnen, a. in Betrieb, b. im 
geſichertes Project, 19) Chauſſeen, 20) Kiesſtraßen (Kreis⸗Chauſſeen), 21) 
bedeutendere Communicationswege, 22) gewödnliche Communicationswege, 
28) Seen und Teiche. Den Städten und Landgemeinden mit 2000 Ein⸗ 
wohnern und mehr iſt die Einwohnerzahl binzugefügt. Die Eiſenbahn⸗ 
Stationen find ſchwarz, die Kreisſtädte roth unterſtrichen. 


eiwas vermißt werden dürfte, was man ſelbſt von der beſten Karte verlangt. 
— Die Karte iſt noch bereichert worden durch die Cartons der Umgegend 
von Breslau und des oberſchleſiſchen Berg und Hüttenteviers. — Gegen: 
über dieſer großen Vorzüge iſt der Preis nicht als ein bober zu betrachten 


+ In der im Jahre 1867 begründeten Lehrſchmiede!] des Cen⸗ 


tralpereins für rationellen Hufpeſchlag, Höſchenſtraße Nr. 26, des Schmiede: 
meiſters A. Schmidt, iſt am 22. v. 
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welche gleich im erſten Augenblick bes des jetzigen oder zur Anlage eines neuen Kirchhofs zu erwerben. \ 
usfübrung zu bringen, knüpfte die ebangeliihe 


i näherer Prüfung immer höher erſtbezeichnete Project zur 
e we eee ber nn 959 Gemeindevertretung wegen Ankaufs des an den e Kirchhof ſich 
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gebildet und geprüft entlaſſen worden. Die Anmeldungen der Zöglinge 
baben in den letzten Jahren erfreulicherweiſe mehr zugenommen, und wer⸗ 
den daher zu jedem neuen Curſus, welcher 4-6 Wochen dauert, 3—4 Zög⸗ 
linge zugelaſſen. Die ſeit 3 Jabren alljährlich veranſtalteten Concurrenz⸗ 
Prüfungen haben zur Genüge gezeigt, daß die Leiſtungen dieſer Anſtalt bes 
friedigende find, und daß die Anſtalt dem Zweck, welcher bei ihrer Begrün⸗ 
dung e war, erfolgreich dient. Bie Prüfungscommiſſion beſteht 
aus dem Rittmeiſter Baron don Stenglin, Stabsroßarzt a. D. Adam 
und Hufbeſchlagslehrſchmied A. Schmidt. Von den 100 Schmieden, welche 
in der genannten Lehrſchmiede zu Breslau den engliſchen reſp. Graf Ein⸗ 
fiedel’ihen Hufbeſchlag erlernt haben, entſtammen aus dem Regierungs⸗ 
Bezirk Oppeln 10, aus dem Regierungs⸗Bezirk Breslau 56 und aus dem 
Regierungs⸗Bezirk Liegnitz 34. Sämmtliche 100 Zöglinge haben vor der 
Commiſſion die Prüfung beſtanden und find mit der Qualification, die Hufbe⸗ 
ſchlagskunſt nach engliſcher reſp. Einſiedel'ſcher Methode ſelbſtſtändig 
zu betreiben, entlaſſen worden. Ein Theil dieſer Zöglinge iſt bei den in den 
letzten Jahren abgehaltenen Goneurrenz- Prüfungen mit Prämien ausge⸗ 
zeichnet worden. Von allen Zöglingen beſuchten 28 die Anſtalt auf eigene 
Koſten, die übrigen erlernten den rationellen Hufbeſchlag auf Koſten der 
centraliſirten Vereine und einzelner Privatperſonen. Außer den 100 ge⸗ 
prüften Zöglingen beſuchten die Anſtalt noch eine Anzahl Angehöriger an⸗ 
een Provinzen und 30 Schleſier, welche ſich einer Prüfung nicht unterzogen 
aben. 
A. F. [Der Handmwerlerberein] unternimmt Sonntag, Vormittags 
11 Uhr, die Beſichtigung der Wahsner'ſchen Billard⸗Ausſtellung, zu welchem 


ha 20 
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Behufe ſich die Mitglieder im Ausſtellungslocale ſelbſt, dem Saale des 


Lagerbauſes (Neue Oderſtraße) verſammeln. — Wir verfehlen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht, darauf hinzu weiſen, daß die geſelligen Vereinigungen der 
Mitglieder während des Sommers jeden Montag im Matthiaspark ſtaufinden 


und zur Bequemlichkeit derſelben auch Meldungen und Beiträge ebendaſelbſt f 


entgegengenommen werden. 

** [Das ſchleſiſche Provinzlal⸗Schützenfeſt,] welches am 
11.—13. Auguſt d. J. in Oels ſtattfinden ſollte, iſt auf künftiges 
Jahr verſchoben worden. Der Vorort und das Präfidium wurden zu 
dieſem Beſchluß durch die drückenden Zeitverhältniſſe und durch den 
Umſtand bewogen, daß zwei Bundesmitglieder: die Gilde zu Beuthen 
Ob.⸗Schl. in dieſem Monat und die Gilde zu Grünberg am 4. bis 
7. Auguſt Jubiläen feiern. Dazu kam noch das Bedenken, daß in die 
Zeit des projectirten Feſtes (11.— 13. Auguſt) ſehr leicht eine oder gar 
einige Stichwahlen zum Reichstage fallen können und die Schützen 
durch das Feſt gehindert würden, ihre wichtigſte ſlaatsbürgerliche Pflicht 
zu erfüllen. 
Hoffentlich kann im Jahre 1879 das Prooinzial⸗Schützenfeſt unter 
günſtigeren Zeitverhältniffen abgehalten werden. 

=PB= [Umſturz eines Gascandelabers.] Geſtern fuhr ein Mö⸗ 
belwagen an den dor dem Tätzel'ſchen Grundſtücke auf der Kloſterſtraße 
ſtehenden Gascandelaber mit ſolcher Vehemenz an, daß letzterer, in 2 Stücke 
gebrochen, umſtürzte. 0 

# [Das Verſchwinden des bieſigen ſoeialdemokratiſchen 


Letzteres ſollte aber auf jeden Fall vermieden werden. — 


Agitators Haaſe betreffend] ift nunmehr feſtgeſtellt, daß derſelbe von 


den bei letzter Auflage erhaltenen Krankenkaſſengeldern in Höhe von 283 M. 
120 M. für die Kaſſe verausgabte, den Reſt von 163 M. aber am Sonn⸗ 
abend zu ſich ſteckte und — verſchwunden iſt. Die von Parteigenoſſen des 
H. in hieſigen Fabriken verbreiteten Gerüchte, H. habe von Auswärts das 
Geld eingeſandt, ſind unwahr. Heut Vormittag hatte der Vorſtand der 
Schloſſergeſellenkaſſe bereits Termin im Magiſtratsbureau und wird von 
dort aus wahrſcheinlich veranlaßt werden, den Strafantrag gegen H. zu 
ftellen. — Betreffs unſeres erſten Referats fügen wir ergänzend bei, daß die 
Auszahlung der Krankengelder nicht in der Herberge zur Heimath, ſondern 
Schmiedebrücke, 2 Polacken, ſtattfindet. PR 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 2. d. Mts. der an der Verbindungsbahn 
in der „Auguſtenburg“ wohnhafte Gepäckträger an der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn Wilhelm Kirchner. Der Vermißte jtebt in einem Alter von 52 Jahren. 

+ [Aufgefundene Leiche.] In der Nähe der Holzhäuſelbrücke wurde 
geſtern Nachmittag um 4 Uhr der Leichnam eines circa 40 Jahre alten uns 


bekannten Mannes aus der Ohle gezogen. Der Entſeelte, welcher dem An⸗ 


ſcheine nach ſchon mehrere Wochen im Waſſer gelegen hat und bereits in 


[Verweſung übergegangen iſt, wurde nach dem Anatomiegebäude geſchafft. 


Der bereits unkenntlich gewordene Leichnam iſt mit blauem Düffeljaquet, 
rauer Tuchweſte, weißem mit M. O. gezeichnetem Leinwandhemde, defecten 
geinwandbeinkleidern, ſchlechten Stiefeln und ledernem Leibgurt bekleidet. 
+ [Polizeiliches.] Einer Schneiderin auf der Kupferſchmieveſtraße 
iſt ein ſtarker goldener Ring mit weißem Steine, im Werthe von 36 Mark 


abbanden gekommen. — Beſchlagnahmt wurde ein mit M. M. gezeichnetes 


Oberhemd, welches von der Waſchleine aus einem Gehöft der Friedrichs ⸗ 


ſtraße entwendet worden iſt. — Zu einem Reſtaurateur in Oswiß kam vor 


circa 14 Tagen ein unbekannter circa 40 —50 Jahr alter Mann, der ſich 
für einen Guisbeſitzer Namens Monts ausgab und behauptete, ſein Gut 
verkauft zu haben und im Begriff ſtebe, eine neue Beſitzung zu a quiriren. 


Der Reſtaurateur gab ihm bereitwilligſt Quartier und hoffte derſelbe auch 


als Makler bei dem vermeintlichen Gutsankauf mitwirken zu können und 
eine bedeutende Summe zu verdienen. Vor einigen Tagen ſollte die Be⸗ 
ſichtigung eines in der Nähe befindlichen Rittergutes vorgenommen werden, 
und war bereits zum andern Morgen früb 7 Uhr die Abfahrt beſtimmt, 
doch in der Nacht zuvor war der unbelaunte Schwindler unter Mitnahme 
ſeiner Habſeligkeit und ohne Bezahlung feiner Zeche heimlich verſchwunden. 
Der Betrüger, der aller Wahrſcheinlichkeit nach an einem andern Orte das⸗ 


ſelbe Betrugsmanöver wiederholt, iſt von großer Statur, hat ein hageres 


Geſicht, dunkles Haar und dergleichen Schnurrbart und iſt mit dunklem 
Stoffanzuge bekleidet. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, wegen eines auf der 


Promenade verübten Taſchendiebſtahls, dann ein Conditor Sch. wegen eines 
ähnlichen Verbrechens, und eine Arbeitersfrau wegen eines in dem Hauſe 


Bohrauerſtraße Nr. 15 verübten Bettendiebſtabls. 


s. Waldenburg, 4. Juli. 
dung. — Jugendliche a — Projectirte Anlage 
eines neuen Kirchhofs.] Am 


[Repifion. — Letztwillige Zuwen⸗ 
ittwoch traf der Regierungs⸗ und 


Schulrath Sander aus Breslau bier ein und unterzog die evangeliſche 


Stadtſchule einer Reviſion. — Ein früherer Bürger der Stadt Waldenburg, 


der in Liegnitz berftorbene Kaufmann Mittmann, hat der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Armenkaſſe ein Legat von 900 M. letziwillig zugewendet mit der Ber 


ftimmung, daß die Zinſen hiervon alljährlich am 22, Mai, als am Geburts⸗ 
tage des Erblaſſers, an Bedürftige der Stadt vertheilt werden. — Ein hier 


ſiger Schulknabe ſandte kürzlich einen Brief nach Charlottenbrunn ab und 


bediente ſich zur Frankirung [deſſelben einer bereits gebrauchten Freimarke 
zu 10 Pf., nachdem er vorher das Entwerthungszeichen vertilgt batte. 


Da 


der Knabe, wie ſich dei deſſen Vernehmung herausgeſtellt, ohne Ueberlegung 


und aus bloßer Unkenniniß der Strafbeſtimmungen gehandelt, auch ſein 


Vergehen tief bereut hat, ſo iſt von einem Strafantrage abgeſehen worden. 
Doch bat der Poſtdirector von hier dem belreffenden Lehrer in dankens⸗ 
werther Weiſe bon dem Vorfalle Kenntniß gegeben und denſelben erſucht, 


die Schüler über die Straffalligkeit einer ſolchen Handlungsweiſe zu belehren. 
— Für die biefige evangeliſche Kirchgemeinde hat ſich ſchon längſt die Noth, 
wendigkeit herausgeſtelll, einen geeigneten Platz entweder zur eee 

m das 


anſchließenden, zur Herrſchaft Fürſtenſtein gehörigen Terrains Unterhand⸗ 


lungen an, mußte jedoch dieſelben abbrechen, da fte ſich außer Stande ſieht, 
0 b N Aus dieſem Grunde iſt die Ge⸗ 
meindevertretung mit der katholiſchen Kirchgemeinde in Unterhandlungen ge⸗ 


die geſtellten Bedingungen zu erfüllen. 


treten, die zu dem erfreulichen Reſultate geführt hat, daß letztere der evan⸗ 


geliſchen Kirchgemeinde eine Je katboliſchen Pfarrwidmuth gehörige 
von ca, 7% Morgen zum 

läßt. Der vorläuſig abgeſchloſſene Kaufvertrag wird der königlichen Regie⸗ 
ung zur Genehmigung vorgelegt werden. 


© Bolkenhain, 4. Juli. [Amtseinfüdrung des Bürgermeiſters.] 


Wenn man! Geftern erio A ; . N 14 10 
dieſe Inhaltsangabe überblickt, jo muß man geſtehen, daß ſchwerlich irgend ein 9 folgte die Amtseinführung des neuen Bürgermeiters min 


„ Herrn Gröper, bisherigen Bürgermeiſters von Raudten, in einer 
Vormitlags um 10 Uhr angeſetzten gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats 


a Fläche 
erkaufspreiſe von 1500 M. pro Morgen über⸗ 


und der Stadtverordneten. Vellzogen wurde dieſelbe vom Landrath Herrn 


v. Löſch, als Commiſſarius der 


ſich zunächſt zu dem anweſenden bisherigen und nunmehr in den Ruheſtand 


übergehenden Herrn Bürgermeiſter Schöps, nichtete an ihn Worte böchſt 
ehrender Anerkennung für ſeine fegengreihe Wirkſamkeit während der 37 


Mis. der Hundertſte Zögling aus: ! Jahre feiner Amtirung am hieſigen Orte und übermittelte ihm ſchließlich 


\ 


7 


Regierung zu Liegnitz. Derſelbe wandte 


N. er 


den Dank der oben genannten hoben Behörde. Hierauf wandte er ſich zum 


Herrn Bürgermeiſter Gröpe r, verpflichtete ihn durch Handſchlag unter Be⸗ 
ziebung auf feinen früber geleifteten Dienſteid für fein neues Amt, über: 
reichte ihm feine Beſtallungsurkunde und ftellte ihn nunmehr den anweſen⸗ 
den Mitgliedern beider ſtädtiſchen Behörden, ſowie den Polizei⸗ und Unter: 
Beamten vor. Nun ergriff der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Hauptmann 
Wuthbe das Wort und gab der Hoffnung Ausdruck, daß das Zufammen: 
wirken beider ſtädtiſcher Behörden ſtets ein recht harmoniſches und für die 
Stadt ſegenbringendes ſein möge, worauf Herr Bürgermeiſter Gröper in 
einer kurzen Anſprache den feſten Willen ausſprach, dem ihm allſeitig ent⸗ 
egengebrachten großen Vertrauen nach beiten Kräften entſprechen zu wollen. 
Hierauf erfolgte die Uebergabe der amtlichen Actenftüde und des Inven⸗ 
tariums. Nachmittag von 2 Uhr ab fand ein Diner von über 60 Gedecken 
u Ehren der beiden Herren Bürgermeifter im Saale des Hotels „zum 
chwarzen Adler“ ſtatt. Die Reibe der Toaſte eröffnete der Herr Landrath 
v. Löſch mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilbelm, 
dem nach einer längeren Anſprache Seitens des Herrn Paſtor Miſſig 
anbere auf die beiden Herren Bürgermeiſter, vom Herrn Concha auf den 
Landrath, vom Herrn Bürgermeiſter Gröper auf Herrn Hauptmann Wuthe 
u. A. ſolgten. Ein vom Herrn Dr. Teichmann gedichtetes und von allen 
Anweſenden geſungenes Feſtlied, ſowie der Vortrag des Abl ſchen Liedes: 
„Gott grüße Dich!“ von einem Männer⸗Quartett erböhten die Feſtſtimmung. 
Mitternacht war ſchon längſt vorüber, ebe die Letzten den Saal verließen, 
der diesmal Zeuge eines wahren und erhebenden Bürgerfeſtes geweſen war. 


$ Striegau, 4. Juli. [Eine Parforce⸗Tour.] In unſerer an 
Verkehrsmitteln fo reichen Zeit, wo auch den mit weniger Glücksgütern 
geſegneten Menſchenkindern die Möglichkeit gegeben iſt, ſich mit geringen 
Opfern die Annehmlichkeit einer en zu verſchaffen, dürfte eine 
Fußpartie, wie die nachſtehend beſchriebene, zu den größten Seltenheiten 
1 Ein biefiger ſich dem Schreibfach widmender junger Mann von 
6 Jahren hatte ſich entſchloſſen, einmal einen vom Bureaudienſt freien 
Tag zu einer Fußpartie von hier bis auf die Koppe zu benutzen. In Aus⸗ 
führung dieſes Entſchluſſes trat er am Vorabend eines der jüngft ber: 
floſſenen Feſttage feine Wanderung an, maſchirte, weil des Weges unkundig, 
die Eiſenbahn entlang und kam nach einem dreizehnſtündigen unter Regen 
und Sturm zurüdgelegtem Marſche gegen 7 Uhr morgens in Hirſchberg 
an. Nach einem zweiſtündigen Aufenthalte, der von dem jungen Manne 
theils zum Abtrocknen der Kleider, theils zur Beſichtigung der Stadt be: 
nutzt wurde, erfolgte die Weiterreiſe über Warmbrunn, Stons dorf, Sei⸗ 
dorf ꝛc. nach der Koppe, woſelbſt der rüſtige Wanderer Nachmittags gegen 
2 Uhr ankam. Leider erwies ſich die Hoffnung, feine Anſtrengung und 
Aus dauer durch eine freundliche Ausſicht belohnt zu ſeben, als eine nügeriſche, 
indem ein dichter Nebel ihn umfing. Der kurze Aufenthalt konnte nur 
dazu dienen, dem ermüdeken Körper einige geringe Erfriſchungen zuzuführen. 
Die Rückkebr erfolgte über die Grenzbauden, Schmiedederg, Bolkenbain ıc. 
ebenfalls die Nacht bindurch, und als am Morgen die Tburmuhr die achte 
Stunde verkündete und damit den Anfang der Bureauſtunden bezeichnete, 
war unſer Held pünktlich zur Stelle. Derſelbe hatte demnach innerhalb 
38 Stunden ca. 20 Meilen ſchwierigen Wegs zu Fuß zurückgelegt, nur 
5 3 88 geruht und auf der ganzen Partie 80 Pf., ſage achtzig Pf. 
erzehrt. 


O Münſterberg, 4. Juli. [Verurtheilung. — Kaſerne.] Vom 
hieſigen Kreisgericht wurden in geſtriger Sitzung der Schuhmachergeſelle 
König, deſſen 6 jabrige Militärdienſtzeit 27 Beſtrafungen einbrachte, wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu 3% Jahren verurtbeilt und ein 13 jähriger Schul: 
knabe Namens Schäfer wegen demſelben Vergehen zwar freigeſprochen, jedoch 
ſeine fernere Erziehung einer Beſſerungsanſtalt übertragen. — Heute wird 
die vom Maurermeiſter Zeche erbaute Kaſerne von den Mannſchaften der 
biefigen Huſaren⸗Schwadron bezogen werden. 


O. Gleiwitz, 4. Juli. [Schließung eines ſocialdemokratiſchen 
Vereins. — Vergiftung. — Unglücksfälle] In Folge Antrages 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft iſt geſtern vom Kreis⸗Gericht die vorläufige 
Schließung des Vereins der Glasmacher zu Gleiwitz, welche unterm 22ſten 
Juni c. durch die hieſige 1 » Verwaltung auf Grund der §§ 8 und 16 
der Verordnung über die Verhütung eines die geſetzliche Freibeit und Ord⸗ 
nung gefährdenden Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ und Vereinigungs⸗ 


rechts vom 11. März 1850 angeordnet worden iſt, bis zum Erkenntniß in 


— 


der Hauptſache fortdauern zu laſſen — beſchloſſen worden. — Der Arbeiter 
Carl Zombek aus Richtersdorf fand vor einigen Tagen, als er des Abends 
aus der Arbeit ging, auf einer Bank am Hüttendamm eine in Leinwand 
gehüllle Quantität Sauerteig, welchen er mitnahm und feiner Epefrau 
übergab. Letztere bereitete Tags darauf aus dem Sauerteige eine Suppe, 
und als 3., deſſen Ebefrau und der 7 Jahre alte Sohn, Namens Martin, 
die Suppe als Abendbrot berzebrten, fühlten fie ſchon nach dem Genuße einiger 
Löffel von dieſer Suppe ein heftiges Brennen im ganzen Körper. Der Knabe 
bekam ſofort Erbrechen, welches ſich auch kurze Zeit darauf bei den Zombek⸗ 
ſchen Ebeleuten einſtellte. Durch ſofort zugezogene ärztliche Hilfe wurden 3. 
und deſſen Ehefrau wieder bergeftellt, während der Knabe zwei Tage darauf 


an den Symptomen einer Vergiftung durch Arſenik verſtarb. Auf Antrag S 


der hieſigen Staatsanwaltſchaft iſt die Section der Leiche verfügt worden. 
Das Reſultat derſelben iſt noch unbekannt. — Vorgeſtern ſtürzte der beim 
Kochmann'ſchen Neubau in der Karlsſtraße beſchäftigte Arbeiter Dworatzel 
aus Lesczyn, Kreis Rybnik, vom Gerüft und erlitt hierbei eine bedeutende 
Kopfverletzung, jo daß der Verunglückte in das ſtädtiſche Krankenhaus ger 
ſchaft werden mußte. — Die Arbeiterfrau Marianna Ruſchnitz zu Koppinitz 
hatte während ihrer Abweſenheit am 1. d. M. die Beauſſichtigung über ihr 
1% Jabr altes Söhnchen einem kaum 12jährigen Knaben übertragen. 
Letzterer ſcheint ſich um das Kind wenig gekümmert zu haben und feinem 
Spiel nachgegangen zu ſein denn kurze Zeit darauf wurde das Kind im 
Brunnen des Geböfts als Leiche aufgefunden. 


Wahlbewegung in Breslau und in der Provinz. 

-ch. Görlitz, 5. Juli. Damit unſer Wahlkreis vor einer Wiederholung 
von Vorgängen bewahrt bleibe, wie fie das letzte Mal zu der Wahl des 
jetzt ſelbſt in ſchutzzöllneriſchen Blättern als famos bezeichnelen Dr. H. Grothe 
geführt haben, bat ſich bekanntlich vor einigen Wochen ein liberaler Wahl⸗ 
verein gebildet, der bereits drittebalbbhundert Mitglieder und in feinem 
Vorſtande die vier biefigen Abgeordneten des preußiſchen Landtages, Dr. 

aur von der fortſchrittlichen, Stadtrath Rauthe und Stadtrath a. D. 
win Lüders von der nationalliberalen Fraction und Stadtverordneten⸗ 
Vorſtebher Halberſtadt, der bei beiden liberalen Fractionen hoſpitirt bat, 
zählt. Bisher ift die Thätigkeit des Vereins noch dadurch aufgehalten, daß 
das Laubaner Comite feine in Ausſicht geſtellte Herkunft behufs einer Be: 
ſprechung über eine gemeinſame Candidatur verzögert hat. Wie verlautet, 
iſt dieſe Verzögerung dadurch veranlaßt, daß das Laubaner Comite erſt an 
Verſchiedene Anfragen wegen Annahme eines Mandats gerichtet bat. Wäh⸗ 
rend früher der Goͤrlitzer Wahlkreis als einer der zuverläſſigſten liberalen 
Wablkreiſe von Candidaten umworben war, bietet man jetzt das Mandat 
aus wie ſauer Bier und erhält eine abſchlägliche Antwort nach der andern. 
Hier hat man in liberalen Kreiſen don vornherein ſich auf den Standpunkt 
gehen, daß die Wahl eines einheimiſchen Candidaten, mit dem die 
äbler Fühlung haben und behalten, wenn irgend möglich ins Auge ge: 
faßt werden müſſe. Die beiden Landtagsabgeordneten Halberſtadt und 
Lüders erſchienen zur Uebertragung eines Mandats geeignet, und da Ab⸗ 
eordneter Lüders zuerſt ein Mandat ablehnte, fo galt die Aufitellung 
Halberſtadi⸗ als wahrſcheinlich. Ju cel hat der Abgeordnete Lüders 
vor feiner Abreiſe nach Paris zur Welt- Ausſtellung roch erllart, 
daß er ein ihm von der liberalen Partei angetragenes Mandat annehmen 
werde, und unter dieſen Umſtänden hat Abg. Halberſtadt gebeten, von 
feiner Auſſtellung Abſtand zu nehmen, da er nur aus Pflichtgefabl ſich zur 
Annahme eines Mandats entſchloſſen haben würde. Die Candidatur 
Lüders ſoll nun dem liberalen Wahlvereine in a. Graf gebracht 
werden. — Geſtern hat nun auch die längſt erwartete Conſerenz des 
Comites aus Lauban mit dem Vorſtande des hieſigen liberalen Wahlvereins 
ſtattgefunden und nach ibrem Ergebniß iſt leider zu befürchten, daß keine 
Einigung zwiſchen Lauban und bier zu Stande kommt. Die Laubaner 
Liberalen, ſoweit ſie in dem Comitee ihre Vertretung gefunden haben, ver⸗ 
ger überhaupt darauf, eine politiſche Partei zu fein, und befteben darauf, 
dem Hamburger Kaufmann Godefrop, deſſen Uebertritt aus dem freiſtändle⸗ 
riſchen Lager in das ſchutzzoͤllneriſche neuerdings von ſich reden machte, als 
Candidaten aufzuſtellen, obwobl fie nicht leugnen, daß derſelbe conſerbativ 
iſt. Was würde der alte wackere Bulla dazu ſagen, wenn er börte, daß 
ein ſonſt ſo liberales Lauban jetzt freiwillig einen Conſervativen auf⸗ 
stellt, weil die dortigen Führer der liberalen Partei ſich in das Schlepptau 
einer wirthſchaftlichen Coterie nehmen laſſen. Die Wahl Godefroys Seitens 
des Laubaner Comites läßt ein Zuſammengehen unmöglich erſcheinen, da 
die Görlitzer Liberalen wohl niemals dazu die Hand bieten werden, die Ab⸗ 
dankung der liberalen Partei im Reichstage gutzuheißen, und das bedeutet 
die Auſſtellung eines conſervativen Candidaten in einem überwiegend lide⸗ 
zalen Wablkreiſe! — Der Candidat der Conferbativen aller Richtungen, 
Staatsanwalt a. D. Költz, veröffentlicht heute ſein Programm. Er verſpricht 


darin, daß er 1) der Regierung zuflimmen werde in irgend welchen von 
ihr einzubringenden Geſetzesvorlagen, welche das ſtaatsgefährliche Treiben 
der ſocialdemokratiſchen Partei zu vernichten geeignet erſcheinen; 2) daß er 
ſtimmen werde für Aenderung derjenigen Momente in der derzeitigen 
Geſetzgebung, durch welche es möglich geworden, daß eine fo aller ſtaat⸗ 
lichen, kirchlichen und menſchlichen Ordnung widerſprechende Partei, wie 
die ſocialdemokratiſche, überhaupt zu einer Exiſtenz dat gelangen lönnen; 
3) daß er der Regierung zuſtimmen werde in den von ihr beabſichtigten 
Reformen auf gewerblichem und finanziellem Gebiete, auf erſterem ſoweit 
es ſich um die ſeitherigen den Handwerkerſtand ſchädigenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, auf letzterem ſo weit es ſich namentlich um Einführung ver⸗ 
mehrter indirecter Steuern behufs Herabminderung der directen Steuern 
(Einkommen:, Klaſſen⸗, Gewerbe⸗Steuer) und Ermoͤglichung der Ueberwei⸗ 
fung eines Theils der Grund: und Gebäude⸗Steuern an die Commune ban⸗ 
delt; 4) daß er der Regierung zuſtimmen werde in ihrer Handelspolitik, ſo 
weit ſolche im Gegenſatz zu der bisher verfolgten Freihandelstheorie unſerer 
heimiſchen Induſtrie und unſerem 


die Rede, die Herren Conſervativen haben alſo den ſchlauen Rath des Gra⸗ 
fen Matuſchka befolgt, ſich nicht durch Nennung ihres Parteinamens von 
vorn herein zu discreditiren. 

Aus dem Kreiſe Lüben, 4. Juli. In unſerem Wahlkreiſe, zu dem 
bekanntlich der Bunzlauer Wahlkreis gehört, entwickelt ſich ein heftiger Wabl⸗ 
kampf, aus dem aber hoffentlich trotz aller Gegenanſtrengungen der Con⸗ 
ſervativen, der bisherige Vertreter Cultusminiſter Dr. Falk als Sieger her⸗ 
vorgehen wird. Der Graf von der Recke⸗Volmerſtein, der Candidat der 
Conſervativen, wird freilich auch die Stimmen der Ultramontanen für fi 
baben. Daß die Conſervativen unſeres Wahlbezirks übrigens nur eine reine 
Reaction, nicht aber eine Unterſtützung der Regierung beabſichtigen, geht 
ſehr deulich aus dem Wahlaufruf der „Conſetvativen des Lüben⸗Bunzlauer 
Wahlkreiſes“ bervor, welcher in den Blättern unſeres und des Bunzlauer 
Kreiſes enthalten iſt. Durch dieſes Schriftſtück obne Unterſchrift beabſichtigen 
die Conſervativen des Wahlbezir's den Cultusminiſter Dr. Falk aus dem 
Reichstage zu verdrängen. Sie behaupten, daß die Regierung, deren Mit⸗ 

lied doch der Dr. Falk iſt, andere Männer im Reichstage zu ſeben wünſche. 
m Allgemeinen mag dieſe Auffaſſung richtig ſein, in Betreff des Cultus⸗ 
miniſters Dr. Falk, dem noch kürzlich die ehrendſten Beweiſe von Wohlwollen 
und Anerkennung vom Kaiſer und Kronprinzen zu Theil wurden, ſicherlich 
nicht, denn das hieße doch mit anderen Worten, die Regierung traue ihren 
eigenen Mitgliedern nicht mebr. — Uebrigens habe ich leider noch die trau⸗ 
rige Thaiſache zu regiſtriren, daß viele ſonſt liberale Männer in Folge der 
neueſten Ereigniſſe ihre Anſicht ſoweit geändert haben, daß ſie bei der 
nächſten Wahl conſervativ zu ſtimmen beabſichtigen. — Die nächſten Wochen 
werden ja noch zur Beruhigung und Klärung der Gemüther beitragen. 
Aufrufe, wie der oben erwähnte, können in dieſer Beziehung nach unſerer 
Anſicht nur fördernd wirken. 


© Bolkenhain, 4. Juli. Von Wahlbewegungen war in unſerm Wahl⸗ 
kreiſe Jauer⸗Bollenhain⸗Landshut bis dato wenig oder nichts zu hören; erſt 
in jüngfter Zeit haben Sitzungen des conſervativen und liberalen Wahl⸗ 
Comites ftattgefunden. Erſteres verſammelte ſich am vorigen Dinstage im 
Hotel zum Adler hierſelbſt und beſchloß, den Landtagsabgeordneten unſeres 
Kreiſes Herrn v. Sprenger auf Malitſch als Reichslags⸗Candidaten aufs 
zuſtellen, während letzteres nach den kürzlich in Landshut gefaßten Beihlüffen 
an dem bisberigen Reichtags⸗Abgeordneten unſeres Kreiſes, Herrn Profeſſor 
Gneiſt, feſtbalt. Letzterer beabsichtigt, innerhalb der näclten 14 Tage per» 
ER bierher zu kommen und über feine Thätigkeit öffentlich Bericht zu 
erſtatten. 

$ Striegau, 4. Juli. In einer geſtern Abend ſtattgefundenen Vers 
ſammlung von Vertrauensmännern bebufs Beſprechung der für den Lands 
tag, ſowie für den Reichstag aufgeſtellten Wahlcandidaturen berichtete Kreis⸗ 
richter Haber eingehend über das Verhalten des bisherigen Reichstagzabge⸗ 
ordneten Appellationsgerichtsrath Witte in Bezug auf das Socialiſten⸗ 
Geſetz, gleichzeitig den politiſchen Standpunkt des genannten Herrn als 
einen hoͤchſt gemäßigt liberalen bezeichnend und deſſen Wiederwahl aufs 
Angelegentlichſte empfehlend. Ebenſo wurde zum Abgeordneten für den 
Landtag Amtshauptmann Bollert zu Mubran in Vorſchlag gebracht. 
Derſelbe hat in einem längeren, an den Wablvereinsvorſtand gerichteten 
Schreiben fein poluiſches Glaubensbekenniniß entwickelt. Wir entnehmen 
demſelben nur folgende Sätze: „Ich erkenne die hohe Miſſion der röͤmiſchen 
Kirche zur ſittlichen Erziehung des Menſchengeſchlechts durchaus an, leugne 
auch nicht, daß dieſelbe wie in früheren Jahrbunderten unſerer Vollsgeſchichte 
jo auch noch in der Gegenwart ein weſentlicher Factor unferer Volksbil⸗ 
dung und nationalen Geſittung iſt. Ich bin weit entfernt, einen Eingriff 
der Staatsgewalt in die perſönliche Glaubens: und Gewiſſens freiheit in die 
Formen der Goltesverehrung und der Seelſorge zu vertbeidigen. J bin 
ſogar bereit, den im Lande beſtebenden Kirchengemeinden und Religions⸗ 
Geſellſchaften alle wünſchenswerthen Freiheiten, fo gut wie den Stadt⸗ und 
Landgemeinden, den Univerſitäten und den gewerblichen Corporationen zu⸗ 
zuerkennen. Ich ſtehe aber nichisdeſtoweniger in dem Kampf zwiſchen dem 
taat und der Kirche voll und ganz auf Seite des Staates. — Ich kann 
die Hand zum Frieden mit der clericalen Partei nicht bieten, bevor dieſelbe 
nicht das Recht des Staates zur geſetzlichen Regelung der äußeren Rechts⸗ 
verhältniſſe der Kirche rückhaltlos anerkannt hat. — Ich ſtebe ferner auf 
dem Standpunkt derer, die zur Hebung der wirthſchaftuchen Lage der arbei⸗ 
tenden Klaſſen in erſter Linie auf die Selbſthilfe der Arbeiter binweiſen 
und daneben eine thätige und eingreifende Mitwirkung des Staates for⸗ 
dern. Ich glaube, daß ſich dies erreichen läßt, ohne unſere beſtehende Ge⸗ 
ſetzgebung völlig über den Haufen zu werfen. — Ich würde es mit Freuden 
begrüßen, wenn der wüſten Agitation der Socialiſten für ihre ſtaatsfeind⸗ 
lichen Beſtrebungen energiſch eine Halt geboten würde, und zu dieſem Zwecke 
der Staatsregierung die ausgedehnteſten Vollmachten geben. — Mit der 
altconſervativen Partei harmonire ich nicht. Mir ſind die Tendenzen und 
Anſchauungen dieſer Partei, ſo lange ich überhaupt politiſch denken kann, 
immer unſympathiſch geweſen; ich ſtehe dieſer Partei, mag ſie unter einem 
Namen auftreten, welchen ſie wolle, innerlich völlig fremd gegenüber. Ich 
babe mich vielmehr von Anfang an zu liberalen politiſchen Grundſäßen 
bekannt.“ Von Seiten der conſervativen Partei wird für den Landtag die 
Wahl des Staatsanwalt Dr. Mantell in Schweidnitz und für den Reichs⸗ 
tag die Candidatur des Grafen Pückler auf Ober-Weiftrig empfohlen. Für 
nächſten Sonntag Nachmittag iſt von beiden Parteien eine Wahlmänner⸗ 
Verſammlung nach Königszelt einberufen, in welcher die Candidaten für 
das Abgeordnetenhaus, die Herren Amtshauptmann Bollert und Staats⸗ 
Anwalt Dr. Mantell ſich ihren Wählern borftellen werden. — Den Schluß 
der Beſprechung bildete die Aufſtellung geeigneter Candidaten für die am 
6. d. ſtatifindenden Wahlmänner⸗Ergänzungswahlen, bei denen in der Stadt 
Striegau allein 8 Wahlmänner zu wählen ſind. 

Natibor, 4. Juli. Heute Morgen 11 Uhr fand auf Aufforderung 
eines Comités eine Verſammlung „reichsfreundlicher“ Wähler im Saale 
des „Prinzen von Preußen“ ſtatt. Durch Acclamation wurde nach Er⸗ 
oͤffnung derſelben durch Herrn Landrath Pohl, Herr Geh. Regierungsrath 
v. Selchow zum Präfidenten erwählt. Als Wahlcandidat zum Reichstage 
wurde Se. Durchlaucht Fürſt v. Lichnowsky in Vorſchlag gebracht und 
einſtimmig gewäblt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. | 
4 Breslau, 5. Juli. [Von der Boͤrſe.] Die Börſe verkehrte heute 
in ſchwankender Haltung, doch war der Schluß auf beſſere Berliner No⸗ 
tirungen recht feſt. Creditactien ſetzten zu 450 ein, fielen bis 446,50 und 
ſchließen zu 452,50. Einheimiſche Werthe ziemlich ſtill bei wenig verän⸗ 
derten Courſen. Ruſſiſche Valuta ſteigend. 


e —, pr. Juli 121,50 Mark Br., Juli⸗Auauſt 121,50 Ma 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) Aa 23 gel. — — Ctr., loco 66 Mark Br., 
+ zei 65 Mark Br., Juli⸗ uguß 63,50 Mark Br., September⸗October 
2 Mark Br., 61,50 Mari Gd., ber⸗November 62 Mart Br., November⸗ 
December 62 Mark Br., April⸗Mai 62,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 à) geſchaftslos, gel. — — Liter, pr. 


Kun 51 Mar Gb., Jult⸗Auguft 51 Mart Ob., Auguſt- Seplember 51,50 


Handel dem Auslande gegenüber ent. 8 
ſprechenden Schutz gewähren ſoll.“ Von feinem Parteiſtandpunkte iſt nicht! 


7 


Br., September⸗October —, October⸗November — 


Bint feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
„ für den 6. Juli. 00, 
Roggen 121,50 Mark, Weizen 190, 00, Gerfte —, —, Hafer 120, 00 
Raps —, —, Nabol 65. 00. Spiritus 51. 00. 


Breslau, 5. Juli. Preiſe der Cerealien. ' 
Feſtſetzuug der I Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 KRilegt 
were mittlere leichte Waare. 


yöchiter niebrigfter bhöͤchſter Sr doͤchſter ir 
Weizen, weißer... 1 8 1 50 3 Ri 19 7 1 8 Mi 
Weizen, gelber... 18 80 18 60 19 60 19 20 18 20 17 00 
Roggen 13 10 12 50 12 10 11 80 11 60 11 30 
. 14 89 14 10 13 60 13 10 12 80 12 00 
e 13 40 13 (0 12 70 12 20 11 80 11 40 
e 16 50 15 80 15 30 14 40 13 90 13 30 


Notirungen der von der Mandelas ernannten Commiſſion 
zur 9 rktpreiſe von Raps und Rübſen. 
. Pr. 200 Zollpfuud = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
N Pi 
Raps 27 50 = 2 1 50 
Winter⸗Rübſen . 27 50 26 — 24 50 
SommersRübien... — = 24 — n 
tler.) „ns. — — PET EIER: ne 
Schlaglein — art 8 wi 2 = 
Kartoffeln per Sad (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Algr.) 
beſte 2,50—3,00 „geringere 2,00 Mart 


per Neufcheffel (75 Bid. Brutto) befte 1,25—1,50 Mt., geringere 1,00 Mt. 
ver Liter 0,03— 0,05 Marl. 


| x Fleiſcher.! 
Bei ſtärkerer Zufuhr, welche weſentlich in Bleich⸗, Farb⸗ und Futterleinwand 


22-30 Gg. } 
Gg. M. 12,50—17, für 1% 
N. > 14—16, für / br. 40-60 Gg- 


Gg. M. 1 

. M. 12,50, für / ö br. 30—50 
„ für ¼ br. 35 
M. 16,50—21, für ½ br. 55 Gg. 


zu vergewiſſern haben, ob ſolche deulſchen Urſprungs zur Stelle find, und 
unter gleichen Verbäliniſſen der Beſchaffenheit und des Preiſes iſt den deut 
ſchen Kohlen vor fremdländiſchen unbedingt der Sauna zu geben. Eben ſo 
bat das Marinedepartement der Admiralität die Controle des Kohlenver⸗ 
brauchs an Bord der Reichsſchiffe und Reichsfahrzeuge geregelt. 

Berlin, 4. Juli. [Verſicherungsgeſellſchaften.] (Der Cours ner 
ſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in Pror 
centen des Baareinſchuſſes.) \ 


Name der Geſellſchaft. 


Einzahlung. 


Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 75 70 1000 N 20 8105 & 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ .. 45 45 400 „ | „ | 1975 G. 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 20 | 25 500 „ | „ | 790 bez. 
Berl. Fener-Verjih.-Anftalt . .- -- 28 | 30 1000 „ „2300 G. 
Berl. Hagel⸗A range 5 22% 11% 1000 „ | „ | 650 G. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ 9 . 25 % 1000 „ | „ 2800 B. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln] 55 | 55 | 1000 „ | „ 6330 G. 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln | 16 | 16 | 1000, „ | 1950 G. 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin. | 0 O| 1000 „ | „ | 500 bez. B. 
Deutſcher loyd e 984 10 1000 „ „ 700 G. 
Deutſcher Pbö nin 38,4 1000 500 Fl „ | 1817 G. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 12% O | 1000 „ | 470 G. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗ | 50 | 50 | 1000 „ 10 1490 & 
Düffelvorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 50 | 50 | 1000 „ „1475 G 
Elberfelder Feuer-Berih.-Gef.... | 40 | 40 | 1000 „ 20 3700 G 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 | 6| 1000 „ | „ 1050 8 

ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12 13 500 „„ | 540 G. 
Gladbacher Feuer⸗Ve oe: 15 | 15 | 1000 „ „ | 1850 G 
Kölnische 8 Gel... ++. 15 | 6 500 „ |; „| 302:@ 
Kölniſche Rückverſich.⸗ 105 NS 12 10 500 „ „ 450 G. 
Leipziger Feuer⸗Berſich.⸗Geſ - -.. 100 — 1000 „ „ 7900 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 5½ 5 ½% 100 „ voll 284 G. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ.. 19% 22%| 1000 „ %| 1870 bez 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 11 % 7 50, „ 240 G 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 0 500 „ „241 G 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. 9, 9%] 100 „ voll] 421 B 
„Nationale, Lebens ⸗Verſich.⸗Geſ. 

u Berlin blig. „ — — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel — | 500 „ 10 775 G. 
Nordſtern, Lebens ⸗V.⸗G. zu Berlin | 9 |9% 1000 „ 20 1050 B 
Oldenburger Verſich⸗Geß ER 6| 7|. 500. | „13058 

reu een ie ich.⸗Geſſi . 171 5 500 „„ 280 &. 
reuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .. N 0%, 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 24 20 400 „ 25 825 B. 
zovidentia, BG. zu Frankf. a. M 21 22% 1000 Fl. 10 650 G. 

einiſ a äliſcher Lloyd... 20 | 20 1000 M „ | 700 bez. G. 
Mein Weſtſal. üdverfiä. Ge. 16 16 500, „ 205 G. 
Siehe Allckverſich.⸗ Gel.. 40 50 500 „ %| 360 B. 
Schleſiſche Feuer-Verfih.-Gef.. 18 | 25 500 „ 120%| 845 B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. | 10 12% 1000 „ „ 1525 8 
Union, allg deuiſche Hagel⸗Verſich. 

Gef. in Weimar 15 10] 500, „350 B. 
Victoria au Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 

Actien⸗ Bei... 24 1000 „ | „ | 1805 0 


[Oberſchleſiſt b te 400 ib d 1. Juli v 
eſchle Ei as Verzeichniß der am 1. Juli ber 
looſten Een Na. f. 1 endet fih im Inſeratentheile. 


Ausweiſe. 

Wien, 5. Juni. [Südbahn ⸗ Einnahme.] Woche vom 28. Juni bis 

900 91. 706,630 Fl., Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 
751. 


— ...... —— 


Brieflaſten der Expedition. | 
1 iſt es unbekannt; fragen Sie bei der betreffenden Zeitung 


— — —ä ' . —— . — 
[Leverrier's Nachfolger.] Wie der „Temps“ vernimmt, iſt nicht Herr 
Maurice Löwy, wie man nach dem Vorſchlage des Inſtituts all emein er’ 
wartet batte, ſondern der Fregatten⸗Capitain Mouchez an Stelle Leverrier ' 
zum Director der Pariſer Sternwarte ernannt worden. Herr Mouchez ſoll 
aber nur das administrative Haupt dieſer Anftalt fein und als Leiter der 
Aran fue Arbeiten ihm ein Unterdirector in der Perſon des Herrn 
Salben bisherigen Directors der Sternwarte von Toulouſe, beigegeben 
en. 


. —.. . ——ü—— — 


1 i epeſche 
Tee e ee 


Berlin, 5. Jull. Rußland tritt mit feinen Geldanſprüchen, fo’ 
weit dieſelben nicht ausdrücklich durch Territorialabtretungen gedeckt 
find, hinter diejenigen Gläubiger der Türkei, welche hypothecirte Rechte 
haben, zurück. (Wiederholt. ) 

Berlin, 5. Juli. Nach dem Schluß des Congreſſes wird in 
nächſter Woche (Mittwoch oder Donnerstag) zu Ehren der Delegirten 
ein größeres Diner im Weißen Saale des koͤniglichen Schloſſes ſtatt“ 
finden, Tags darauf iſt eine Fahrt nach Potsdam und Sancsſouel, 


e Fahrt auf dem Havelfluß und elne größere Feſlichteit beim Kron⸗] welle endlich ein vom Hamburger & u bezeicht Sach-] 100, per Detobet —. Maböl loco 40, per Herbſt 39%, per Mai 1879 8977 
e e in Aus ſicht genommen. e wa 19 den e e Raps = en 10 AN HEHE Meer: =) RN. 
5 7 er N 5 \ on, Juli. Markt. . 
präſes uk 1 7 ee Abendpoſt“ meldet: Der Minifler- Paris, 5. Juli. Der „Gaulois“ meldet: Preußen kaufte den Wetten 480 ſtetig; 9 8 Felt, unthälig. Fremde Zufuhren: Weizen 
Seflmmiminifleriumg um VVuA; das Geſuch des Hafen, die Stadt und das Plateau Adjerend in Marocco am Mittel: Kun, „Gate we 5 Fuarkers. 

5 meer, ljleri 2 . gow, 5. Juli. eiſen 49, 6. 
len, ien, 4. Jul. Der deulſhe Bolſcaſter, Graf Stolberg, if e e eee 


ler ei ; N 
e / . 
udienz empfangen werden Graf Stolberg kehrt bereits am nächſten in Venedig die Unterſuchung ein; demzufolge find noch keinerlei Maß: | Lon barden “—, Deſterr. Goldrente 65, 31. Ungar. Goldrente 80%. Neue 
Mülwoch nach Berlin wie 8 regeln bezüglich der Präfecten und Polizeibehörden ergriffen worden. | Rufen 84%. Heiden Silberrente 71 Sc. Min. (Original- Depeſche d 
5 i \ ; burg, li, Abends in. iginal⸗Depeſche der 
Al, Pet, 4. Jull. Die Wahlen zum Reichstage find auf den 14ten| ,; 10 be de en e, e eee eee en en ee ee eee eee 
Aut anberaumt worden; der Reichstag iſt zum 17. October ein⸗ chien über die veränderte Stellung Englands zur Frage von Batum Italiener —, —. Creditactien 226, —. Oeſterreichiſche Staatsbabn 579 —. 
berufen, erregen die öffentliche Meinung und die Preſſe. Allzu geharniſchte Rheiniſche 110, 25. Bergiſch⸗Märkiſche 76%. Köln⸗Mindener 104, 75. Laura 


Ems, 4. Artikel des Journals „Ruſſiſche Welt“ zog demſelben Repreſſivmaß⸗ —. Neueste Ruſſen 844. Feſt, geringe Umſätze. 0 
hier 1155 alt. Die Kaiſerin Eugenie IR heute zum Kurgebrau e regeln zu, indem ihm der Einzelberkauf auf der Straße unterfagt (W. T. B.) Wien, 5. Juli, 5 Uhr 10 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
u wurde. Actien 260, 25. Staatsbahn 266, 25. Lombarden —. Galizier 250, 75. 


ondon, 4. Juli. Prinz Friedrich Karl von Preußen hat mit g f „ 0 
2 > 5. 1 ; “u Anglo⸗Auſtrian 115, 25. Napoleonsd'or 9, 28%. Renten 64, 52%. Deuiſche 
feiner Tochter, der Prinzeſſin Louiſe Margarethe, und mit dem Herzog F l e ee Marknoten 57, 32%. Goldrente 75, 30. Ungar. Goldrente 92,60. Banks 


onn : ien —. Glifabetb — Officiell d —,. — erxel. dolfbahn 
Deer bn We „ Rumelien die Vergangenheit, Anatolien die Zukunft. re 1864er Locſe ur dert A ec Nordweſtbahn a est 
len, 5. Juli. Die Staatsba n: Einnahmen betragen in der Woche vou 7 Paris, 5. Juli, Rahm. 3 Uhr — Min. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. ⸗ 
br bis N Juli 605,605, ine gegen die gleiche Woche des Vor: Börſen · De peſchen. Depeſche der Breslauer Zeitung.) Feſt. 
eträgt 65,783 Fl. (Wiederholt.) Berlin, 5. Juli. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Ziemlich feſt. a Cours vom 5. | 1 ds Gee vom g 5, 1 
pukrarhische Prat. Oepeſche der Breslauer Zeitung. enn . : . — — = — 
ofen, 5. Juli Drienit Poznanski“ meldet aus Berlin: Alle ie tert. Credit⸗Actien 452 — 456 — Wien kurz 173 50 174 30 | Ital. öproc. Rente det. 75 72 995 35 aten e 5 50 5 25 
Mitglieder d 12 eſterr. Staatsbahn. 464 — 464 50 Wien 2 Monat 172 100173 — I Veiterr. Staats⸗Eiſ.⸗ A. — — 585 —[Goldrente 6% 166% 
betreffend ni. zongrefied haben heute ein Erwoſe (Memorial) erhalten, | Lombarven... ..... 135 50137 — [Warfhau 8 Tage... 212 —|212 75 Lombard. Eiſenb.⸗A. 171 25, 171 25]1877er Ruſſen 189% 
Gehege Lage der Polen unter den drei an der Theilung Polens en, K 2 25 5 25 er S ea 11 25 An 80 Ungariſche Goldrente 79. 
— . — — Ruf. Noten — — 3 R 8 
taaten (Preußen, Oeſterreich, Rußland). Schlef. Vereinsbank. 55 — 55 — 4% J preuß. Anleihe 105 10 105 10 O. London 5. Juli. Nachmittag 4 Uhr — ain (Schluß Courſe, 
F717... reg 3 Bresl 71 90 7 & 9 (Driginal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Plaßzdiscont — pCt. Bank⸗ 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) . = 5 = 75 3 RG ah 115 155 13 = SPORE sr Fi, See 4 9. 1 
a 5 ten h en q „ ; ours vom . 5 ours vom 5. . 
Ser 5 => ee Ae ; san Oberſchl. n Sate eee . 30] 84 75 gonſols ER), | 72 05 | öpr. Ber. St. Anl. .. 108% | 108% 
N inge bezüglich der Fünftigen 5 8 ib Stellung des Herzogs cent en 5 2 n 75 mee. 110 85 110 2 Im mean 5 95 97 Sr er e 
* Cumberland kann verſichert werden, daß bisher von keiner Seite Seſterr. Doll 65 10 65 25 en Mriiſch. 76 50 76 80 Bee Ruſſen de en 925 re Serie re 25 88 ra er 
All amtlicher Schritt in dieſer Angelegenheit unternommen wurde. Türk. 5 K 1865er Anl. 15 50 15 8) Köln⸗Mindener 104 75106 50 pre. Nauſſen u 1873 8550 857% Ko ne . Pe 2 BER: 
© Darüber umlaufenden Müthellungen beruhen lediglich auf Muth⸗ | Boln-iaBfanzbr... — —| — —|Balipier .. . 108 50,30, 50 | Sub .- 52,05| 52, 05 | Wien . , 85 —, — 
maßungen Num. Eiſend.⸗Oblig. 32 80 33 50 London lang — —20 24 8 „ 5 . 1 — 
und Erfindungen. DO 107 12 60 an a nenn — 120 24 Tart. Anleibe de1865 15% | 15% Pars 25. 32 —, 
2 . heutige Congreßſizung beginnt um 3 uhr. Vorher fanden] Breslau⸗ Freiburger. 60 — 60 Pee e 155 15157 25 C 1 
107 — ] Disconto⸗Commandit 135 — 1137 — 


rathungen ſtatt. Heute wird ſich das Plenum des Congreſſes] R. Orell. St. Actien 106 — 
aich cen Fb eh en GR daß der wage (E. T. B. Nach borſe: Credits Actien 451, 50, Franzosen 464, —, auswirthſchaft und Gewerbe. 
keter anweſend iſt. Die griechiich Wü j d sweife Lombarden 135, —. Disconto⸗Commandit 135, —. Laura 79, 40. Gold⸗] Patentirte Kochtöpfe von Carl Becker in Unna. Die „Landwirth⸗ 
Frankrei 1 r DOEgagun Te rende 65, 25, Ungeriſche Goldrente 80, 50. 1877er Rufen —. ſchaftliche Zeitung“, Vereinsſchrift des landwirthſchaftlichen Provinzial: Vers 
mehr reich und Italien warme Sympathien. England hält fh] Spielweribe anfangs gedrückt, auf eine „Times“ ⸗Depeſche animirt, Schluß eins für Weſalen, ſchreibt in Nr. 21 unter Anderem: Seit einigen Monaten 
ma zurück. Im Ganzen tritt gegen die griechiſchen Wünſche Nie⸗ ruhiger, Bahnen, Banken, Induſtriewerthe meiſt ſchwächer, ausländiſche lift auf dem Markte für Geräthe und Maſchinen ein neuer Kochtopf erſchie⸗ 
nd auf als die Pforte, doch iſt es ſchwer für die enropätfchen | Fonds wenig verändert, ruſſiſche Valuta etwas niedriger. Discont 3% pCt.] nen, welcher alle Beachtung verdient. Obwohl die Vorzüge dieſer neuen 
achte, über den Punkt der autonomen Geſtaltun hinauszugehen. Frankfurt a. M., 5. Juli, 3 (W. T. B.) [Anfangs Erfindung ſofort einleuchten, fo baben wir doch erſt die Reſultate längerer 
Die hlerher tel. 5 8 8 zuge den.] Cour ſe.] Eredit⸗Actien 226, 50 Staatsbahn 233, —. Lombarden —, —. und vielſeitiger Verſuche abgewartet, ebe wir die Erfindung bier beſprechen 
geſtern telegraphirte Nachricht der „Times“, wonach Caratheodori] 1860er Loofe —, —. Goldrente —, —. Galizier 219, 25. Neueſte Ruſſen wollten. Sie erleichtert die Arbeit, erſpart ſogar der Köchin ſehr viel Zeit, 
n erklärt hätte, er ſei auf Grund eingegangener Inſtructlonen —, —. Sleigend. fie gewährt vollkommene Sicherheit gegen Ueberkochen und Anbrennen und 


SS 


in pi in der Lage, die Occupation Bosniens und der Herzegowina rien, 5: als 95 T. * ge bonn Günfio. 4, [liefert Pn Speiſen 112 die 9 7 1 5 afl n 
. . om . . . . i i „welcher nach der erſten Einführung den 
urtel * 10 eee en LEN," DaB een u 505 Bapierrente .... 64 45 64 70 Anglo 115 — ue 75 Topf ee 1 5 See ee ae bat. ee beſchreibt Ss; 

daß dle nzelheiten direct verhandelten, iſt dahin zu berichtigen, Silberrente .... 66 80 | 66 70 St.⸗Eſb.⸗A.-Cert. 286 25 1266 — Tim folgenden Worten: „Dieſer neue, in feiner Construction ſehr einf 

dieſer tärkiſchen Vertreter nur erklärt haben, die Pforte wünſche in Goldrente GA 75 10 75 10 Lomb. Eiſenb. . 78 — 77 25 Kochtopf ift kein ſogenannter Dampfkochtopf, ſondern ein Waſſerkochtopf. Bet 
un Frage direct mit Oeſterreich in Verhandlung zu treten. Eben ſo] Ung. Goldrente. 92 40 | 92 30 London 115 70 [115 70 [der Conſtruction iſt hauptſächlich darauf Bedacht genommen, a le Unbe⸗ 
{ gründet iſt die von Wien verbreitete Nachricht, der türkiſche Bot- leder Loofe... 114 — 114 — Galizien 250 50 252 — [Iquemlichkeiten zu vermeiden, welche den bis jetzt in Gebrauch befindlichen 
haller in Wi bereits wieſen, bei Ueberſchreitung der Grenze 1864er Looſe. .. 140 50 140 70 Unionbant 72 50 | 74 50 Kochlöpfen anbaften. Anbrennen der Speiſen unmöglich. Kein 
durch die O 5 1 En N 855 8 10 5 8 b z 0 Freditactien ... 259 30 261 60 | Deutice Keichsb. 57 3557 25 [Verbrennen der Hände beim Abgießen. Bequeme Handhabung. Größte 
Wlen eſterreicher die diplomatiſchen Beziehungen abzubrechen und | Nordweſtbabn . 124 50 121 — Napoleons or.. 9 29 9 27 Reinlichkeit. Dieſes find die Vorzüge, die jede Hausfrau auf den erſten 


u verlaſſen. Ueber die nächſte Woche hinaus dürfte der Con⸗ Nordbahn. 209 — 1209 — h ; 
reß ni 8 5 Blick erkennen wird. Der neue Patentkochtopf dient zum Kochen jeder 
5 B nicht währen, vielmehr ungefähr Donnerstag, wie man annimmt, „. Parte, 5. Juli. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 76,55 Speiſe. Er beſtebt aus zwei Theilen, einem äußeren Topfe und einem 
ne En ſchaft errei Die fhwiert Bat wird | Neueſte Anleihe 1872 114, 50. Italiener 75, 90 det Staatsbahn 576, 25 det. inneren durchlöcherten Tope, die auch einzeln gebraucht werden können, und 
degenwärtt t * e ſchwierige Frage wegen Batum Lombarden —, —. Türken 15, 25. Goldrente 66%. Ungar. Geldreute zwar der äußere als gewöbnlicher Kochtopf und der innere als Durchschlag, 
ſtellenden 9 in Vorberathung debattirt. Man hoſſt einen zufrieden: 804 det. 1877er Ruſſen 85% det Unentſchieden. Salatwaſcher u. ſ. w. Verſchiedene Küchengeſchirre ſind alſo in dem Patent⸗ 


Modus zu finden London, 5. Juli. (. T. B.) [Anfangs- ourſe.] Conſols 95 J. Lochto ini e i 
. j N . . . N . pf vereinigt, und ſtellt ſich der Preis deſſelben nur wenig höher als 
erlin, 5 Maliener 75, 05. Lombarden 6, 13 Zürten 15%. Ruſſen 1873er 854. der von zwei gewöhnlichen Geſchirren gleicher Größe.“ Nicht minder warm 
„ 5. Juli. Die heutige dreizehnte Congreßſitzung ſchloß chön. x empfiehlt die „Heuiſche Hausfrauen ⸗Ztg.“ den Becker'ſchen Kochtopf. 


ilb: —— —. — 
Biänvor 5%, Uhr. Die Congreßdelegirten find heute zum Diner bei ER 5. 3 Fr 


e > 
m T. B.) [Schluß ⸗ t. 
Be eingeladen. bir Cours vom 5. . or 5 5. | 4. 1 
deechenn, 5. Jull. Die „Nordd. Alg. Ztg.“ ſchretbt. Der neue] Aut. Audi 103 — 105 — e ee 64 70, 64 60 Wahlkreis Hreslan- eumarkt. 
demofratie F gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Soclal] Sept. Oci.. 198. — 195 — Sept Sci 63 30 63 20 Montag, den 8. Juli, Mittags 12 uhr, 
hat 1 9 
früher an für die zu bekämpfenden Tendenzen in § 1, nicht den Roggen. Feſter. 2 ötel d Silösie: 
ſondern löblochtenen Ausdruck „Ziele der Socialdemokratie“ beibehalten, ee een 126 501125 50 [ Spiritus. Feſt. im Hötel de Sllesie: 1 
S nee fräeren He de den ar ene Se. 8d — 180 80% Ju n 2 50 a Verſammlung der liberalen Partei. 
Soclaldemektotlcher dahin ging, ſtatt der Worte: „welche Ziele bie Hafer. e 1 „ 52 — 52 — Tagesordnung: 
der beſte delle verfolgen“ zu ſezen: „welche den auf den Umſturz] Juli Aug. 129 — 11298 — Beſchlußfaſſung über die Wahl zum Reichstage. 
demokratie den Geſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen der Soclal- Sevi. Del... 133 50132 50 (Das Comite ſchlägt die Wiederwahl Sr. Durchlaucht des Herzog 
er „Nienen. Stettin, 5. Juli, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 8 von Ratibor vor.) 854 
daßpfictigten de aus. Big." „zufolge iR die auf die wiebereingefüßtte|gpeizen. Gubig | - mass Ma n. Das liberale Wahl⸗Comite. 
vorgel n Berlin bezägliche Pollzeiverordnung dem Magiſtratf Juli-Aug... 192 192 -] Juli e ee e ee e eee 
aa A gi Publication gehört werden muß. Publication pe en 194 — 194 50 Sept Dei 62 50 63 An die Herren Offiziere und Ofliziers- 
erſt 14 erfolgen, da die bezügliche kaiſerliche Verordnung ſelb . 5 10 5 
ö 5 nach der Verkündigung in Kraft trete. ae Ugberinb: 124 500126 — 5 5180| 81 40 Aspiranten des ehemaligen 5. Reserve 
N Lahe 5 . der geſtrigen 1 des e Sept. Del... 127 50127 50 Juli- Aug. 50 70 50 60 Ulanen-Regiments. 
a die Ausſchußanträge, welche die Zuſammenſetzung der Auguſt⸗ Sept. 51 10 51 30 
ant enen 2 vn aufgaben zu Kin ee e Partie eee En 11 30 Sert Oe 1 Stiftungsfest den 21. Juli, (85] 
0 Fer . ae ein, Form’s Ä 
der nion für are die Ernennung der Mitglieder der Gnquete:) (W. T. B.) Paris, 5. Jul. [Productenmarkt] (Anſangsdericht,) BN ags r, Oppeln, Graf Gessler. 


nen⸗ und Baumwolleninduſtrie. Ernannt wurden Mehl weichend, per Juli 61, —, ver Auguft 61, —, per Septbr. Octbr. 


nterſtaat a Te 1 Te re Re seat 

rungsralt tferretär Herzog als Vorſitzender, der Geh. Oberregie⸗ 60, 50, per September⸗Decbr. 60, 50. Weizen rubig, per Juli 28, —, 8 

Reger Stüve, Regierungorath e der fache Geheime ver Aug. 27, 75, per Sepibr,.Dctbr. 27, 50, per en 27, 50. Schleſiſche Kunſt ewerbe⸗Ausſtellung 

(Crefel gsrath Böttcher, der Geheime Commerzlenrat imendahl] Sviritus rubig, per Juli 58, 25, per September⸗December 57, 50. Wetter: (alte Börſe, Blücherplatz 16). 

ſpin id, ommerzienrath he Ne eee, Veränderlich. Die Eröffnung findet Sonnabend, den 6. Juli c., ſtatt. (8374 

rector Haßler Websky (Wüſtewalterodorff), Baumwoll⸗ (W. T. B.) Amſterdam, 5. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Looſe & 1 Mark bei Th. Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 30, und in 
(Augsburg), Fabrikant Schlumberger (Geb: | Weizen loco böder, ver November 284. Roggen loco unverändert, per Jull] den Commanditen. Das Ausitellungs-Comite. 


anzlei befindet ſich 


ee Oberschlesische Bisenhahnbedarf-Aet,-Ges. IIIb. Beer sen 


unschädliche Haarfärbemittel 


und Notar. | zu Amer | Gebr. Schröer, 
Erf y Hat je ein Institut von einer schweren Zeit sich erholt, so ist es die O. E.-B.-A.-G. — Aufträge, wie sie in der besten Zeit Perrück ER oni 
atz T nicht waren, beschäftigen seit einiger Zeit die Gesellschaft und berechtigen zu den besten Hoffnungen. Die hohe Dividende wird die Geschäfte | Ferrüokenmaeher, Schloss -Uhle. 


u Mähmaſchin e der Gesellschaft und die gute Leitung beleuchten. Die Actfen sind jedenfalls zu diesem Preise Seer 
beet. man abe en, Spottbillig und wird eine bedeutende Steigerung nicht ausbleiben. Schmids 
gebr. Gulich, Cours im December über 100 Procent. n ndfuc) 


nl). Breslau, — e 0 u 22 Se 
tn “| , Geſchäfte Eröffnung ds eee kee Bendix 
3, im Hofe 


Kranke, welche glauben an dieſer 
r sun 5 GE 18 Dhlanerfkroße We . vom Berliner American-Theater gefährlichen Krankbeit zu leiden, 
8. e anſt. jüd. Famlile wird Penfion | Uns Innta 1 f ſcer Milch aus eigenem Kuhſtall, ſuwie 20h Draſtiſche, hochkomiſche Vorträge, 3 Theile & 1 Ml., 


& wollen nicht verſäumen, ſich obi⸗ 
geſucht unter M. K. poſtlagernd. feiſgee emal und friſcher Tafelbutter. 
m 


Nechtzanw lt 


ges Buch anzuſchaffen, es bringt 


en jeder heiteren Geſellſchaft zu empfehlen. [10] ibnen Troſt und, ſo weit noch 

S ch ü ler 8 geneigten Zuſpruch bittet Verlag von Max 8 ann eg vorräthig in der fas auch die u Hei⸗ 
etter'ſchen Buchhandlung. ung, wie die zablreichen darin 

arten gute Penſon, Nachhilfe ; 6 Briese, Neudorfſtraße 65. Bendix gaſtirt im Simmenauer Garten. ic. ehgehrudin, Dantfbreisen 15 
h N TTT: ET EEE A eee weiſen. — Vorräthig in allen 


Nr. 15 Slügelbenuß. Alte Sandſtr. 


po Sub Harn. | Hotel zum Kronprinz 
Nit2000-3000:. in Dresden. F 


ein Theilneh f ; 
en, gewinne lknehmer zu einem gu- Nachdem ich mein i ter Lage befindliches Hotel durch Neubau er⸗ Dirigent Dr. Stammler stets anwesend. — P t , 
geſuch vinnbringenden, alten Geſchaſt weit mein in ſchönſter een ba DA he: gent Dr. Kuna er ste . rospecte gratis. = : 
dt 40 % Nei ft | weitert und den übrigen Theil volftändig r 25 92 0 se Am Preise mässig. [878] | —. Höchſt diseret 


Buchhandlungen, oder gegen 
Einſendung von 30 Pfg. auch 
direct zu beziehen von Richter's 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig. 


Offerten „eingewinn garan- ſelbe dem blilum unter Zuſich ö 
der duft sub 2. 67 a. d. Exped. eller, r mäßiger Preiſe. Hofrath Dr. Steinbacher’s Naturhellanstalt. permilelt Seitarbäparticn Julius 
[304 teöden, im Mai 1878. Reinhold Schulze. Wohlmann, Schwertſtr. 6. [913] 


x 


pr ANEIFET Fr = r 
y ee 1051 een Na: 
8 erlobte e L 5 
5 Dorothea Embrich. 
Theophil Thuſt. 
Klettendorf und Breslau, 


vater, rich 
der Königl. Nefrsanwal‘ und Notar 


den 4. Juli 1878. (298] 5 Juſtizraih Adolph Aach 
RR mL ) + 
8 n traucige Mittheilung allen 
Flora Löwy, Freunden und Bekannlen ſtatt jeder 
Nathan Karliner, [86] f beſonderen Meldung. 
Verlobte. Schweidnitz, den 5. Juli 1878. 
Tarnowitz. Stolarzowitz. Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag 4% Ubr wurden] Nachmittags 4 Ubr. 
durch die glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden, kräfligen 

- [916] ichard Görlitz, 
Markſcheider⸗Candidat, 

Marie Görlitz, geb. Schmidt. 

Waldenburg i. Schl., d. 4. Juli 1878. 


Die beut früh erfolgte Entbindung | 3 Tagen. 
meiner Frau 5 geb. Marx, 
von einer geſunden Tochter beebre Theilnabme an 
ich mich hierdurch ſtatt beſonderer | Die tiefbetrübten 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. Sniegau, den 5. Juli 1878. 
Kupferberg, 5. Juli 1878. Die 
L. Chauſſy. [tag, den 


und Vaters, des Paſtors sec. 


9. Juli, Mittags 3½ Uhr. 


N 2 


Heute Nachmittag 2% Uhr erlöste von langen Leiden ein 
sanfter Tod die Besitzerin der Herrschaft Jaborowitz-Roschowitz- 
Dziergowitz, [83 


Frau Gräfin Angelica Sprinzenstein, 
geb. Gräfin Salburg, 


Sternkreuz- Ordens-Dame, 
im Alter von 85% Jahren. 

Die Hilfsbedürftigen weit über den Herrschaftsbereich hinaus 
verlieren eine edle Wohlthäterin, und die Beamten der Herrschaft 
werden ihr als der stets theilnehmenden, gütigen Herrin ein 
treues Andenken bewahren, 

Kochanietz, 4. Juli 1878. 


Hübner. Dr. Wirth. Babel. Müller, Salinger. 
Langer. Kutscha. Seiffert. Aust. 


Gestern Abend 10% Uhr verschied unerwartet 
am Herzschlage unser herzensguter Gatte, Vater, 
Bruder, Schwieger- und Grossvater, der Juwelier 


Herr Carl Frey, 


im Alter von 68 Jahren. 
men diese so traurige Nachricht seinen vielen 
Freunden und Bekannten mit der Bitte um stille 
Theilnahme [315] 


0 Die Hinterbliebenen. 


Freiburg i. Schl., Breslau, Nimptsch, Hohen-Giersdorf, 
Liegnitz, Schweidnitz, den 5. Juli 1878. 


BL Die Beisetzung findet in Freiburg, Sonntag, 
Nachmittag 4 Uhr, statt. 


Todes-Anzeige. 

Ein Ehrenmann, welcher sich durch seine Liebenswürdigkeit 
und seinen biederen Charakter die Liebe und Achtung seiner 
Mitbürger in hohem Grade erworben hat, 


der Juwelier 


Har Garl Frey 


von hier, ist gestern ‚Abend durch einen plötzlichen Tod aus 
unserer Mitte geschieden. 

Derselbe hat als treuer Bürger und in früherer Zeit als Stadt- 
verordneter und Rathsherr für das Wohlergehen der Stadt redlich 
gewirkt und ist die Trauer um ihn gross und allgemein. Ein 
ehrenvolles Andenken ist ihm gesichert, 


Freiburg i. Schl., den 5. Juli 1878. 


Der Magistrat 
und die Stadtverordneien-Versammlung, 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Clara Weber mit 
dem Kgl. Kammer⸗Gerichts⸗Reſeren⸗ 
dar Hrn. Alfred Jungh in Berlin. 

t Verbunden: Pr.⸗Lieut. im:2ten 
Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47 Hr. Carl 
von Heine mit Frl. Laura v. Hufe: 
land in Schweidnitz. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 

5 Pfarrer Schmidt in Beilzich bei 


Simmenauer Garten. 
Wietoria-Theater. 
Heute Gaſtſpiel 
der Kgl. Hof⸗Opernſängerin 
Wanda von Bogdani. 


[715] Auftreten 
des urkomiſchen Bendix 


eßnitz N., L. — Eine Tochter: Dem 
rn. Rittergutsbeſ. Oscar v. Raſch⸗ ]! 
klauw auf Vorberg b. Lübbenau, dem 
Hrn. Conſiſtorialrath Bernhard Loh⸗ 
mann in Wiesbaden. 
Geſtorben: Frau Anna Gräfin 
zu Dohna Schlodien, geb. v. Auers. 
wald in Berlin. Frau Pr.⸗Lt. Anna 
Müller, geb. Geier in 2 Frau 
Dr. Caroline Ebers, geb. v. Le Mon: 
nier in Zibelle. Hr. Rentier Carl 
Wilb. Eduard Wallis in Soldin. 
Hr. Dr. med. Carl Pohl in Berlin. 
r. Rentier Philipp Lintz in Berlin. 
r. cand, phil. Johannes Weſtphal 
in Stolp. 


Lobe - Theater.? 


Sonnabend, den 6. Juli. Vorletztes 
Auftreten des Frl. Tellbeim vor 
ibrem Urlaub und Gaſtſpiel des 
Hrn. Lorenz. „Die Fledermaus.“ 

Sonntag, den 7. Juli. Letztes Auf⸗ 
treten des Fräul. Tellheim vor 

- ihrem Urlaub und Gaſtſpiel des 

Hrn. Lorenz. „Die Fledermaus.“ 


Sommertheater 


im Concerthauſe (Nikolaiſtraße 27). 
Sonnabend, den 6. Juli. „Die Kunſt⸗ 
| reiter im Circus Stolperkrone.“ 
Anfang 8 Uhr. [391] Cossmann. 


11 


- und 
des geſammten Künſtlerperſonals. 


Gebr. Roesler's 
Brauerei. 


Heute Sonnabend, den 6. Juli: 


Gr. Militär⸗Concert 


Capellmeiſter Herr J. Peplow. 
Anfang 7% Gr ’ [910 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 


Sonnabend, den 6. Juli: 
Großes 


Bren.⸗Regts. Nr. 
Capellmeiſter W. Herzog. 
Anfang 7 Uhr. (889 
Entree Herren 20 Pf. 
Kinder frei. 


Stolze St.- V. 


orſtandswahl). 


Beerdigung: Montag, den 8. d. M., 


Heut früh 10 Uhr endete ein ſanfter 
Knaben hocherfreut] Tod die langen ſchweren Leiden un: 
ſeres unvergeßlichen theuren Gatten 


Hermann Robert bummert, 
im Alter von 61 Jahren 1 Monate 


Dies zeigen mit der Bitle um ſtille 
interbliebenen. 
eerdigung findet ſtatt: Dins⸗ 


| vorgeführt 
512] 


In tiefem Schmerze wid- 


. Großes Coneert. 


Drittes 


das Laubbützenſeſt“ (Sach. 14,16.) P 


Dem verehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß am 


28. Juli er. 


die letzte Vorſtellung in dieſer 
Saiſon ſtattfindet. 


Circus Renz, 
Breslau, Louiſenſtraße. 
Heute Sonnabend, den 6. Juli, 
Abends 7% Uhr: 


Gala⸗Vorſtellung 


zum Beneſiz für 


Hru. F. Renz (ils ainé). 
Julius Cäsar. 


Zum 1. Male: 
Die arabiſchen Hengſte 
Hettmann u. Dubani, 
vom Benefizianten. 


Morgen: 2 Vorſtellungen. 
4 Uhr: Komiker ⸗Vorſtellung. 
74 Uhr: Julius Cäsar. 
H E. Renz. 
eee eee eee 


Oireus Renz-Beſuchern 

| empfeble ich meine nur 3 Minuten 
vom Circus entfernten eleganten Re⸗ 
ſtaurationsräume nebſt Garten. Auch 
nach Schluß des Circus werden warme 
Speiſen verabreicht und ſpielt das 
Orcheſtrion tägl. bis Abends 11 Uhr. 
[296] Bögel, Friedrichſtr. 49. 

Morgen, Sonntag, von 11% bis 

1 Uhr Orcheſtrion⸗Freieoneert. 


Faul Scholtz’s men 
BEN Erſtes 
Aosmopolitiſches Concert 


von der Breslauer Concert ⸗Capelle. 

Director Herr Trautmann. 
Mitglied Harfenvirtuos Herr Moſer. 
Anfang 7% Uhr. [892] 


Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Leltgarten. 


Täglich: [732] 


Anfang 744 Uhr. Entree 10 Pf. 
Eichen-Park. 
Montag, den 8. Juli: 
Promenade 


Monſtre-Concert, 
ausgeführt 
von den Regiments ⸗Capellen des 
1) Königs-Grenadier-Regiments 


0 | (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 


Kgl. Muſikdirector Herr Goldſchmidt. 


5 2). 2. Schleſ. Gren. ⸗Regts. Ar. Il, 


Capellmeiſter Herr J. Peplow. 


3) Leib-Rür.-Regts. (Schl) Ur., 


Stabstrompeter Herr F. Grube. 
4) Schleſ. Artill.-Regts. Ur. 6, 
Kgl. Muſikdirector Herr Englich. 
Alles Nähere die Tages⸗Annoncen 

und Placate. [890] 


Vorm. Weberhauer. 


Lager-Zier 
r vorgigliäfter Qualität. 


Pr. Viertel⸗Orig.⸗Looſe 


& 75 Mark verkauft u. verſendet W. 


Heng Sega, unfer ee Wo hat die Kirche das Läubhüttenfeſt? 


: Gatte, Vater, Schwieger⸗ und @- op:| „Ulle Heiden . werben jährlich berauf (nach 


x 
ted. 


Königliche 
of-Musikalien-, 
uch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52, 


Leih- 
Bibliothek 


für deulſche, franz, u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge leihwelse, Frospecte gratis, 


Werten Sen 
Zwei Extrafahrten 
nach Lanif 


3 an der Strachate 
in Begleitung der Capelle des 11ten 
nfanterie⸗Regiments. 
Erſte Abfahrt früh 7 Uhr. 
Rückfahrt 12 Uhr Mittags. 
Zweite Abfabrt Mittags 1 Uhr. 
Rückfahrt 9% Uhr Abends. 
Früh von 7 Ubr regelmäßige 
Fahrten nach dem Zoolog. Garten, 
Villa Zedlitz und Sderſchlößchen. 
[895] Krauſe & Nagel. 


Verein „Polyhymnla“. 


Morgen, Sonntag, den 7. d. M.: 
Ausflug mit Musik nach Laniseh und 
der Strachate. 

Daselbst div. Spiele, Verloosungen, 
Feuerwerk etc. 

Abfahrt präcise I Uhr, 
Billets sind bei Herrn $. Freuden- 
thal, Neue Schweidnitzerstr. 13, u, 
im Vereinslokal, Restaurant Hasse, 
Museumsplatz 4, sowie Sonntags an 
der Dampferkasse bis 1 Uhr zu haben, 
Bei ungünstigem Wetter findet der 
Ausflug 8 Tage später statt 
Büttnerſtr. 


Nr. 8. Odeon. Chantant. 


Heute Sonnabend u. morgen Sonn: 
tag Extra⸗Vorſtellung. Auftreten neu 
engagirter Gymnaſtiker, div. anderer 
Künſtler und Chanſonetten. Jeden 
Sonntag von 11—1 Ubr Frühconcert 
und Vorſtellung ohne Enttee. [311] 


Loose à I Mark zur Verloosung 
anlässlich der ersten schlesischen 
Kunstgewerbe-Ausstellung sind zu 
haben bei Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerstr. 30, und in den 
Commanditen. [920] 


Stimmzettel 
mit dem Namen des Hrn. Regierungs⸗ 
Präſidenten Freiherrn v. Zedlitz ſind 
in der Heinze'ſchen eee 


Striemer, Breslau, Carlsſtr. 50, II. Uzu Liegnitz zu haben. 


erufalem) fommen . . 3 | . von 349 Stück 
Sonntag Bm. 10 U. Ning 24. Litt. B. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſelſchaſt ſind folgende Nummern 


von der Capelle des 11. Negts. 


Brillante Gasillumination. 
Matthias-Park. 


Militär Concert, 


5 von der Regiments muſik 
des 1. Schl. Gre 10 


Damen 10 Pf. 


Ferien 4 Wochen. 1 % Berfamm: 
15 den 1. Auguſt Hen 


Beuthen OS., den 4. Juli 1878. 


Die reichstreuen Wähler des Wahlkrelſes Beuthen⸗Tarnowitz laden 
wir ein, am [903] 


Sonntag, den 14. Juli, 4 Uhr Nachmittags, 


in Krüger’s Hotel Sanssouei 


zu Beuthen OS. 
über den am 30. Juli zu wählenden Reichstags⸗Abgeordneten mit und 
zu berathen und zu beſchließen. 


Dr. Brock, Gymnaſial⸗Director. Burchardi, Forſtmeiſter. 
Carſtädt, Hütten⸗Director. Fatken, Kreis⸗Gerichts⸗Rath. 
Friedländer, Commercienrath. Girndt. Bürgermeiſter. 

Dr. med. Glatzel. Gramſch, Poſt⸗Director. Graßhof, Staatsanwalt. 
Grützner, Kreis⸗Gerichts⸗Ratbh. Haaſe, Ober⸗Neviſor. 
Innerling, Hütten⸗Director. Junghann, Hülten Director. 

„Kollmann, Hütten:Direetor, Krehl, Hütten⸗Director. 
Küper, Bürgermeister. Lobe, Bergrath. Lucke, Hütten⸗Director. 
Dr. Mannheimer, Stadtperordneten⸗Vorſteher. 2 
Meitzen, Geb. Beraratb. Dr. Montag, Kreisſchul⸗Inſpector. 

Dr. med. Nowack. Otte, Kreis⸗Gerichts⸗Rath. Dr. med. Richter. 
Dr. Noſentbal, Rabbiner. Nothmann, Knappſchafts⸗Director. 
Schimmelfennig, Hauptmann a. D. Schmiedicke, Juſtizrath. 

Hubert, Ingenieur. Schweitzer, Zimmermeiſter. 
Emanuel Siegheim, Ober⸗Collecteur. Teichmann, Bergrath. 
Dr. Wachler, Ober⸗Bergratb. Dr. Wentzel, Oymnaſial⸗Direclor. 
Werner, Kreis⸗Gerichts⸗Birector. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbähn. 
, Vom 15. Juli c. ab werden die Sleinkohlen⸗Frachiſähe ab Waldenburg⸗ 
Altwaſſer, beziehungsweiſe Fellbammer nach Stetiin 11 
a. bei gleichzeitiger Auflieferung von mindeſtens 50,000 kg von einem 
A F 7 15 M., 
b. bei einem von demſelben Verſender verfrachteten Ja 
00 08 fe au ] frachteten Jahresquantum von 
per 100 kg incl. Anrüdegebübr feſtgeſetzt. 
Der Satz ad. b wird am Jahresſchluſſe im Reſtitutionswege gewährt. 


Directorium. 


— 
. 


= Oberſchlefiſche Giſen bahn. 


ndenen Auslooſun 


gezogen worden: 
Ne. 281. 
1094. 


— 
en 

D 

5 
. 


15 20404. 20448. . . 20485. 20556. 7 
ie Auszahlung der Capitalsbeträge zum Nennwerthe der gezogenen 
Actien erfolgt vom 20. December d. J. ab gegen Aushändigung = Netien 
nebit den dazu ausgegebenen Zinscoupons und Dividendenſcheinen bei 
unſerer Hauptkaſſe bierfelbft in den Stunden von 9—12 Uhr Vormittags. 

Der Betrag fehlender Zinscoupons und Dividendenſcheine wird dom 
ar in Abzug gebracht. a 

Der Inhaber einer ausgelooſten Actie, welcher dieſelbe nicht innerhalb 
fünf Jahren, vom 20. December d. J. ab gerechnet, abliefert oder für den 
Fall des Verluſtes, deren gerichtliche Mortificirung nicht innerhalb dieſes 
fünfjährigen Zeitraums nachweiſet, hat die Werthloserklärung derſelben in 
Gemäßheit des § 7, 10. Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut vom 13. Auguſt 
1855 (Geſetz»Hammlung Seite 601) zu gewärtigen. 

Aus den Verlooſungen der früheren Jahre ſind die nachfolgend bezeich⸗ 
neten Actien gegen Empfangnahme der Capitalsbeträge noch nicht abgeliefert, 
auch nicht gerichtlich mortificirt oder für werthlos erklärt worden: 

(aus 1874) Nr. 18151, Ser 1875) Nr. 1545. 12851, (aus 1876) Nr. 2361, 
(aus 1877) Nr. 3022. 3657. 3859. 6169. 6318. 14364. 14374. 17127. 
18152. 18158. 

Breslau, den 1. Juli 1878. [919] 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
xtrazug 


nach Canth, Mettkau, Freiburg, Sorgau, Salzbrunn, 
Fellhammer, Friedland, Weckelsdorf. i 


An jedem Sonntage bis auf Weiteres. 

Abfahrt von Breslau 5 Uhr 30 Min. Ankunft in Weckelsdorf 9 Uhr 
24 Min. Morgens. Rückkebr von Weckelsdorf 5 Uhr 55 Min. Ankunft in 
Breslau 10 Ubr 20 Min. Nachmittags. 5 

8 1 ſind aus den auf den Stationen aushängenden Placaten 
erſt ich. * 
Verkauf der Billets erfolgt auch ſchon Sonnabends von 6% bis 7% Uhr 
Nachmittags im Rundbau des Empfangsgebäudes Breslau. [882] a 
Breslau, im Juni 1878. 


Directorium. 
Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗E. Sonntag⸗Extra⸗Züge. 


a. Zwiſchen Breslau und Sibyllenort, Abfahrt von Breslau, Stadtbahnhof 

3 U. 35 M. Nm. Abfahrt von Sibyllenort 9 U. 35 M. Abos. daß 

b. Zwiſchen Breslau und Oels, Abf. don Oels 10 U. 5 M. Abds., von 
Breslau, Stadtbahnhof, 11 U. 20 M. Abds. 

Uuebriges laut ausbängender Placate. 883] 


Annoncen-Auhang 


Breslauer Adreßbuch 
pro 1879. 


Laut Vertrag mit dem Herrn Verleger: 


Alleinige Inſerutenannahme 


Rudolf Mosse, 
Annoncen Expedition, 
Breslau, Ohlauerſtraße 85, eine Treppe. 
Da die Reihenfolge der Inſerate ſich lediglich nach 
dem Datum der Einlieferung beſtimmt, wird die möglicht 
zeitige Aufgabe als vortbeilhaft empfohlen. 


Sreiſez 1/ı Seite 36 Mk. — 2/3 Seiten 28 Mk. — 
½ Seite 21 Mk. — ½ Seite 15 Mt. [8604] 


/ = 
F Hoff’sche Brustmalzbonbons. 


4 Kaiserliche und Königliche Hof-Malzpräparaten-Fabrik von 
Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. Die Hoff'schen Brust- 
malzbonbons sind seit Decennien ärztlich als das beste Mittel gegen 
B Husten, Heiserkeit, Brust- und Halsleiden anerkannt. Auch als Unter- 1 
stützungsmittel des bei Brustleiden anzuwendenden concentrirten 
Malzextracts. Preis: 1 gr. Carton 80 Pf., 1 kl. Carton 40 Pf., Malz- 
zucker 40 Pf., Concentrirtes Malzextract 2 M., auch 1 M. 40 Pf. pr. Fl. 1 
Verkaufsstellen in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauer- “ 
strasse Nr. 21 und Alte Scheitnigerstrasse Nr. 6, Ed. Gross, 
Neumarkt Nr. 42, Erleh & Carl Schneider, Schweid- 
nitzerstr. Nr. 15, A. Mankiewiez, Lissa, Reg.-Bez. Posen. “ 
J. Duebecke, Beuthen O.-S., Wilh. enen 


Rawitseh. 88 1 4 


W „ „ am MEN 


Zweite Beilage zu Nr. 
Vorräthig In jeder Buchhandlung. 2 
Tesla. . 


Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Bekanntmachung. 


folgende Appeints vorſchriftsmäßig gezogen worden: 
a 1500 M 


Nr. 2,430 auf Wilkau, 

Nr. 2,434 auf Willen, 

Nr. 25,240 auf Berndau; 
à 600 


Nr. 15,558 auf Wilkau, 
Nr. 15,575 auf Wilkau, 
Nr. 15,655 auf Krieblowitz, 
15,661 auf Krieblowitz, 
. 16,639 auf Berndau, 
„16,905 auf Zuzella; 

a 300 M. 


9,721 auf Wilkau, 
9,876 auf Krieblowigz, 
18,523 auf Berndau, 
18,930 auf Zuzella, 
. 18,937 auf ad 
. 18,942 auf Wüſteröhrsdorf, 
„18,943 auf Wuſteröhrsdorf; 
a 150 M 


Nr. 11,954 auf Wilkau, 

11.955 auf Wilkau, 

Di ; r. 12,013 auf Krieblowitz. 

ide Pfandbriefe werden ihren Inhabern mit dem Bemerken gekündigt, 
ie Rüdzahlung des Nennwerthes derfelben 


„vom 2. Januar 1879 ab“ 


{ der Königli i i i 
N glichen Inſtituten⸗Kaſſe hierſelbſt (Albrechtsſtraße Nr. 32 im 
ug durasgebäude) erfolgen wird und mit dieſem Tage die weitere 20% 


ie te dene 
Oniglides Credit Inſtitnt für Schleſien. 
Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Banl. 
5 i 1878. 


tatus am 30. Jun 
A 


Ein Führer durch die Stadt | 6. Auf. #1 


Ufer zu Breslau, eingetragen im 
von Breslau und zwar 
von der Ohlauer e Vorſtadt Band 14 
Blatt 331, deſſen der Grund Kar 
r 

Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber 


In der 30. Verlooſung von 3 proc. Schleſiſchen Pfandbriefen Litr. B. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 23 am Oblau 
Grundbu 


unterliegende Flächenraum 5 


geſtellt. 


ertrag davon 6 Mark 69 


en ſteht 
am 9. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


Nr. 21 im 1. Stock 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 10. September 1878, 


Nachmittags 12 ½ Uhr, 


werden. 


Bureau ll b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte 1 7 zu 7 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verfteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 541 
Breslau, den 31. Mai 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundstück, Breslau, Semina- 
riengaſſe Nr. 7, Band 36 Blatt 169 
der inneren Stadt, deſſen der Grund⸗ 


U F etiva. 7 
fee dagen nge ge Befunde . . . Unt. 2950 970, 57. Ee BSacbreingker bea I ar nei 
bind nach? 40 des Staus ..... ... . . A 570,510. 51. | wendigen Subhaſtalion Khulenhalber 
. ündbare de Hypotbeken⸗Dar lehne „ 40,570,691. 20. geitellt. 
ürlehne an Co ur scene u... 9 2 J.] „ Es beträgt der Gebaude⸗Steuer⸗ 
+ mb 5 — mmunen und Corporationen 5 209,726. . Aupungswertg 810 Matt. 
„ une „666 22226 „„ „„ 7 252.404. a erlegerungstermin ſteht 
ſandbrief, Zinſenn | Amt. 790,499. ( 6 4 j am 11. September 1878, 
Koch nicht abgehobene „ 554,453. 309... „ 245,046. 30. 115 Be d 5 up N 
Jazaben bei Banken und Bankhäuſ ern.. 7 237,937. 79. | Br erh) 
r alle plan na er 203,772. 09, Eraoge ee u a 1 Siga des 
Amt. 46,058,909. 90.] Das Zuſchlagsurtel wird 
chen · Capi Pausiva. am 13, September 1878, 
be Pandi 0 R Rmk. A 21 Vormittags 11 %, Uhr, 
denten ehns⸗Zinſen u. Verwaltungs⸗Einnahmen „ 768,634. 16. 1 Geschäftszimmer verkündet 
ee tern Ne eee Pr 82 = Der e aus der Steuerrolle, 
e Paſſi C ùa—a2—I—H „6 Pr A 1 9 beglaubigte A ſchrift des Grundbuch: 
Rmk. 46,058,909. 90. 


Breslau, den 4. Juli 1878. 
Die Direction. [915] 


dem Concurſe über das Vermögen des Königlichen Oberamtmann 


Hl, Kupſch, früber in Bürgsporf, jezt in Creuzburg, werde ich im uf. 


: Don Königlichen Kreis⸗Gerichts zu Creuzburg: 


13 2 
unerstag, den 11. Juli c., von Vormittags 9 Uhr = 
38 Stuck Pferde, . 

6 Stück Fohlen (3 zweijährige, 3 einjährige), 
Freitag, den 12. Juli c., von Vormittags 9 Uhr ab 
14 Stück Zugochſen, 

2 Stück Bullen, 

42 Stück Kühe und friſchmelkende Kalben, 
8526 Stück Jungvieh, 
Vbonnabend, den 13. Juli c., von Vormittags 9 Uhr ab 
ten 1250 Stück Schafe, incluſive circa 
auf, 250 Stück Sommerlämmer 


Baar m Dominialhofe zu Bürgsdorf bei Conſtadt meiſtbietend gegen gleich 
ezahlung verkaufe 


N. 
Merz; gung des Viehes kann jeder Zeit nach Meldung bei dem 
Grypieten erfolgen 


urg OS., den 4. Juli 1878. 


Der Maſſenverwalter. 


Felix Prager. 


Eine Beſitzung in Kattowitz, 


dest 

ſactdend aus einem ſehr chönen Vorder⸗ und Hintergebäude, an der 
Wen Sine m in der Nähe: des Bahn 1 8. 

8 Werfare 30,000 Thlr., Hypotbetenſtand feſt mit 57% Procent. 
darin Haus iſt ſebr gut und comfortabel gebaut und befinden ſich 
' N 2 Geſchaftslocalitaten nebft Reſtaurant. Die Beſitzung bringt 
Amzahladem billigen Miethöpreis 1300 Thlr. pro anno und id mi 
orig ven 1000 hin. fofort billig zu bertaufen- [905] 
Bresi.elanten belieben ihre Aoreflen sub g. 2215 an Rubolf Moe, 
u, Oblauerſtraße 85, I. zu richten. g . 


„. , Mobiliar Verkauf. 
daubaum und Rerrſchaftlcber Möbel in Eichen antit, ſchwan und matt 
um Verkauf üb ahagoni ſind mir von mehreren Berliner Möbelfabriten 
ben Boss. A fed bar ee id 0 Anne 6. Lir 
Fold. nd von Morge x bi 
beſichtigen Oblauerſtraße 78, Ecke Allbäßerſraße. 1205 


95 Den Herren Gutsbeſitzern empfiehlt 
1 siuterzeihneter zur Lieferung von = dale 8. 
N Fohlen, 1e Normandiner halbſabrigen 722 


Hannoverſchen Blutfohlen. 


b. Frank, bf 
Oranienburger 


t — 
— 2. 
ganz reell und vol 
Etr ollſtand 


Prima Kernſeife, 


\ trocken, 


pro Ctr. mit 37 
Rhlüben eben gern zu Dienſten. Atreſſen unter v. 


* in Breslau. ö ot 


| 


blattes, 0 a und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau Alb eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden ane dieſelben zur 


Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Naa ro rene dere anzu⸗ 
melden. [542] 


Breslau, den 31. Mai 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Richter, 
(gez.) Nachſtädt. 


a wenigen Verkauf. 

Das Grundſtück Schießwerderplatz 
Nr. 4, vol. XIV fol. 221 des Grund⸗ 
buches der Odervorſtadt, der geſchie⸗ 
denen Emilie Wilhelmine Keller, 
geb. Schrön, gehörig, iſt zur noth⸗ 
ig Subhaſtation ſchuldenhalber 

e 


Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 5550 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 13. September 1878, 
Vormittags 9 ¾ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Jerich Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
ichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 14. September 1878, 
Nachmittags 12% Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte A Tarif des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige ic be und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


Bureau b eingeſehen werden. 


. Bes: 8151 e 1 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen N 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗] Pfandinhaber und andere mit den, 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
Ju gene Realrechte geltend zu machen]! 

| ß dieſelben | ihrem 


aben, werden aufgefordert, 
ur V 


much eslau, den 28. Juni 1878 
Tesla en . U D 
Königl. Stadt-Geridt. 
Der Subhafbations-Richter. 
(gez.) Fürft. 
Brillanten, 
Silber, Alte er und 


ungen 
kauft Eduard Guttentag, 
[85] 7 |Riemeizeile 20/21. 


Es betragt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
f., der Ge: 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 8300 Mark. 


vor dem unterzeichneten Richter ven 
es 


im gedachten Geſchaͤftszimmer verkündet 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 


IGewahrſam haben, 


Kaufbedingungen können in unſerem 


ermeidung der Präcluſion ſpa⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 


re 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

Nr. die von 9 

1) dem Kaufmann Aſcher Cohen 
zu Breslau, 

2) dem Kaufmann Rudolph Cohen 

ebendaſelbſt 

am 25. Juni 1878 hier unter der Firma 

Gebr. Cohen 

errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 

heute eingetragen worden. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
nur der Kaufmann Aſcher Cohen 
allein befugt; der Kaufmann Rudolph 
Cohen iſt von der Beſugniß, die Ge⸗ 
ſellſchaft zu vertreten, ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 2. Sul 1878; 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. N 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4706 das Erlöſchen der Firma 
Guſtav Bär 5 
hier heute eingetragen worden [10] 
Breslau, den 1. Juli 1878. 
Kal. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


a e 98 

unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 4846 das Erlöſchen 4 Firma 
H. Not 


bier heute eingetragen worden. [11] 
Breslau, den 1. Er 1878. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4866 das Erlöſchen der Firma 
Julius Weißbein 
bier deute eingetragen worden. [12] 

Breslau, den 1. Juli 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


eee eee. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu eiſſe, 
Abtheilung 1, 

den 28. Bun IP N e 


r. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns F. A. Heiſt 

„A. eiſig 
bier iſt der kaufmänniſche Concurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 1. Juni 1878 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann B. Treftz 
bier beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, 


in dem 
auf den 11. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem ene agner 
in dem Termins⸗Zimmer Nr. 15 des 


ten Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. + 

II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
ae ihre Anſpröche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
9 mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
e 


rechte 
bis zum 24. Auguſt 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der Jämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen 
auf den 10. September 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Kreisgerichts⸗Rath Wagner 
in dem Termins⸗Zimmer Nr. 15 des 
biefigen Gerichts⸗Gebäudes zu er⸗ 


cheinen. 552 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
— Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen zur Proceßführung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Demjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte, Au ande Fiſcher und 
Babel und Grauer und Seger 
zu Sachwaltern porgeſchlagen. 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
und andern Sachen im Beſitz oder 
oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfol⸗ 
gen oder zu geben, vielmehr von dem 


der Gegenſtände e 
zum 24. 1 1878 
erwalter der 


eſitz 
bis 
einſchließl 
dem Gerichte oder dem 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt re etwanigen Rechte 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 


—. 


ſelben 


leichberechtigte Gläubiger des 
en 


ig Defnblihen Bandinden 
ichen an € 
nur Pet) ei machen. 1127 
In Wilxen, Babnftation, 
Obernigk, ift ein freundliches 


Randhänschen 
mit Garten entweder an Som: 
mergäſte oder auch Bd 


werden auch Zimmer möblirt 
vermiethet. Nefleetanten wollen 
55 daſelbſt wenden an den 
echnungsführer Krausser. 


rlen, Gold und zu vermiethen. — Auf Wun 
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Bekanntmachung. 


mögen des Kaufmanns [1195] 


Eugen Schäfer 


langten Vorrechte 5 
bis zum 15. Juli 1878 
einſchließlich 


vor dem Commi 


kön pli 10 Uhr, 


Wer ſeine 
einreicht, b 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

— — Gläubiger, welcher nicht in 


Anmeldung 


orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Herren Frauſtädter, 
Geißler, Huck, Warſitz und Sam⸗ 
berger zum Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 
Gleiwitz, den 15. Juni 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Aufforderung der Erbſchafts⸗ 
läubiger und Legatare 
im erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Verfahren, 

Ueber den Nachlaß des am 20. Ja⸗ 
nuar 1878 zu Steinau a. O. verſtor⸗ 
benen Königlichen Rechtsanwalt und 
fen Tſchentſch 1007 

ugo entſcher 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchafts⸗ Gläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß „ dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nich 
bis zum 6. September 1878 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
chriftlich einreicht, hat zugleich eine 

bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
bei K er 

ie Erbſchafts⸗Gläubiger und Lega⸗ 

tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Frist an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
alten können, was nach vollſtändiger 

erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausschluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, noch übrig bleibt. 

ie Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhandlung 
der Sache in der au 
auf Freitag, 
den 13. September 1878, 
Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Audienzzimmer anberaum⸗ 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Steinau a. O., den 10. Mai 1876. 

Königl. Kreis: Gerichts- 
Deputation. 
Schwindt. 


Gerichtliche Auction. 
Dinstag, den 9. d. Mts., 
d Vormittags 10 Uhr, 


— 


tionslocale: N 


verſchiedene Möbel und Klei⸗ pier Fenſter 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 


zu Gleiwitz werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


ar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗ Rath Schade, im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 10 hierſelbſt zu erſcheinen. 
| ſchriftlich 
ie} eine Abſchrift derſelben 


unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 


en: 
1) im biefigen gerichtlichen Aue | Hand zu verkaufen. Daſſelbe 10 in 


Bekanntmachung. 

Der Neubau der Getreidehalle 
auf dem Chriſtophoriplatze hierſelbſt 
ſoll in General⸗Entrepriſe im Wege 
der öffentlichen Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſebene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 3000 Mark beis 
zufügen, ſind bis 1¹⁰⁵ 

Freitag, den 12. Juli c., 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
geben. 6 3 
eihnungen, Bedingungen und 

Koſtenanſchlag liegen im Amtszimmer 
unſeres Stadtbauraihs Mende, Eli⸗ 
ſabetſtraße Nr. 13, 2 Treppen, Zim⸗ 
mer Nr. 44, jeden Tag zwiſchen 10 bis 
12 Uhr Vormitttags, zur Einſicht aus. 

Breslau, den 23. Juni 1878. 

Die Stadt ⸗Bau⸗Deputation. 


Holz⸗Auctionen 


der Königl. Oberförſterei Murow, 
not Kreuzburgerhütte, 
finden für das Ill. Quartal 1878 an: 
nachfolgenden Tagen ſtatt und zwar 
jedesmal von 6 10 Ubr Vormittags an. 
Dinstag, den 16. Juli 1878, 
zu Kreuzburgerhütte im Gerber 'ſchen 


1 

Dinstag, den 6. Auguſt 1878, 

zu Kupp im Lelleckſchen Gaſthauſe; 
Dinstag, den 20. Augu h 

zu Friedrichsthal, im Moſer'ſchen 


Gaſthauſe; 
Dinstag, den 10. September 1878, 
zu Kupß, im Lelleck'ſchen Gaftbaufe; 
Dinstag, den 24. September 1878, 
zu uns im Moſer'ſchen 


aſthauſe. 
Friedrichsthal, den 19. Juni 1878. 
Der Königliche Oberförſter. 
1918] Spangenberg. 


Kernobſt⸗Verpachtung. 
Das diesjährige Kernobſt von den 
0 Cbauſſeen des Kreiſes 
chweidnitz ſoll öffentlich verſteigert 
werden, und zwar: 72 
von der Schweidnitz⸗Landesbuter 
Chauſſee St. 0,6 7, und 
Schweidnitz⸗Neuroder Chauſſee 
St. 1,3—2,5 


Donnerstag, den 11. Juli, 
Vorm. 11 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Schönwald 
zu Schönbrunn; 
von d. Breslau⸗Schweidnitzer Chauſſee, 
St. 25,9 38,2 un 


von d. B lau S weibnitzer Chauflee 
res 99 1515 bauſſee, 


Sonnabend, den 13. Juli, 
Nachm. 2 Uhr, 

im Gaſthauſe des Herrn Wolf zu 
Floriansdorf. 

Bebinaungei find bier im Bureau, 

riedrichſtr. 20, und bei den Chauſſee⸗ 

ufſebern einzuſehen. 

Schweidnitz, den 3. Juli 1878. 

Der Landes⸗Bauinſpector. 

Vetter. 


Kͤretſcham⸗Verkauf. 


Wegen Familienverhältniſſen beab⸗ 
ſichtige ich meine Kretſchambeſitzung 
mit 31 Morgen gutem Roggen⸗ und 
Weizenboden mit ſämmtlicher pracht⸗ 
voller Ernte, todtem und lebendem 
Inpentar bald aus freier Hand zu 
verkaufen. Die Gebäude find theils 
neu und in gutem Bauzuſtande. Der 
Acker iſt alles drainirt. Die Lage 
elbſt iſt brillant, 7 Stunde von der 

bauflee und 4 Stunde vom Bahn 
bof Gellendorf entfernt. Der Schank 
ſelbſt, weil nur ein Gaſthaus am Orte, 
iſt bei dem regen Verkehr reutabel. 
Anzahlung nach Uebereinkommen. a 

Ernſtlich geſinnte Käufer, welchen 
es am Herzen liegt eine blühende 
Nahrung zu kaufen, wollen ſich direct 
an mich wenden. 1 verbeten. 

Gr.⸗Breeſen (b. Gellenborf), 

den 30. Juni 1878. 
[26] Klein, Kretſchambeſitzer. 


n Liegnitz ift ein in der Mitte der 
Stadt gelegenes Haus aus freier 


gutem Bauzuſtande, drei Etagen hoch, 


Front, mit Laden zu 


dungsſtücke, circa 8 Schock He⸗ jedem Geſchaft geeignet (150 Jahre 


ringe, 1 
Nachtlichte, 
2 5 Epen mutbb fe 
2) vor dem bieſigen auſe: 
1 Kaſten⸗ 55 Rungenwagen 


1 


ommiſſion. 


ca. 300 Liter im Sommer mit 9 Pf, 


artie Düten und] Geſchäftshaus). 
5 Brückenwaage a 54 N. 


Iedder legal 
ücher, Liegnitz, 
wenden. ter 


Günſtige Offerte! 

Eine Villa nebſt großem Garten 
und 80 Morgen gutem Acker und 
Wieſen an der Stadt und Bahn⸗ 
‚Station gelegen, iſt Familienverbält⸗ 
niſſe halber billig und mit ae 
Anzahlung zu acquiriren. [8 

Näbere Auskunft hierüber ertbeilt 
der Kaufmann C. F. Koſchinsky in 
Pitſchen OS. 


„| Specialarjt Dr.med. Meyer 


ca. 200 Liter im Winter mit 10 Pf.,] Berlin, . 91, heilt brieflich 


wird frei Breslau an einen cau⸗ Syphilis, 


tionsfäbigen Käufer abgegeben. 
Das Wirthſchaftsamt Beilau 
bei Canth. [76 


Mllch Verpachtung. 
Dominium Schimiſchow, Kr. 
Gr.⸗Strehlitz hat vom 1. October 
d. J. ab die Milch von ca. 100 
Kühen, mit 8 Pf. p. Liter, an 


vergeben. 


einen cautionsfähigen 0 97 Oderſtr. 18, 


Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die ae * A inne 
andlung erfolgt nach den ne 

. — der Mediein. [2370] 


Geſchlechtslraukheiten 


jeder Art, auch veraltete, el. 5. 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilan be 


Sprechstunden täglich von 89 
u. 11 4 Uhr. 


„ 


b 

100 Stück von 1 Mark an, Stock per Octbr. zu verm. Priedr ne 3a 5 — e per October; das Ho 
(ver, td D E nme en . . dd, ‚u 
Schengen U. Couverts Fußſcweiß micht, bee be. gewandt correſpondirt. Zu vermiethen Fiſchergaſſe Nr. 2 u. Beigelap, gu er, bun Eu ; 


auch Eingang an einen beſond. Eing. bat, neu reno® 
der, ihrs 3a, for. ſebr. bill. 15 verm. gab. 3. Et, rec 


t den üblen Geruch, ſtärkt Vorzug erhalten diejenigen 
„nit Monogramm, 1 an und 19 ans a ache der fangt i 2 61 E 
K r 1 
vo eie e een, See ee, a s. d n Eg Wing 2 1. Etage, 


ae [879] |, Salter in Stan⸗ G. Wa beſtehend in 7 Stuben, Küche, Bei⸗ Schmiedebrücke 5 4 Gartenſtra e Nr. 
9 
Gustav Steller, beg ache I. Neiſeapotheken, arschauer, 42 libr. e 1. Etage, 4 Zimmer, Küche nebſt Bei⸗ iſt eine tenftrape zu 
Ring 16, Becherſeite. in Callico oder Leder, ſehr prak⸗ Oderſtraße 30. Näberes 2. Etage. 35 ges deiner zu an 88 Gelee 3 . 5 1 
Alterthum ne, Ei den, Müllgaſſe 2 u. 3 Albrechtsſtraße 30, e w Bee 
Ein 2ihüriger Kleiderſchrank mit Ohlauerſtraße 24/25. Artikel bei baber Proviſion über: | find unge Wobnungen zu rech si raße 7 arlsſtraße Nr. 8, Ede Kön 


vis-a-vis der Hauptpoſt, C ſtraße, die 2. renovirte Etage 
iſt ein großer Laden mit Comptoir 1 5 die 1. Etage per Michael! 
und Keller zu vermiethen, ewe * Zimmer u. Beigelaß, zu bermiel 


fort zu beziehen. Brüderſtraße Nr. 25 


4: Wohnungen zu 86, 110, 144 u. | find ein Gewölbe und Wobnuß 
160 Thlr. per 1. October, 1 Woh⸗ zu haben. 


verm 
nehmen. Off. R. K. poſtl. Breslau. Näh. im Compt. Müblgaſſe 1. [30 9] 


iguren iſt Höfchenſtraße 10, i. Hofe 
gr a il derlei [310] 


nige Hundert Centner unentleimter 1 
Milchtafelglas⸗Fabrikanten Knoch chenſchroot, 118 Tirtigen Ae in, er Gräbſchnerſtraße 6, 


en ihre billigſte Offerte unter 


ſowie ca. 200 Cir. brener [46] 8 5 Garienſtraße 1, iſt Wohnung, 
N. N. Nr. 3 Beuthen DS e 


De er eee 


Barden, (nicht Ynfan er) geſucht. gene 5 175 Thlr. ſofort oder per 0 
nd bald abzugeben. 37] n 9 u verm.: Büttnerſtr. 30 pr. 1. 
boftgcbinde , | _ a dae | Sadowafte. 15 ee eee 


D rhoftgebinde 


in Rawitſch. Ein junger Commis, im Colonial⸗ 3. Giage, 2 Zimmer, Cab., Badeſt, Mit Veſuch Ein Ecklade 

Bees ſchönen ſchattigen Blumen mit * ee iſt Caß 

Ben it 1 beug eingeriäteied ſtraße Nr zu vermiethen. 
uartier, beit. aus tuben, 

Küche, Badeeinrichtung, * Madchen. „Striegau, Ringecke 

gelaß ıc., billig zu den de 8 Haus Nr. 9, 00 großer Verla 


oder ſpäter zu beziehen erſtr. 5 Laden mit großem Schaufenſter 
(Gwiſchen Ender⸗ und Bu vermieten. ne a. 


waaren⸗Geſchaft noch thätig, der Br Küche de., f. 120 Thlr. zu verm. 


hat zu Tho! 218] > 


RT einfachen Buchführung und polnischen 


J. Blumenthal in Gleiw 


Sprache mählin, facht alsbelnige Näh. Sadowaſtr. 17 bei Kindſcher. 


Den Vertrieb meiner RE 5 8 Stell Gef. Offerten unter C. K. 50 
: — Pata d Tanni erbeten. [63] Sadowaſtr. 17 


atentirten Ko to ; . ET SPUERGIPTURESRTST ER UT 8 age, berr einger., je 
12 ich für Nord⸗ W Der Bockverkauf eee eee eee Eimer, 4 Bani. be Ai 


heutſchland: den Herren Kirsch- aus meiner Orig.⸗Southdowu⸗ Ein Wer ührer xc, für 450 und 400 Thlr. 

ee eg ae rege 115 begonnen. bis für unſer Ae b. daft ei Mindfier. (2 We bei Sindföer ar 
r Rheinland un eſtfalen: om. molz bei Breslau. in Galizien zu engagiren geſucht. 

Ben Sed en en y. Wallenberg-Pachaly. Lee Freiburgerſtr, 31, 
r Süddeutſchla 5 . „bel. aus 

Loesenbeck & Gregory in Iſer⸗ Zimmern, Cab., Küche ꝛc., für 


Eisenbahn- und Posten-Course. „ e L. 18 lest 8 U. 
be. — 1 P. is u. Nm — 8 U. Ab 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] Oderthorbahnkof 8 U. 2% M. fr. — I 
Eisenbahn- Personenzüge. „n. — 8,U. 18 K. Abds, 
Nach Schmiedefeld: Abg. Oder 


Freiburg, Waldenburg, Sohweldaltz, „nher 3 U. 4 M. Nachm 


Stellen -Auerbieten S ee ih und 275 Thlr. v. Mid. ab zu verm. 


Frankenstein Nalbstadt: Yon-Deiedits: Ank, Od hal 

lohn übertragen. [908] und Geſuche der resp. Wertführer. Derfelbe iſt „Rab. Carlſtr. 4 bei Wendriner. _ Carlitr. 4 bei Wendriner. 6 a Al 8 U. 9. J 1 n Ralo u 1 

Unna (Weſtfalen). 5 . 7 85 t der Fabrikation vollſtändig ve Ank. 8 U. 40 M. Vorm. N 8. v0 M. Vn. 68 2. Abds.— Mochbern3 U. 18 M. K. 
ertionspreis 15 Pf. die Zeile. mit der Fabrikation 8 — 4 

Carl Becker. Juſ v BET Une f 8 traut. Gef. Offerten unt. Chiffre A. 86. Nachodſtr. 14 Verbindung ee und N ee 2 Auk. Ode 


0 
bahnhof 10 U, 2 M. Vorm. — Stadtbab 
10 U, 15 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 


2 Br LA reep 
2 U. Mitt. — 7 U. 


Abds. — Tanbabane 8 U. fr. — 13 
7 1 — 7 U. 33 M. Abds. 
So bmlodofalg: Ank, Oder 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 
Anschluss nach Fe von der B 
lau-Warschauer Eisenbahn in ( 
von Geld nach Wilhelmsbrück 7 U. # 


stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr.— Abg. nach 
Prag: 9 U. 10 M. Vorm. u. 1U,5M. Nachm. 
Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Freiburg und 
R n — Abg. 5 U. 30 M. früh, Ank. 


10 U 
Bresian- ın- Roppen-Stettin: 
Abg. 8 U 30 M. 
Kachm, — 15 d. 20 M. Ab, (nur bie Glogau). 
ar: sus Vorm, (nur 153 N 
Nachm. — 10 U. 40 M. 


Oberschlesien, — 


Zum. October c. od. früher ſuche eine 68 in den Brieft. der Breslauer gig. „ Et, N Sallten a 3 Zimmer, Cab., 


gewandte Directriee. Meldungen 84 Kache, 3. Et. 2 Zimmer, Cab. und 
mit Mngabe der Öchaltsanfprüde, bei Ein erfahrener, ledige, [4] Küche, Parterre 1° Zimmer zu derm. 
freier 8 erbittet [906] Amtsſchreiber, Näh. daſelbſt in der Reſtauration. 


L. Henſchel in Graudenz. anſtändig und beſcheiden in feinem tl. rtable W 
i 1 Auftreten, mit ſchöner Handſchrift und G 15 Veiel. — der. 
Verkäufern . hen 
aft verſehen, kann ufer Rr 0 

Verkäuferin Antritt melden. Gehalt 300 Mark = röß. Hochpart. De Oct., 


Java⸗Dampf⸗Kaffee, 


reinſchmeckend, das Pfd. 1 M. 30 Pf. 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 
Relnen, schönsten 


Gebirgs- Himbeersaft 


empfin ich on einer auswärtigen nebſt freier Station. Off. m. abi&riftl. | dritte ad e Etage ebenſo oder bald. Warschau, Wien: fr, — 3U. Nachm. — 6%. 6 u, Ads, 
Fabrik und Wetkaüfe das Pfund à ſuche zum ſo ortigen Antritt für | Zeugniſſen wolle man unter Nr. 20 e bebe died ee ober Dal re 5,0. 40 a fl Zar ne a N. in Cels 9 U. 
ur A 


Anschluss nach und von der 0“ 


70 Ff, bei 5 Pfd. à 65 Pf., bei 10 
Pfd. à 58 PL 897 


— 
* 


„ Mittag. — N Zug (Schnellzug) AU. [Gnesener Eisenbahn in Oelaı A 


Macken — . Zug 6 U. 4 „ Nach 
n Landwirth, erfahren in allen in elegant renobirtem Haufe die erfte | bie 7 A. Ade. J nach Guesen 9 B. 32M. Vorm. — 


mein Wurſtgeſchäft. [59] | an die Crped. d. Schlaf. Big. ribten.| Grünſtraße 21 
WI. Max 6. er 


bio Gleiwitz), — 1 Zug 9 U. 8 Mu. Abda, 34 Min. Vorm. — 6 U, 44 Hin. Abds. 


P aul Neugebauer in Cottbus. ee e ee Etage, 6 Zimmer (auch getbeilt), Zu (uur bio Oppeln). bis Jarotschin). — Von @nesen in Oel, 
un 7 — im Forſtweſen bewandert, Referenzen | permietbe An 2 III., VI. schliesst die Min. Nachm. — 6 U. 23 Min. Abds, 
o Eine gebiete Frau fuht bald oder fen au Öchote, dach baldigst Sie vmeiben. — . , . n In , Kent | Von Jarotschin in dal o U, 3 Min, 
Feinste Holl. Heringe, ſpäter Stellung als Wirthſchaf | Jung. Adreſſe: J. W. poitlaneent ine kleine u. eine mittlere Woh⸗ Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln, 1 Auschlnäe nach 8 von der Posen-O 
Kirsch- u. Himbeersaft, | terin, auch zu einem einzelnen Herrn] Nicolai OS. [48] nung per fof. zu verm. Menfche- | | Ank. 8 U. 32 M. fr. (aur von Oppeln). ee ee 

48. 10 U. Vorm. — 8 U. 6 Min. Nm. — U. 1 nach Posen 9 U. 9 Min. Vorm. 
harte, eeht Gothaer und Erziehung mutterloſer Kinder. ſtraße 48. Näh. beim Haush. dal. = 28 19 Min. Abds, — Von Posen in Creusb 

’ 3 47 M. Nachm. — 9 U. 14 M. Abds. — 9 U. 


Cervelatwurst, 
cons. am. Rindfleisch 
umd Zunge, 


41 M. Abde; 12 U. 23 M. Nachm. — 10 U. 39 M. Ab 
Jeden Sonn- und Festtag Abds. II U. Jeden Sonn- und Feiertag bis * 911 
A. von Breslau nach Ohlau und res Extra- Personenzug nach 8 je 

ort, Abz. Stadtbahnhof 3 U, 35 M, 2 


Offerten unter J. N. 66 an die of Ein Gärtner ſucht ſoſort oder auch 


pin dee Su: aun fo ene ar fun Albrechtsſraße 27 


garant. reine Gewürz-, ür ein Vorwerk mit großer Milch⸗ Zeugniſſe Auskunft. [75] die 2. Etage bald oder ve ae 


78 wird ein junges, ener⸗ ige A { RR bermietben. Bresiau- Frankenstein -Mittelwalde: | Auk. 10 U, 17 M. Abs. 
Iheite-, Ei - Gefällige Anfragen bitte ich unter zu vermie il * , 
Searle, Ceela, giſches, Mädchen, wenn möglib| B. 1. peſtlagernd Bahnhof Raudten UM e . r e e eee 


f 8 
e _ _ |& Walmftraße 1 


1200 Mk. die erfte 
hat, im Uebrigen in der Hauswirth⸗ x mein Weißwaaren⸗ u. Confec⸗ zum 1. October für 

ſchaft thätig fein muß. Bewerberinnen A Geſchäft ſuche ich einen mit den Stage, A n 5 Sn Waffe Bor 1 
mit guten Zeugniſſen wollen Abſchrift] nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen] den, Keller, mit Ga aller, z 


Fabrikat Ph. Suchard, 
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Areslauer Börse vom 5. Juli 1878. 0 * . Witterungsberichte vom 5. Juli 
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do. Goldronte | 4 65 4 5,25 bzB Warsch.1008.R.16 3T. 213,00 B Oppeln. Cement 4 m = ratur größtentheils abgenommen. Das Wetter iſt auf der öflihen Nord) 
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